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Dietrich C.
Was hat der Reichspräſident ſonſt noch zugeſtanden

Der Reichspräſident hal nach dem
in Neudeck den Reichsminiſter

Dielr ich unter Enkbindung des Amtes vom Reichswirkſchafts

ſchaftsminiſter zum Reichsminiſter der Finanzen er
nannt und den Skaalsſekrekär im Reichswirlſchaftsminiſterium,
Dr. Trendelenburg bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Reichswirtſchaftsminiſters beauftragt.

Aus dieſer amtlichen Verlautbarung geht nicht hervor, welcher
Art die beſonderen Vollmächten ſind, die die Reichsregierung von
dem Reichspräſidenten erbeten und inwieweit der Reichspräſident
dieſen Wünſchen entſprochen hat, obwohl beſtimmte Voll
machten in der Unterredung zwiſchen dem Reichspräſidenten und
dem Reichskanzler eine Rolle geſpielt haben. Dieſe Vollmachten
laufen u. W. auf die Anwendung des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung hinaus und ſollen wirkſam werden, ſo
bald ſich herausſtellt, daß die Deckungsvorſchläge der Regierung
auf parlamentariſchem Wege nicht durchzuſetzen ſind.
Mit dieſer Abſicht ſoll der Reichspräſident ſich ein ver
ſtanden erklärt haben.

Dietrich und ſeine Fraktion
„Freie Hand.

(Telunion). Die demokratiſche Reichstags
Am Donnerstag fand im en Se Be

Amtlich wird mitgekeilt:
Vortrag des Reichskanzlers

Berlin, 27. Juni

der demokratiſchen Reichstagsfraktion ſtatt.
wirtſchaftsminiſter Dietrich habe die ſchwere Bürde des Amtes des
Reichsfinanzminiſters trotz ſchwerſter Bedenken der Reichstags
fraktion auf eigene Verantwortung auf ſich genommen
Es herrſche zwiſchen dem Miniſter und der Fraktion Ueberein
ſtimmung in der Auffaſſung, daß eine Bindung der Fraktion zu
ſeinen zu erwartenden Vorſchlägen nicht beſtehe und daß die
Fraktion damit freie Hand zur Wahrung ihrer Grundhal
tung habe.

Ausſichten
Berlin, 27. Juni. (Telunion.) Die Ernennung des bisherigen

Wirtſchaftsminiſters Dietrich zum Reichsfinanzminiſter wird nur
von wenigen Berliner Blättern beſprochen, da ſie erſt die am Frei
tag abend zu erwartende Veröffentlichung des neuen Deckungspro
grammes abwarten wollen. Die Deutſche Allg. Ztg. weiſt
darauf hin, daß Dietrich einen auch perſönlich großen Einſatz ge
wagt habe. Die Aufgabe erfordere eine glückliche Hand und einen
energiſchen Willen. Das Berliner Tageblatt“ betont, daß
die erſte Arbeit Dietrichs darin beſtehen müſſe, den Fehlbetrag des

r Reichs

Reichshaushälts ehrlicher als ſein Vorgänger in voller Höhe anzu
geben und ihn mütiger als ſein Vorgänger in voller Höhe zu dek
ken. Sein Weg werde ihm nur dann Ausſicht auf Erfolg bieten,
wenn er ohne Umſchweife auf das Ziel der wirklich großen Reform
in Reich, in den Ländern und den Gemeinden losgehe und wenn
er ſich nicht durch die Furcht derjenigen beirren laſſe, die immer nur
für den nächſten Augenblick ſorgten. Ob der Mut Dietrichs kein
Uebermut geweſen ſei, werde man beurkeilen können, wenn man
das Deckungsprogramm ſehe. Die vorläufige Nichternennung
eines neten Reichswirtſchaftsminiſters hat, wie die „DAZ“ hört,
den Zweck, dieſes Reſſort einſtweilen der Deutſchen Volkspartei
offenzuhalten Jhre Haltung werde ſich in den nächſten Tagen
klären.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Dietrich

r

Die Fraktion Treviranus.
Für die Beurteilung der parlamentariſchen Ausſichten des Dek

küngsprogramms iſt eine Kundgebung intereſſant, die die chriſtlich
nationale Bauern und Landvolkpartei, alſo die Verbündeten der
Volkskonſervativen veröffentlicht. Sie verlangt vor allem, eine Ent
laſtung auf der Ausgabenſeite des Etats durch Aus gaben ab
ſtriche und die Einführung einer Kopfſteuer in den Ge
meinden, weiter die Verminderung von Ausgaben und die An
paſſung aller Gehälter und Löhne an die verminderte Lei-
ſtungsfähigkeit der Wirtſchaft. Für ſolche Zwecke ſoll nötigenfalls
auch der Artikel 48 angewandt werden, während die Dekretierung
von Steuererhöhungen mit Hilfe dieſes Artikels als ein Mißbrauch
der Autorität des Reichspräſidenten bezeichnet wird.

Curtius teilt Moldenhauers Schickſal.
Die Volkspartei ſchüttelt Streſemanns Nachfolger ab.

Die Flucht der Deutſchen Volkspartei aus der
Verantwortung ſcheint ſchon heute ziemlich ſicher. Sie wird
wahrſcheinlich darin zum Ausdruck kommen, daß die Reichstags
fraktion der Volkspartei ihren Vertreter im Kabinett, den Reichs
außenminiſter Dr. Curtius, in den nächſten Tagen zum Rück
tritt auffordert.

Der Reichsaußenminiſter hat den Deckungsplänen der Regierung
zügeſtimmt und ſich damit in Widerſpruch zu der Mehr
heit ſeiner Fraktion geſetzt. Das ſoll ihm den Kopf koſten
Der ſchwerinduſtrielle Flügel der Volkspartei iſt entſchloſſen ihm
das gleiche Schickſal zuteil werden zu laſſen, wie Herrn Molden
hauer. Auch Curtius ſoll in die Wüſte deſchickt werden, weil er
nicht gehandelt hat, wie befohlen wurde. Schon iſt der erſte Sturm
gegen ihn entfacht. Eine am Donnerstag, während der Reichs
tagsſitzung, abgehaltene Fraktionsſitzung der Volkspartei ließ kei
nen Zweifel darüber, daß die Mehrheit dieſer Fraktion in ſchärf
ſter Oppoſition zu Curtius ſteht und ſeine Freunde von
geſtern zu ſeinen bitterſten Feinden zu werden drohen. Die end
gültige Entſcheidung über die künftige Haltung der Volkspartei ge
genüber der Regierung Brüning wurde ſchließlich vertagt, bis die
Geſetzentwürfe des Kabinetts im Wortlaut vorliegen. Das iſt am
heutigen Freitag.

Curtius hat ſich mit dem Kabinett durch ſeine Zu
ſtimmung zu den Deckungsplänen ſolidariſch erklärt und
ſoll entſchloſſen ſein, daraus ebenſo die Konſequenzen zu ziehen,
wie ſeine Fraktion entſchloſſen iſt, die Konſequenzen aus ſeiner Hal
tung zu ziehen. Das würde darauf hinauslaufen, daß Curtius
ſtalk aus der Regierung auszukreten, ſeiner Fraktion den Rücken
kehrt und wahrſcheinlich ſein Mandat niederlegt, während ſeine
Fräktion zur Regierung in Oppoſition tritt. Mit die
ſer Möglichkeit hat die Regierung von vornherein gerechnet. Sie
beabſichtigt deshalb aus der Flucht der Volkspartei keinerlei
Schlußfolgerungen zu ziehen, ſondern ihre Deckungspläne
ſo o der ſo durchzuſetzen.

Der Sowjetkongreß eröffnet.
Kowno, 27. Juni. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, iſt dort am Donnerstag der 16. Kongreß der Kommuniſtiſchen
Partei der Sowjetunion eröffnet worden. Die Tagung wurde durch
eine Rede Stalins eröffnet. Das Präſidium beſteht aus 40 Per
ſonen. Nicht gewählt wurden u. a. Tſchitſcherin und Unſchlicht.
Anſchließend ſprach Kalinin im Auftrage des Zentralkomitees.
Er betonte, daß die Wirtſchaftskriſe bis jetzt noch nicht bewieſen
habe, daß der von der Parteileitung eingeſchlagene Kurs unrichtig
ſei. Kalinin verteidigte damit die Politik Stalins, die er beſonders
in der Frage der Auflöſung der individullen Bauernwirtſchaft als
durchaus mit der Entwicklung der Dinge übereinſtimmend be
zeichnete Weiter ſprach ein Vertreter der Roten Armee, der darauf
hinwies, daß es die Rote Armee an Schlagfertigkeit und Tüchtig
keit mit jeder anderen europäiſchen Armee aufzunehmen vermöchte.

Die Tauſendjahrfeier auf Jsland
Kopenhagen, 26. Juni. (Telunion). Die großen Tauſendjahr

feierlichkeiten des isländiſchen Altings auf der Thingvaller-Ebene
bei Rykjavik begannen am Donnerstag mit der Feſtrede des evan
geliſchen Biſchofs Helgaſon. Nach dem Gottesdienſt marſchierten die
Tauſende von Feſtteilnehmern nach dem alten Geſetzesberg auf
Thingvalla, wo das Alting in uralten Zeiten ſeine erſten Sitzungen
gehalten hat. An der Spitze der Prozeſſion gingen der König und
die Königin von Dänemark und Jsland, der ſchwediſche Kronprinz
die isländiſche Regierung, die Mitglieder des Alting und die fremden
Regierungsvertreter. Der Präſident des Altings hielt eine feierliche
Anſprache, in der er die Geſchichte Jslands darlegte und auf den
Urſprung des isländiſchen Staates zu ſprechen kam, der vhne
Schwertſchlag und ohne Blutvergießen entſtanden ſei.

Der 30. Juni.
Von Wilhelm Sollmänn.

Jm Sommer 1919 hat der Sozialdemokrat Hermann Müller
in Verſailles das Friedensdiktat unterzeichnet. Jm Sommer 1930
ſpricht derſelbe Sozialdemokrat Hermann Müller auf der Freiheits
feier am Rhein, nachdem ſeine und Streſemanns Außenpolitik die
Beſatzungsfriſt um fünf Jahre verkürzt hat.

Wir Sozialdemokraten ſind keine Freunde rauſchender Befrei
ungsfeiern. Es gibt in der deutſchen Republik nach innen und
näch außen noch ſo viel zu befreien, daß uns nicht nach dem alten
patriotiſchen Feſtlied zu Mute iſt: „Nun laſſet die Glocken von
Turm zu Turm, durchs Land frohlocken im Jubelſturm
Dennoch: den erſten Siegestag der Republik, den großen geſchicht
lichen Erfolg der Verſtändigungsidee, die von uns getragen wor
den iſt, wollen wir Sozialiſten uns nicht verkleinern laſſen.

Die Nationaliſten aller Grade in Deutſchland haben an
dieſem 30. Juni ein ſchlechtes Gewiſſen. Darum werden
ſie umſo lauter ſingen und rufen und die Beine umſo höher wer
fen im Parademarſch unter ſchwarzweißroten Fahnen. Ja, was
denn Schwarzweißrot? Dieſes Symbol des geſchlagenen Kaiſer-
reichs hat keinen Anteil an dieſem Freiheitstag. Es erinnert uns
an die Tage des Zuſammenbruchs, als unſere von politiſcher Un
fähigkeit und militäriſchem Haſardſpiel in die Niederlage getrie-
benen Truppen die letzten ſchwarzweißroten Fahnen in die Hei
mat trugen Was ſeitdem zur Befreiung der Rheinlande geſchah,
iſt alles unter Schwarzrotgold getan worden gegen den Wider
ſpruch der Schwarzweißroten. Unter ihren Schmähungen, unter
ihren Drohungen, ja unter den ſtählernen Klingen ihrer Mordwaf-
fen. Das iſt die traurige, aber die volle Wahrheit.

Das Gewiſſen unſerer Nationaliſten iſt ſchlecht, weil ſie nie
aktive Außenpolitik eines entwaffneten Volkes für möglich gehal-
ten und daher alles getan haben, um dieſer Außenpolitik jeden Er
folg zu rauben. Es hat von Hermann Müller über Streſemann
bis Curtius kein deutſcher Außenminiſter gelebt, den dieſe Natio
näliſten nicht als vom Ausland gekauft und beſtochen verleumdet
hätten. Einen davon, Walther Rathengau, einen der
Bahnbrecher für die Befreiung haben ſie ermordet,
weil er, der feinſinnige Jude, dieſen engen Köpfen unbegreiflich
war.

Kein Deutſchnationaler, kein Völkiſcher, kein Nationalſozialiſt,
kein Landbündler hat je an den Abmarſch der Beſatzungstruppen
ohne Freiheitskrieg geglaubt. Sie haben ſich alle in ihren Pro
phezeiungen und in ihren Mitteln ſchwer geirrt. Die Republik
und die Republikaner haben der Welt bewieſen, daß auch ein waf
fenloſes Volk zu einem Faktor europäiſcher Politik werden kann,
wenn ſeine wirtſchaftlich und geiſtig führenden Schichten einen
feſten außenpolitiſchen Willen haben.

Jnmitten der Wirtſchaftsnot, inmitten der Sorgen und Kämpfe
um Steuern und Löhne und Sozialpolitik darf die deutſche Sozial
demokratie einen Augenblick Atem holen, um auf das zurückzu
blicken, was unter ihrer entſcheidenden Mitwirkung für Deutſch
land und Europa außenpolitiſch geſchehen iſt.

Wir haben das größte Unglück abgewehrt, das für
das Europa der nächſten Jahrzehnte denkbar war: die Loslöſung
der Rheinlande in irgendeiner politiſchen Form von Deutſchland,
und damit einen dauernden Konflikt zwiſchen Frankreich und
Deutſchland. Einen Konflikt, der, genau wie die Annexion Elſaß
Loöthringens im Jahre 1871, beinahe zwangsläufig zu einem neuen
deutſchfranzöſiſchen Kriege hätte führen müſſen.

Wie nahe wir der Gefahr eines Rheinſtäates unter franzöſi
ſchem Protektorat in den Jahren 1919 bis 1923 mehr als einmal
waren, darüber machen ſich einſtweilen nur wenige Unterrichtete
in Deutſchland eine klare Vorſtellung.

Der erſte ſeparatiſtiſche Vorſtoß Anfang Dezember 1918 wurde
bon den ſozialdemokratiſchen Arbeiter-Soldatenräten allein abge
wehrt. Die „Dolchſtößler“, die „Landesverräter“ allein waren es,
die eine Bewegung niederſchlugen, deren Führer angeſehene Bür
ger und Patrioten waren. Keiner unſerer großen Nationaliſten
war damals auf weiter Flur zu ſehen. Erſt ſpäter bekamen wir
Verbündete aus dem Bürgertum. Aber auch dann noch hätte nie
der Separatismus beſiegt werden können, wenn die Sozialdemo
kraten auch nur abſeits geſtanden hätten. Wir haben das Recht
und die Pflicht, das immer wieder auszuſprechen, weil dennoch
immer wieder die ſchimpflichſten Beſchuldigungen auf unſere Par
tei niederhageln.

Iſt der außenpolitiſche Erfolg dieſes 30. Juni 1930 wirklich ſo
groß? Die Antwort gebe ein Rückblick auf das Jahr 1923: Fremde
Truppen bis tief nach Weſtfalen hinein, die Eiſenbahnen in frem
der Regie, die Kohlengruben und große Jnduſtriewerke befetzt,
Zollgrenze gegen Deutſchland, Beamte, Eiſenbahner und viele an
dere Rheinländer ausgewieſen, Militärjuſtiz, die deutſche Stagats
gewalt im beſetzten Gebiete ſo gut wie verſchwunden, Separa-
tiſtenaufſtände unter franzöſiſch-belgiſchen Bajonetten, Erſtürmung
der öffentlichen Gebäude, Separatiſten- Regierung in Koblenz, Ver
handlungen über eine eigene rheiniſche Währung, Vordringen des
Gedankens im Reiche, das Rheinland vorübergehend preiszugeben,
Währungskataſtrophe in Deutſchland, Unruhen in Sachſen und in
Thüringen, Aufſtände in Pommern und in Hamburg, Hitlerputſch
in München. Alle paar Tage Reden Poincares, daß die Beſat-
zungsfriſten noch gar nicht zu laufen begonnen hätten. Damals
gab es kaum einen „nationalen“ Mann in Deutſchland, der noch
an die friedliche Löſung der Rheinfrage geglaubt hätte.

Die Sozialdemokratie hat dieſen Glauben in den toll
ſten Wirren und im Tiefſtand des nationalen Peſſimismus be
wahrt und hochgehalten, Der Erfolg hat uns recht gegeben und



nicht denen, die leichter und öfter als wir reden von Nation und
von Vaterland.

Unter Schwarzrotgold gewinnt mehr und mehr das republika
niſche Reich ſeine Freiheit und ſeine internationale Gleichberechti
gung zurück. Wie würden unſere Todfeinde jubeln, wenn unter
ihrem Regime die letzten fremden Truppen den Marſchbefehl
erhalten hätten. An Jubel nehmen wir es gewiß mit den nationa
len Phraſeuren nicht auf. Jn dieſen Wettbewerb treten wir nicht
ein. Ueberlaſſen wir den anderen die Geſänge von Rhein und
Wein, von welſchem Tand und deutſcher Hermannstreue, von Hu
ſaren heraus und juchheiraſſaſſa. Unſer Stolz iſt die große po
litiſche Tat! Die Befreiung iſt das Werk der Republik, iſt ein Tri
umph des ſozialiſtiſchen Verſtändigungswillens.

Das Rheinland iſt befreit. Einer der dichten Stacheldrähte
zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt niedergeriſſen. Gehen wir
ans Werk, auch die anderen niederzulegen. Unſer Element iſt
nicht das Feſt, ſondern die kämpfende Arbeit. Mitten im Befrei
ungstaumel der anderen arbeiten wir mit unſeren franzöſiſchen
Freunden ſchon an dem großen Ziele des Jahrhunderts:
Europa!

Der preußiſche Landtag
bewilligte am Donnerstag Geſetzentwürfe zur Bereitſtellung von
Krediten an den Niederſchleſiſchen Bergbau, zur Fortführung
der Schichau- Werke in Elbing und zur Stützung des
notleidenden Erzbergbaues im Sieg, Lahn und Dillgebiet.

Im weiteren Verlauf der Sitzung gab das Haus auf Antrag
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes in namentlichen Abſtimmungen
ſechs kommuniſtiſche Abgeordnete zur Strafverfolgung frei.
Dieſer für ein Parlament gewiß ungewöhnliche Vorgang iſt eine
Folge des ſyſtematiſchen Mißbrauchs der parlamentariſchen Jmmu-
nität in der Preſſe durch kommuniſtiſche Abgeordnete, die als Redak
teure verantwortlich zeichnen. Es iſt alles andere, nur nicht revo
lutionärer Elan, es iſt feige und obendrein noch unanſtändig, wenn
in der kommuniſtiſchen Preſſe unter dem Schutz der Jmmunität und
vor allem in der bekannten Dreckſchleudermanier politiſch Anders
denkende perſönlich beleidigt und angepöbelt werden. In ſolchen
Fällen iſt der Angegriffene völlig ſchutzlos. Sich gegen ſolche hinter
hältigen Methoden zur Wehr zu ſetzen, liegt ſowohl im Intereſſe des
Parlaments als auch der Preſſe. Die zu dieſem Punkt den ein
zelnen Fraktionen zur Verfügung ſtehende Redezeit nützten nur die
Kommuniſten aus, die ausſchließlich die Sozialdemokratie be
ſchimpften.

Nächſte Sitzung Freitag um 10 Uhr.

Thüringens Klage.
Weimar, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) In der Klage des thürin

giſchen Staatsminiſteriums wegen der Sperre der Zuſchüſſe
für die Landespolizeit, die am Donnerstag der Oeffentlich
keit übergeben wurde, wird der Staatsgerichtshof erſucht: R
die vom Reichsminiſter des Jnneren unter dem 6. Juni 1930 ange
ordnete Sperre der Polizeizuſchüſſe an das Land Thüringen für
unzuläſſig zu erklären und 2. das Reich zu veranlaſſen, bis zur
endgültigen Entſcheidung des Staatsgerichtshofes die Zuſchüſſe an
das Land Thüringen weiter zu zahlen

In der Begründung zu 1. wird zunächſt die Vorgeſchichte er
wähnt, die zu der Sperre geführt hat und beſtritten, daß der
Reichsinnenminiſter berechtigt geweſen ſei, die Zahlungen an Thü
ringen einzuſtellen. Nach Artikel 128 der Reichsverfaſſung ſeien
alle Staatsbürger zu öffentlichen Aemtern zuzulaſſen. Zu Ziffer

Thüringen auf ſtarken polizeilichen Schutz angewieſen ſei. Aus
eigenen Mitteln die Polizei zu erhalten, fei für das Land unmög-
lich. Die einzige Möglichkeit, den Polizeiſchutz ferner aufrechtzuer
halten müßte, wenn die Zuſchüſſe wegfallen, von nichtbeamte-
ten Staatsbürgern gemäß Artikel 133 der Reichsverfaſſung wahr
genommen werden.

Die Frick- Regierung droht alſo damit Hakenkreuz- Kolonnen
mit der Ausführung der Polizeibefugniſſe zu betrauen. Eine Dro

hüng, auf die hoffentlich der Staatsgerichtshof die richte Antwort
geben wird.

Die wilden Nazi.
Was die Richter im Gerichtsſaal alles zulaſſen.

Schweidnitz, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) Jm Schweidnitzer
Prozeß kam es am Donnerstag durch die Nationalſozialiſten zu
heftigen Tumultſzenen, die vorübergehend die Ver
tagung der Verhandlung notwendig machten. Jn un
glaublicher Weiſe hatten die Angeklagten den Rechtsanwalt För
der angepöbelt. Ausdrücke wie jüdiſche Kadetten“ wurden

von den Nationalbolſchewiſten gebraucht. Kaum hatte Förder das
feſtgeſtellt, als Rechtsanwalt Frank, der nationalſozialiſtiſche Ver
teidiger, und mit ihm ſämtliche Angeklagten in großer Wut auf
ſprangen. Es ſetzte ein Toben der Nationalſozialiſten ein, das
lebhaft an den Beginn der Volksgartenſchlacht erinnerte. Aus den
ſchreienden Zurufen der Angeklagten und ihres heftig geſtikulieren
den Verteidigers war etwa zu vernehmen: „Frechheit“, „Unver
ſchämtheit“, „Unſere Ehre beleidigt“. Einer der Angeklagten ſchrie,
zu Dr. Förder gerichtet: „Jch ſpringe über die Bank und
drehe Dir das Genick um. Der Vorſitzende ſchwang heftig,
aber erfolglos die Glocke. Schließlich ſchrie der nationalſozialiſtiſche
Verteidiger Frank: „Wir verlaſſen unter Proteſt den Saal.“
Dann ſtürmten die Angeklagten unter Führung von Frank und
unter dauernden Pfui Rufen aus dem Gerichtsſaal. Erſt
jetzt hob der Vorſitzende die Sitzung auf. 10 Minuten ſpäter wurde
die Verhandlung fortgeſetzt.

Der Vorſitzende ging auf den Vorfall gar nicht ein, ſondern
fuhr in der Zeugenvernehmung fort.

Am Schluß der Vernehmung erklärte der nationalſozialiſtiſche
Verteidiger Frank: „Auf den Vertreter der Nebenkläger und des
Zentralvereins hat der Ausgang der ſächſiſchen Wahlen derartig ein
gewirkt, daß er ſich zu einer ſchweren Beleidigung der anweſenden
Nationalſozialiſten und nationalſozialiſten Zeugen durch den Aus
druck Nationalbolſchewiſten“ hat hinreißen laſſen. Jch

beantrage dieſen Ausdruck zu rügen.“ Der Vorſitzende warf hierauf
ein, daß er ſich von Anfang an bemüht habe, verletzende Bezeich

nungen, wie Nazi uſw. auszuſchalten. Rechtsanwalt Förder er
klärte, daß er an der Bezeichnung Nationalbolſchewiſt nichts Belei
digendes finden könne, da ſie bis weit in bürgerliche Kreiſe üblich
ſei. Wenn er aber gewußt hätte. daß dieſer Ausdruck die Ange
klagten in eine derart geſteigerte künſtlich e Erregung ver
ſetzen würde, ſo hätte er ihn unterlaſſen. Bei dieſen Worten ſprang
der nationalſozialiſtiſche Verteidiger wie beſeſſen auf und brüllte
Es iſt unerhört, von künſtlicher Erregung zu ſprechen. Der Mann

(Förder) kennt ja das Gefühl deutſcher Männer nicht.
Unſere 300 gefallenen Kameraden ſtehen wieder auf. Der übrige
Wöortſchwall des Verteidigers ging in dem Toben der Angeklagten
unter. Der Angeklagte Köhler ſchlug wie wahnſinnig mit einem
Aktenſtück auf die Anklagebank und brüllte: „Und wenn ich ſechs
Monate eingeſperrk werde.“ Dieſes Toben währte etwa 5 Mi
nuüten und wäre faſt zu einer wüſten Schlägerei ausgeartet.

Aber der Gerichtsvorſitzende ſah darin offenbar nichts der Würde

des Gerichts Abträgliches e
S

2. wird ausgeführt, daß infolge der geographiſchen Lage das Land

Berlin, 26. Juni. (Eig. Bericht.)
Jm Reichstag wurde am Donnerstag acht Stunden über den

Haushalt des auswärtigen Miniſteriums debattiert,
ohne daß die Ausſprache ſchon zu Ende gebracht worden wäre.

Der volksparteiliche Abg. Freiherr von Rheinbaben ver
langte Auskunft, wie es mit der

Ralifikalion des deukſch- polniſchen Liquidationsabkommens

durch Polen ſtehe. Seine Rede zeigte ſcharfe Spitzen gegen Polen
und gegen Sowjetrußland, dem man jede Einmiſchung in die
inneren Verhältniſſe Deutſchlands verbieten müſſe. Der Gegenpol
Rheinbabens war der Kommuniſt Schneller. Er ſieht

überall den Kreuzzug der Kontkerrevolution gegen Rußland
heranrücken. Die Londoner Seeabrüſtungskonferenz, Briands Pan
europa, die Oſthilfe, die kirchlichen Proteſte über Prieſterverfolgung
in Rußland, das Manifeſt der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale
an die Arbeiter Rußlands, alles zuſammen ſei die Konterrevolution
gegen die Sowjetunion. Der demokratiſche Abgeordnete Dern
burg gedachte der Verdienſte Rathenaus um die deutſche Außen
politik und verlangte vor allem wirtſchaftlichen Einfluß auf die
außenpolitiſche Führung.

Dann nahm der volkskonſervative Abg. Profeſſor Ho e tz ſch das
Wort und hatte für ſeinen ſehr ſachkundigen Vortrag die Aufmerk
ſamkeit des Hauſes. Er ſagte u. a., daß er nichts gegen die

dauernde Enkmilikariſierung des Rheinlandes
habe, jedoch muß Deutſchland dieſelbe entmilitariſierte Zone auf
franzöſiſcher Seite fordern, erſt dann ſei der deutſch franzöſiſche
Frieden wirklich geſichert. Er fand mit dieſer Forderung Zuſtim
mung auch bei der Sozialdemokratie Hoetzſch teilte mit, daß ihm
jüngſt der franzöſiſche Außenminiſter Briand perſönlich geſagt habe,

das Problem Paneuropa ſei eine Frage auf Leben oder Tod.
Hoetzſch erklärte, daß er dieſe Auffaſſung teile. Bei einem neuen

europäiſchen Krieg werde nicht mehr viel von der europäiſchen
Kultur übrigbleiben. Er beglückwünſchte den Außenminiſter zu den
neuen ſowjetruſſiſchen Geſprächen.

Gulke Beziehungen zu Rußland ſeien nokwendig,
aber die Religionsverfolgungen in Rußland müßten bekämpft wer
den. Die Schuld an den deutſch polniſchen Grenzzwiſchenfällen liege

in der Hauptſache auf polniſcher Seite. Der überreizte polniſche
Nationalismus und das Gefühl der Unſicherheit in Polen äußerte
ſich durch ſolche Ausfälle. Hoetzſch ſprach ſich ſchließlich für den pol
niſchen Handelsvertrag aus, aber er fragte, ob denn die Sicherheit
für die Ratifikation auch auf polniſcher Seite beſtehe. Jm Ein
klang mit Breitſcheid verlangte er ein Modus vivendi mit Polen,
auch wenn die jetzige Grenzziehung nicht geändert werden könne.

Jm weitern Verlauf der Debatte ſprach u. a. der
Reichsaußenminiſter Dr. Curlius,

der ſich leider in eine ſehr kleinliche Polemik mit dem deutſchnatio

General Mangin

Die letzten Franzoſen verlaſſen die Rheinpfalz.
Landau, 27. Juni. (Telunion). Die letzten franzöſiſchen Trup

pen haben am Donnerstag abend Landau verlaſſen. Unter großem
militäriſchen Pomp wurde die letzte Trikolore in der Pfalz von der
Villa des Generals Mangin eingezogen. Der General, der am
Vormittag dem Regierungspräſidenten einen Abſchiedsbeſuch abge

Mordgeſindel!
Hakenkreuzler gegen Arbeiterſporkler.

Die Naz is treten immer offener und frecher gegen die Ar
beiterſportler auf. In Leipzig wurde der bekannte
Langſtreckenläufer des Arbeiter-Turn und Sportbundes Max
Wagner auf einem nächtlichen Nachhauſegang von einer Meute
völkiſcher Wegelagerer überfallen. Da die Rowdys nicht mit Wag
ners Schnelligkeit gerechnet hatten, ſchoſſen ſie hinter ihm her und
jagten ihm einen bewaffneten Radfahrer nach.

In Nürnberg erlitt die Durchführung der Reichsarbeiter
ſporttages im Stadion durch das rüpelhafte Auftreten völkiſcher
Anhänger empfindliche Störungen. Trotzdem das Arbeiterſport
kartell für die waſſerſportlichen Vorführungen die Schwimmbahn
des Stadions von der Stadt gemietet hatte, gaben die Völkiſchen
das Bad nicht frei und beſpritzten die zu den Vorführungen erſchie
nenen Zuſchauer mit Waſſer. Als ein ſtarkes Polizeiaufgebot ein
ſchritt ſtimmten ſie ein Johl- und Pfeifkonzert an.

Zwangsetat für Berlin.
Preisgabe der Selbſtverwaltung

Vor Beginn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung trat
die deutſchnationale Fraktion zu einer Sitzung zuſammen, in der
über ihre Stellungnahme zum Berliner Etat entſchieden wurde.
Nach etwa einſtündiger Beratung beſchloß die Mehrheit der Frak
tion, den geſamten Berliner Etat abzulehnen. Da
bei der Zuſammenſetzung des Berliner Stadtparlaments die Deutſch
nationalen den Ausſchlag geben, iſt damit eine Annahme des Etats
unmöglich geworden.
Der Beſchluß der Deutſchnationalen bedeutet einen Steg des.

Außenpolitiſche Ausſprache im Reichstage.
nalen Abgeordneten Freytagh von Lorringhoven einließ, obwohl
deſſen letzte Reichstagsrede nirgendwo im Hauſe oder in der Preſſe
beſondere Beachtung gefunden hat. Bemerkenswert iſt die Mittei
lung des Miniſters, daß er völkerrechtlich keine Handhabe beſitze,
gegen die Religionsverfolgungen in Rußland amtlich zu wirken
Er habe jedoch den ruſſiſchen Botſchafter freundſchaftlich auf ſeinen
Standpunkt hingewieſen. Es ſcheine inzwiſchen auch eine gewiſſe
Umſtellung in der Politik gegenüber Kirche und Religion ein
getreten zu ſein. Das Liquidationsabkommen mit Polen ſei
noch nicht ratifiziert, weil bisher der polniſche Sejm noch nicht zu
einer ordentlichen Sitzung zuſammengetreten ſei.

Abg. Frau Sender (Soz.)
polemiſierte lebhaft gegen die Rechte, die nur mit Redensarten für
das Ziel der Rheinlandbefreiung gearbeitet, den Sozialdemokraten
und Republikanern aber die Tat überlaſſen haben. Die National
ſozialiſten verſuchten einige Minuten lang, die Rednerin anzulüm
meln, verließen dann aber auf Proteſtrufe von faſt allen Seiten des
Hauſes hin den Saal. Frau Sender behandelte insbeſondere wirt
ſchaftliche Fragen. Sie forderte, daß unſere Außenpolitik vor allem
auch der Ausbreitung wirtſchaftlicher Beziehungen dienen ſolle.
Unſere Handelspolitik dürfe die fremden Staaten nicht verſtimmen,
wie es zum Schaden der deutſchen Wirtſchaft jetzt bei den Nord
ſtaaten der Fall ſei. Die früheren Reichsregierungen unter Beteili
gung von Deutſchnationalen hätten den politiſchen Anſprüchen
größere Konzeſſionen gemacht als die Reichsregierung Hermann
Müller. Man dürfe die Abhängigkeit großer Handelsſtaaten von
Deutſchland nicht überſchätzen. So betrage die geſamte Ausfuhr
Nordamerika an die ganze Welt nur 7 v. H. der geſamten amerika
niſchen Produktion. Man ſehe alſo, wie wenig Nordamerika von
der geſamten übrigen Welt, geſchweige denn von Deutſchland ab
hängig ſei. Frau Sender verlangte ferner, daß der Völkerbund
ſeinem eigentlichen univerſellen Ziele treu bleiben ſolle. Deutſch
land hat die große und ſchöne Aufgabe, die Weltwirtſchaft, den
Außenhandel und damit die geſamten Intereſſen Europas zu för
dern. Nicht Gegenſätze der Kontinente zueinander, ſondern im Jn
tereſſe aller Kontinente Verſtändigung Europas zur Zuſammen
arbeit aller Staaten der Welt! (Lebh. anhaltender Beifall der Soz.)

Abg. Sachſenberg (Wpt.) verlangt Bekämpfung der eng

vität gegenüber der ruſſiſchen Einmiſchung in innerdeutſche Ver
hältniſſe. Wenn am Perſonaletat des Auswärtigen Amts nicht noch
ſtarke Abſtriche gemacht werden, müſſen wir ihn ablehnen.

Abg. Stubbendorff (Dnatl.) wettert gegen den Handels
vertrag mit Polen und greift Miniſter Schiele an, weil er ſich dieſem
verderblichen Vertrag nicht entgegengeſtellt habe. Alle Handels
verträge mit Zollbindungen müßten gekündigt werden. Wir müßten
auch den Handelsvertrag mit Oeſterreich ablehnen, weil er unſere
Wirtſchaft ſchädige.

Die Räumung beendet.
Weiterberatung Freitag 11 Uhr.

Die letzte Parade.

ſtattet hatte, nahm ſodann die letzte Parade der Truppen ab, die
ſofort in einem Sonderzug über Weißenburg nach Frankreich ab
transportiert wurden. Damit iſt die Pfalz von der Beſatzung nach
12 Jahren endgültig frei. Es verbleiben lediglich in den Garniſonen
noch einige Offiziere in Zivil, die die Uebergabegeſchäfte vornehmen
werden.

Hugenbergflügels gegenüber einer ſehr ſtarken Minderheit,
die ſich unter Führung des früheren geſchäftsführenden Vorſttzen
den des Zweckverbandes Groß-Berlin, des Stadtverordneten Stei
niger, für die Annahme des Etats ausſprach.

Kurz nach Beginn der Stadtverordnetenſitzung rief der Berliner
Bürgermeiſter Scholtz die Fraktionsführer zuſammen.
Nachdem die Deutſchnationalen den Beſchluß ihrer Fraktion mitge
teilt hatten, erklärten die übrigen Parteien weitere Beſprechungen
für zwecklos Man kam dahin überein, den Ausgabe-Etat fertig zu
beraten, damit dem Oberpräſidenten von Berlin, dem jetzt
die Aufgabe der Zwangsetatiſierung der Hauptſtadt zu
fällt, ſeine Aufgabe erleichtert wird

Blutige Kämpfe in Bolivien.
In Bolivien ſind nach Meldungen aus der Hauptſtadt La Paz,

die in Chile eingetroffen ſind, ernſte Unruhen ausgebrochen. Bei
Zuſammenſtößen zwiſchen verſchiedenen Truppenteilen am vorigen
Sonntag ſollen nicht weniger als dreißig Tote und etwa hundert
Verwundete zu beklagen ſein. Faſt die ganze Bevölkerung ſteht
nach den Berichten in offenem Aufruhr gegen die Regierung und
insbeſondere gegen den Generalſtabschef, den früheren deutſchen
General Kunze. Auch in der Armee hat die Bewegung gegen die
Regierung in den letzten Tagen an Umfang gewonnen.

Die internationale Bahnlinie von Antafägoſta nach La Paz iſt
unterbrochen. Die Züge werden an der braſilianiſchen Grenze zu
rückgehalten. Poſt u. Telegraph ſtehen unter ſtrengſter Regierungs
zenſur.

Vom Völkerbund nach Moskau. Alttolico, früher italieniſcher

Untergeneralſekretär im Völkerbund, iſt zum Botſchafter Italiens
in Moskau ernannt worden.

liſchen Abſicht, Europa als Kolonie zu behandeln und größere Akti-
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e ſche Geiſtlichteit weiß daß ihre Stunde geſchlagen hat und daß ſie

Perſiſche RVeformen.
(Von unſerem OHrientkorreſpondenten.)

Teheran, im Juni. (Eig. Bericht).
Die Politik der Reformen, deren Zweck darin beſteht, Perſien

zu einem politiſch und militäriſch ſtarken und wirtſchaftlich konſo
lidierten Nationalſtagt zu machen, wird weiter fortgeſetzt, wobei
Schah Riza Pehlewi nach dem Muſter ſeines türkiſchen Kol
legen Muſtapha Kemal Paſcha die Rolle des Treibers der, wie
überall, auch nicht in Perſien ſehr veränderungsfreudigen Bourge
oiſie ſpielt

Bei allem Drang, die vorſintflutlichen Zuſtände Perſiens ſchnell
und um jeden Preis zu ändern und trotz einer Reihe von Fehl
griffen, die aus dem Beſtreben entſtehen, die induſtrielle Grund
lage der perſiſchen Wirtſchaft in möglichſt kurzer Zeit zu verbrei
tern, läßt ſich auch bei einer kritiſchen Betrachtung der neuen per
ſiſchen Methoden feſtſtellen, daß ſie zielbewußter und mit einer
größeren Berückſichtigung des Beſtehenden angewandt werden, wie
in der Türkei und beim tragikomiſchen Jntermezzo Amanullahs in
Afghaniſtan. Der Vorteil Perſiens ſeinen Nachbarländern gegen
über beſteht darin, daß hier durch das Petroleum bereits ein Fond
an wertvollen und verwendbaren Naturſchätzen vorhanden iſt, deſ
ſen Erträge eine nicht zu unterſchätzende Grundlage für die Befrie
digung der erheblichen finanziellen Bedürfniſſe des großen Um
baus bilden.

Allerdings treibt Riza Khan hier ein ſehr gefährliches
Spiel, denn ſeine Bemühungen, die überwiegend in engliſchen
Händen befindliche Petroleuminduſtrie zu nationaliſteren und die
Verträge mit den britiſchen Geſellſchaften nach Ablauf der dem
nächſt zu Ende gehenden Kontrakte nicht weiter zu erneuern, müſ
ſen Perſien früher oder ſpäter in einen offenen Konflikt mit
Groß Britannien treiben. Der Verſuch, für den Fall eines
Kampfes ſich nach Bundesgenoſſen umzuſehen, drängen Perſien
zu einer Annäherung an Rußland und die Türkei
Eine Aufgabe der bisherigen Neutralitätspolitik Perſtens muß an
dererſeits wieder die Reibungen in der ſchon ohnedies geſpannten
Politik Vorderaſiens verſchärfen und vor allem dazu führen, den
ruſſiſch engliſchen Gegenſatz in Aſien, der nicht nur für den Frieden
dieſes Erdteils, ſondern für den der übrigen Menſchheit immer be
drohlicher wird, bis in die Nähe des Ausbruchs offener Feindſelig
keit zu ſteigern

Auf dem Gebiet der Kulturpolitik hat die perſiſche Regierung
vor kurzem zwei in das religiöfe Leben des Volkes tief einſchnei
dende Reformen durchgeſetzt. Die erſte richtet ſich gegen den über
ragenden Einfluß der Geiſtlichkeit, unter deren Druck das ganze
öffentliche Leben des Landes ſeit Jahren geſtanden hat. Die zweite
beſteht in dem Verbot der Mekkapilgerfahrt, deren
Wirkungen für die perſiſche Wirtſchaft wie für eine Reihe ſozialer
Fragen im Laufe der Zeit zu einer wahren Kataſtrophe geworden
iſt.

Das Kultusminiſterium hat durch Erlaß die zahlenmäßige Reg
lementierung des geiſtlichen Standes angeordnet, zu dem der Zu
gang ſeiner privilegierten Stellung wegen bisher ungeheuer ge
weſen iſt. Der Widerſtand der ſogenannten Turbanträger, der
Hodſchas und Mullahs, hat bisher alle Bemühungen einer Moder
niſierung Perſiens zunichte gemacht. Der perſiſche Klerus hat im
Laufe der Jahrhunderte eine Nebenregierung geſchaffen, deren Ein
fluß auf die abergläubiſchen und fanatiſchen Maſſen im Gegenſatz
zu dem des Staates faſt unumſchränkt geweſen iſt. Es gehört zu
ſeinen durch Gewohnheit überkommenen Rechten, daß Räuber und
Mörder, ſelbſtverſtändlich gegen gutes Entgelt, die geiſtliche Abſo
lution erhielten, was gleichbedeutend mit Straffreiheit und der fort
dauernden Jmmunität für alle Vergehen gegen Leben und Eigen-
um der Schwächeren war. Es hat den Anſchein, als ob die per

klug genug iſt, ſich in das Unvermeidliche zu fügen Jhr Verhal
ten läßt erkennen, daß ſie gewillt iſt, ihre bisherigen Machtpoſitio
nen ohne großen Widerſtand aufzugeben, um ſo zu retten, was zu
retten iſt.

Das Verbot der Mekkapilgerfahrt wird ſich ſehr
bald im perſiſchen Volkshaushalt bemerkbar machen. Dieſe Inſti
tution hat dem Nationalvermögen bisher eine Einbuße von
z0 Millionen Mark im Jahre zugefügt. In dieſe Speſen
ſind die koſtſpieligen Opfer an Schafen im Opfertal von Mekka
während des Kurban Beiramfeſtes nicht einmal eingerechnet. Da
jeder Fromme für jedes ſeiner Familienmitglieder ein Schaf opfern
muß, laſſen ſich die Beduinenſtämme aus der Umgebung die gute
Gelegenheit nicht entgehen, um aus dem frommen Brauch
ein gutes Geſchäft zu machen. Sie liefern die Tiere zu der
artigen Wucherpreiſen, daß ſich viele Pilger oft in die Sklaverei
verkaufen müſſen, um nicht Hungers zu ſterben. Die Wirkung der
unter freiem Himmel, bei heißer Sonne und mit Außerachtlaſſung
der primitivſten hygieniſchen Vorſichtsmaßregeln dargebrachten He
katomben auf Leben und Geſundheit der Pilger iſt kataſtrophal.
Hunderte von Menſchen ſterben oft durch Epide
mien an Ort und Stelle, während zahlreiche andere verſeucht
nach Hauſe kommen und durch Uebertragung von Krankheiten gro
ßen Schaden anrichten.

Von den wirtſchaftlichen und ſozialhygieniſchen Gründen abge
ſehen, die eine ſolche Präventivmaßregel rechtfertigen, hat das Ver
bot der Pilgerfahrt nebenbei noch eine deutliche Spitze gegen Jbon
Saud und ſeine englandfreundliche Politik Seit der Zuſammen
kunft des Herrſchers von Hedſchas und Nedſchd mit König Faiſal
von Meſopamien an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes haben ſich
nämlich die bisher ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Ibn Saud und Schah Riza Pehlewi ſichtlich verſchlechtert.

WeizenVermahlungszwang: 30 Prozent.
Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstags hat geſtern der

Novelle zur Verordnung über die Vermahlung von Jnlandsweizen
zugeſtimmt. Danach ſoll im Juli 1930 die Vermahlungsquote für
Jnlandsweizen von 50 auf 30 Prozent herabgeſetzt werden.

Bürgermeiſterwahl in Königsberg.
Die Königsberger Stadtverordnetenverſammlung wählte an

ſtelle des nach Leipzig gegangenen Dr. Goerdeler den Stadtrat Dr.
Kurt Weber zum Bürgermeiſter. Er erhielt von 61 abgegebe
nen Stimmen 38; 12 Stimmen fielen auf den kommuniſtiſchen
Kandidaten Dr. Ausländer aus Berlin, 9 auf den deutſchnationalen
Kandidaten Dr. Goerdeler-Marienwerder, den Bruder des bisheri
gen Bürgermeiſters. Dr. Weber, der Volksparteiler iſt, der Demo
kratiſchen Partei aber naheſteht, wurde mit den Stimmen der Demo
kraten, Volksparteiler und Sozialdemokraten gewählt.

Die Arbeitskonferenz in Genf hat am Donnerstag mit 79 gegen
33 Stimmen beſchloſſen, die bevorſtehende Beratung über den aus
gearbeiteten Konventionsentwurf für die Arbeitszeit in den Kohlen
bergwerken als zweite endgültige Leſung zu betrachten. Der An
trag der Arbeitgebergruppe, die Beratung nur als erſte Leſung
gelten zu laſſen, wurde von den polniſchen und italieniſchen Regie
rungsvertretern. unterſtützt; die franzöſiſchen, engliſchen, ſpaniſchen
und holländiſchen Regierungsvertreter traten dagegen für den An
trag des Büros ein.

Der Regierung Tardien wurde in der geſtrigen Kammerſitzung
mit 330 gegen 262 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen

Lord Strickland,
der Gouverneur von Malta.
Links: Blick auf den Hafen

von Malta.

Der Konflikt zwiſchen Malta und dem Vatikan hat ſich ſo zuge
ſpitzt, daß die Parlamentswahlen verſchoben werden mußten. Die

Stadtkämmerer Lange freigeſprochen. Jn den geſtrigen ſpäten
Nachmittagsſtunden hat der Bezirksausſchuß Berlin das Urteil
im Disziplinarverfahren gegen den Stadtkämmerer Lange ge
fällt. Der Stadtkämmerer wurde nach einhalbſtündiger Beratung
freigeſprochen, da der Bezirksausſchuß, nach Prüfung der
Sachlage zu der Anſicht gekommen war, daß ſich Lange eine Ver
nachläſfigung ſeiner Dienſtaufſichtspflichten nicht habe zuſchulden
kommen laſſen.

Auflöſung des engliſchen Parlaments. Macdonald ſprach in
einer Fraktionsſitzung von der Möglichkeit einer Auflöſung des
Parlaments im Herbſt dieſes Jahres. Der Premierminiſter er
klärte, infolge der Obſtruktion der Konſervativen Partei ſei die
Regierung genötigt, verſchiedene Geſetzentwürfe zurückzuſtellen;
dieſe würden dann im Falle von Neuwahlen in das Programm der
Partei aufgenommen werden.

Neu er Welt.Die Unterſchlagungen beim Deutſchen
Sängerbunde vor Gericht.

Gegen den früheren Bundesſchatzmeiſter des bürgerlichen
Deutſchen Sängerbundes, Gerichtsaſſeſſor a. D. Johann
Redlin, wurde geſtern vom Schöffengericht Charlottenburg das
Urteil geſprochen. Der Angeklagte wurde wegen fortgeſetzter
Untreue in teilweiſer Tateinheit mit Unterſchlagung zu einem Jahr
und neun Monaten Gefängnis verurteilt. Die ſiebenmonatige
Unterſuchungshaft wurde voll angerechnet. Der Antrag auf Be
willigung einer Bewährungsfriſt würde vom Gericht wegen der
ſchweren Verfehlungen, insbeſondere in Berückſichtigung des groben
Loge canerecetnness und der Höhe des verurſachten Schadens
abgelehnt.

Redlin hat ſich im Laufe der Jahre Veruntreuungen zu Schulden
kommen laſſen, die der Sachverſtändige auf insgeſamt 916 600
Mark, alſo nahezu eine Million, beziffert hat. Die Verbuchungen
waren teilweiſe ſo geſchickt gemacht worden wie überhaut die
Buchführung äußerlich vollkommen in Ordnung ſchien daß die
nicht geſchulten Rechnungsprüfer und Reviſoren die Fehler nicht
entdecken konnten.

Alarm der Leipziger Feuerwehr für den
„Großen Brockhaus“.

Wie wir erfahren, wird Ende Juli der 6. Band des „Großen
Brockhaus“ erſcheinen. Das Werk iſt nicht nur deshalb bedeut
ſam, weil es dem Menſchen von heute zuverläſſig jede gewünſchte
Auskunft aus Wiſſen und Leben erteilt, ſondern auch weil es durch
die ſtarke Jlluſtrierung ein unerſchöpfliches Bilderwerk unſerer Zeit
iſt. Die Beſchaffung von Bildvorlagen für den „Großen Brock
haus“ iſt beſonders ſchwierig, weil nur ſolche Bilder gebracht wer
den, die ein wahrheitsgetreues Abbild der vielgeſtaltigen
Lebenserſcheinungen geben. Oft eignet ſich unter 100 Bildern
eines Gegenſtandes nur eins für die Aufnahme in das Werk. Die
Herbeiſchaffung der Vorlagen iſt gleichſam eine aufregende, wun
dervolle Jagd nach dem Leben ſelbſt. Um zum Beiſpiel die Ab
bildungen für die Tafeln „Feuerlöſchweſen“ zu beſchaffen, wurde
vor kurzem in Leipzig ein Probealarm der Feuerwehr abgehalten,
um dem Zeichner des Verlags Gelegenheit zu lebenswahren Dar
ſtellungen zu geben. Dieſer eine Fall zeigt, wie ſehr der „Große
Brockhaus“ Wert auf enge Verbundenheit mit dem Leben legt. Man
darf daher dem neuen Band wieder mit Spannung entgegenſehen.

Der Cafelier als Diebeschef. Die Lübecker Kriminalpolizei
hatte die aus Berlin ſtammende internationale Ladendiebin Nen
ny Graßnig feſtgenommen. Hierdurch kam man auf die Spur
einer großen Diebes- und Hehlerbande, deren Anführer ein be
kannter Berliner Kaffeehausbeſitzer iſt. Die Tätigkeit dieſes Herrn
beſtand beſonders darin ſein Auto für Diebesfahrten des Fräulein
Graßnig und ihrer Komplizen zur Verfügung zu ſtellen und die
von dieſer Dame geſtohlenen Waren, beſonders Kleider, in Empfang
zu nehmen bzw. weiter zu veräußern. Der Cafetier entzog ſich
ſeiner Verhaftung durch die Flucht. Nenny Graßnig ſpielte bei
ihrer Feſtnahme die „Jrre“. Sie hatte von Lübeck aus ein Paket
mit 30 geſtohlenen Seidenkleidern an die Adreſſe des Berliner
Kaffeehausbeſitzers geſchickt

Die Heuſchreckenplage. Jm Gebiet von Wiener Neuſtadt
in Niederöſterre ich ſind am Mittwoch und Donnerstag rie-
ſige Heuſchreckenſchwärme aufgetaucht, die den Zugverkehr behin
derten und zwei Laſtzüge am Weiterfahren hinderten. Die
Schwärme kamen aus dem Norden. Sie hatten eine Länge von
100 Metern, waren fünf Meter breit und 15 Zentimeter hoch.

Der Schuhmacher als Dokkor. Der Schuhmachermeiſter Stepha
nik promovierte an der Budapeſter Univerſität zum Doktor
der Staatswiſſenſchaft, hat aber die Abſicht, trotz ſeiner Würde und
Weisheit die Arbeit in der Werkſtatt ſeines Vaters fortzuſetzen.

Verurteilter Mutkkerrächer. Vom Schwurgericht in Eichſtädt
(Bayern) wurde der 19 Jahre alte Gymnaſiaſt Ortwin Ballmaſch
wegen Mordverſuchs zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt Der junge
Mann hatte in der Nacht zum 2. Februar auf den früheren Gelieb
ten ſeiner Mutter, den Hotelbeſitzer Mateis, einen Revolverſchuß
abgegeben, weil er der Meinung war, daß Mateis Beziehungen zu
ſeiner Mutter deren Ehe zerſtöre.

engliſche Regierung ſoll ſogar beabſichtigen, die Selbſtverwaltung

in Malta aufzuheben und das Land als Kronkolonie zu verwalten

Hagenbeck in Prag. Die Firma Hagenbeck in Hamburg Stellin
gen iſt mit der Errichtung eines Zoologiſchen Gartens in Prag be
auftragt worden. Die Bauarbeiten ſollen Mitte Auguſt beginnen.

Weil er Kaffee kochte Weil der Schrankenwärter am Bahn
übergang bei Brücke 25 zwiſchen Algesheim und Jngel-
heim (Rhein) ſeinen Kaffee kochte, und infolgedeſſen das Läute
ſignal, das das Nahen des D-Zuges Dortmund München ankün
digte, überhörte, kam es zu einer furchtbaren Kataſtrophe: ein D
Zug überfuhr ein mit Mehl beladenes Laſtauto, deſſen beide Jn
ſaſſen tödlich verunglückten; das Auto iſt vollkommen zerſtört wor
den. Die Lokomotive des Schnellzuges wurde ſo ſchwer beſchädigt,
daß ſie ausgewechſelt werden mußte. Der Schrankenwärter wurde
verhäftet.

Zuchthaus wegen Amksunkerſchlägung. Das erweiterte Schöf
fengericht in Cleve (Rheinl.) verurteilke am Donnerstag den
Direktor der Gemeindekaſſe Kevelger, Theodor van der Meu-
len, wegen Amtsunterſchlagung zu zwei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte, der das
größte Anſehen ſeiner Mitbürger genoß und dem Kirchenvorſtand
angehörte, hat im Laufe von ſechs Jahren 90 000 Mark aus der Ge
meindekaſſe unterſchlagen. Zur Verdeckung ſeiner Unterſchlagungen
machte er zahlrefche falſche Buchungen.

Aukokalaſtrophe nach dem Mittſommerfeſt. Jn der Nähe von
Stockholm ſtieß ein mit 18 Perſonen beſetzter Autobus, deſſen
Führer bereits 400 Kilometer ununterbrochen gefahren, ſo offen
bar übermüdet war, mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Der
Perſonenbus ſtürzte um und begrub die Jnſaſſen unter ſeiner Laſt
Zwei Paſſagiere, die ſich auf der Heimfahrt von der Feier des
Mittſommerfeſtes befanden, wurden ſofort getötet, 12 ſchwer ver

letzt u20 000 Mark geſtohlen. Auf der DZugFahrt von Stettin
nach Berlin wurden einem amerikaniſchen Ingenieur 20 000
Mark geſtohlen. Verdächtig iſt eine 40 Jahre alte Frau, die den
Zug bereits auf einer Zwiſchenſtation verlaſſen zu haben ſcheint.

Letzte Nachrichten

(Eigene Junk- und Drabtberichte).

Krawall in der Solinger Stadtverordnetenſitzung.

Solingen, 27. Juni. (Telunion). Jn der Stadtverordneten
ſitzung am Donnerstag kam es zu großem Lärm, als auf Antrag
der Verwaltung der kommuniſtiſche Stadtverordnete Weber wegen
beleidigender Aeußerungen und Tätlichkeiten in der vorigen Sitzung
von der weiteren Teilnahme von den Sitzungen ausgeſchloſſen wer
den ſollte. Der Saal war mit einem großen Aufgebot von Schupo
und Kriminalbeamten beſetzt. Weber wurde für ein halbes Jahr
ausgeſchloſſen und verließ nach mehrmaliger Aufforderung den
Saal. Drei weitere kommuniſtiſche Stadtverordnete, darunter eine
Frau, mußten von der Polizei aus dem Saal gebracht werden.
Ebenſo mußte die Zauſchauertribüne von der Polizei geräumt wer
den. Nach zweimaliger Unterbrechung der Sitzung trat Ruhe ein.

Neuer Finanzſkandal in Paris.

Paris, 27. Juni. (EF). Ein neuer Finanzſkandal iſt am Don
nerstag in Paris ausgebrochen. Es wurden zwei Bankiers ver
haftet, die eine Spekulationsbank gegründet und ſo lange gewirt
ſchaftet haben, bis die Einlagen ihrer Kunden verloren gegangen
waren. Die Bilanz ſchließt mit einem Defigzit von über 10 Millio
nen ab. Jn der Kaſſe fand man noch einen Betrag von rund 5000
Franken vor.

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in England

London, 27. Juni. (ED). Am Donnerstag trafen ſich zum
erſten Mal Vertreter der Labour- Regierung und der Liberalen
Partei zu einer Beratung der Arbeitsloſenbekämpfung. Von der
Regierung waren u. a. Macdonald und Snowden anweſend. Die
Liberalen hatten als Hauptdelegierten Lloyd George entſandt.

Das Kreuz des Südens“ in Newyork
Newyork, 27. Juni. (Telunion). Neun Minuten nach Mitter

nacht M. E. Z. überflog das Ozeanflugzeug „Kreuz des Südens“
Newyork. Nach einer Schleife über Newyork iſt das Flugzeug um
0.29 Uhr M.E. Z. auf dem Newyorker Flugplatz Rooſeveltfield
glatt gelandet. Von einer vieltauſendköpfigen Menſchenmenge
jubelnd begrüßt. Der engliſche Botſchafter Sir Ronald Lindſay,
mehrere Walhingtoner Regierungsvertreter ſowie Vertreter der
Stadt Newyork beglückwünſchten die Ozeanflieger zu ihrem Erfolg.

Die Anruhen in Bolivien,

Buenos-Aires, 27. Juni. (EF). Es wird befürchtet, daß es
am nächſten Sonntag, dem Tag der Wahl, zu neuem ſchweren Blut
vergießen kommt. Sämmtliche Demonſtrationen ſind verboten.
Außer dem Regierungsblatt „El Norte“ ſind ſämtliche Zeitungen
verboten. Ein Teil der Aufſtändiſchen hat das Zentrum des Berg
werkgebietes Gruno beſetzt. Der internationale Zug von Chile nach
Bolivien iſt in der letzten Nacht genötigt, nach Chile zurückzukehren.
Auch alle anderen Eiſenbahnverbindungen und Telegraphenver-
kehr ſind unterbrochen.
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Sehlrzonsfof Rests

IOMMCGCEAus Anlaß der Räumung des Rheinlandes

Meter 95 75

findet am Montag, den 30. Juni 1930, um 22.00 Uhr,
auf dem Domplatz in Halberſtadt

(roßer Zapfenſtreich
ſtatt. Jch lade zu dieſer Feier alle Halberſtädter
herzlichſt ein. Die Weiheſtunde ſoll uns als Deutſche einig
finden. Deshalb bitte ich ohne Abzeichen zu erſcheinen.

Sie haben

keine Kleidersorgen mehr
c cwenn Sie sich bei uns ein Kredit-Konto einrichten!

Das heißt: Wenn Sie Ihre Garderobe bei uns
aut hecqueme Teilzahlung kaufen

Anmarſch Denn 1. Brauchen Sie nur U des Kaufpreises
anzurahlen!

der Truppe 21.40 Uhr durch Breiteweg Fiſchmarkt 2. Ks Sie a inbzmarkt en Können Sie die Raten mit uns vereinbarenr en J s 3. Behaundeln wir sämtliche Kredit- Anträge
streng diskret!Muſttfolge 4. Bekommen Sie die Ware gleich bei An-

S Parademarſch des r zahlung mit!Jnf.Regts. Prinz Louis Ferdinand v. Preußen 5. Nehmen wir bei exrentl. Arbeitslosigkeit
Z. Wagdeb H Nr. 27Faaſe ges S kh (agdeburgiſches gröhßtmöglichste Rücksicht!

6. Kaufen Sie bei uns gut und billig3. Prertens Gloria.

Rheintteder. KANNS NOCH BEQGUEMER SEIN7Seht Machen Sie also den Versuch und kaufen Sie Ihre
Abmarſch Herren-, Damen in Kinclerkleidung

über Sch S kt uliene ne en ius
Der Standortälteſte

v. Trotha, Oberſt und Kommandeur J.R, 12.
Kredlit- sollan 60.

Zweigstelle Halberstadt

Breiteweg Breiteweg
Sehrebergarten Verein „Ost“

Sounta g, den 29. Juni 1980
nachmittags 3 Uhr

Kincler- Fest
bestehend in

Konzert, Spielen und Auf
führungen der Kinder, sowie

Belustignungen aller Art

Oele, ebe; Farben
unck alſe Bedartfsartikeil

für Lackierungen und Anstriche
jachmaännisch ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-benossenschaft der Maler
Blächerstr. 19. Geschäftszeit von 8 12 u. 2 5 Uhr. Fernr. löll

Freunde und Gönner sind herzlich willkommen

Der Vorstand Der Spielausschuß

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere Inserenten!

in jeder Farbe

ung fottes Rindftelseh
Pfd. 0.90 Wark, Gulaſch1.00 Mark, Rouladen Pfd.
1.30 Mark, Schafhammel
fleiſch Pfd. 0.40- 0.80 MarkPr. Maſtziegenhammelſteiſch

ſo. 0.30 0.60 Mk. Rinder
Leber, -Herz, -Lunge Enter,

friſch und gekocht, Pr. Speck
Pfd. 1.20 Mk. harte Bratwurſt Pfd. 1.80 Mk. „WaſſerleberLandwurſepfo 1.20 Mk.

täglich

26 Franziskanerſtraße 26

7 Zum Anſetzen
von Kirſchen,

Fohannisbeeren uſw.
empfehle ich meinen vorzügl.

Branntwein
Liter 3.00 Mk.

Weinbrand echt, Rum und
WeinbrandBerſchnitt

in altbekannter, erſtklaſſiger
Qualität zu billigſten Preiſen.

O. Lindhammer,
Spirituoſenhandlung,

Johannesbr. 7. Tel. 1954.

Suppen- und

I ZFrühlaſee Hühner
Brathähnchen, junge Tauben

empfiehlt
Lucd ewig

Schuhſtr. 21, Fernſpr. 1137

Bettſtellen
helleicheRachtſchränte,

a 22 Mk.

Gofas
jed. Form u. Größe a 125 Mk.

Chaiſelongues
beſte Qualität a 50 M

Aufleger,in rotem und ger Drell,

3tlg. mit Keil a 30 Mk.
Klubſofas und

Seſſel
ganz preiswert, zu verkaufen.

Bequeme Zahlweiſe.
Werkſtatt moderner Polſter

möbel von

Kurt Rieder

mit Kunstseide
Meter

Auf Wühltischen
Ein Riesen Fabrikposten

Beiderwand- Reste bö.
1.20 95

U

ſchnell ſauber, billig

Gustav Pfeiffer
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Schäfer MartinGalbe
e Hautſchäden u. offene

eine. Ratsavotbeke.

Auf Jhren Wander
tonren iſt ein

Ruckſack
unentbehrlich. Jch bringe
meine Ruckſäcke in guten
Qualitäten und ſolider
Verarbeitung für Damen,
Herren und Kinder in
empfehlende Erinnerung

Hüngematten

in allen Preislagen ſtets
am Lager

Paul Woldmann
Hoheweg 11. Tel. 1764

Merz sehe Salhe en
Merz ſcher

lutreinigungstee

RKats- Apotheke

Möbel
Gelegenheit.

Nur für ſchnell entſchloſſene
k. Käufer 1 eichenes Schlaf

zimmer mit gr. 1.80 breitem
Schrank, vollſtändig neu. ſtatt
1460. RM. für 650. RM.
1 Speiſezimmer, mit gr. echt
nußbaum Büfett und Stand
uhr, beſte Verarbeitung,
n. RM. 1 Küche, ganzJentzſch, Iuedlnburg
Pö e 82, 1. Stock

Billige Kaſſa-Preiſe!
olzbettſt., Eiche

tahldrahtmatratze
rote Auflegematratze h

90190 em. sMetallbetten, 33 mm Rohr,
90 190 em, von 20 Mk. an,

Auflegematratzen
13.00 25.00 35.00 b. 50.00 M.

nur Alpengrasfüllung,Pat.Watr 12 18 bis 24 Mk.
jedes Maß wird angefertigt

Behreus Hohewent7

9 gegen den Chauffeur
Otto Mahn und den

Stellmacher Otto Markmann
getane Aeußerung nehmen
wir mit dem Ausdruck des
Bedauerns als unwahr zurück.

gez. Frau Anna breltenstein,

Frau Minna Pleisant,
Schlanſtedt,

frau Ida Leiste.

Suche zu ſofort ein ſchul
entlaſſenes junges

Mädchen
Frau E. Mook,

Bullerberg 3.

zig
modernen Farbenn e jetzt beſonders

günſtig

22.36.-40.48.
Prima Kammg. Anzüge
auf K.Seide gefüttert,
nur b 9. 65.- 74.

Paul Katz,
22,e be Lihcwheſeche

B Extra 10
Damen-Hemden

Mädchen Hemcden
Knaben-Hemcden

H. Dossauer a 3
J

Genossen!
Leſt die Werke unſerer
Führer, wie Marr,
Engels, Laſſalle,Bebel, Ltebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
e m erſchienen und ſchon

r wenige Pfennig zu haben.
Buchhandlung

HalberſtädterTagehlatt

e



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 148 Freitag, den 27. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. Juni.

Gedenktage
27. Juni.

1848 Franzöſiſche Nationalverſammlung beſchließt die Deporta
tion der Junikämpfer. 1880 Amerikaniſche Schriftſtellerin He
len Keller. 1919 Gefetzlicher Achtſtundentag in der Schweiz
1929 Republikſchutzgeſeß im Reichstag gefallen. 1929 fSoziali
ſtiſcher engliſcher Dichter Edw. Carpenter.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der ſozial
demokratiſchen Stadtverordnetenfraktion.

Die außerordentlich große Zahl der Arbeitsloſen und die trau
rige Tatſache daß in kürzerer Zeit wieder wegen Verſchlechterüng
der Wirtſchaftslage Arbeiter ihre Arbeitsſtelle verlaſſen müſſen,
ohne daß ſie die Möglichkeit im letzten Jahre hatten, 26 oder 39
Wochen in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung geweſen zu ſein,
veranlaßte die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion, in
einer am Mittwoch abend abgehaltenen Sitzung ſich mit einem Ar
beitsbeſchaffungsprogramm zu befaſſen. Beſchloſſen
wurde nachfolgenden Dringlichkeitsantrag an den Magiſtrat und
an den Stadtverordnetenvorſteher für die Stadtverordnetenver
ſammlung als Vorlage der Fraktion ſofort einzureichen, ſowie
gleichzeitig dieſes Vorgehen unſeren Wählern zur Kenntnis zu
bringen:

„Reich; Staaten, Provinzen und Kommunen werden von allen
wirtſchaftlichen Organiſationen unabläſſig aufgefordert, für Ar
beitsbeſchaffung Sorge zu tragen. Dieſes gilt auch in be
ſonderem Maße für Wernigerode, da die Arbeitsverhältniſſe, hier,

e

Bei Ferienbeginn legt das Verkehrsamt Wert darauf, den
nach Sommer- Wohnung fragenden Kurgäſten beſtimmte Auskunft
darüber geben zu können, in welchen Häuſern noch Zimmer frei
ſind. Man beachte die heutige Bekanntmachung.

Verbot! Das Sammeln von Fingerhutblättern in den fürſt-
lichen Revieren, im Staatsforſt Elend und im Stadtforſt Wernige
rode ohne Erlaubnisſcheine der Firma Bürger, Yſatſabrik, iſt ver
booten und wird beſtraft.

Willkommen Leipziger Streiter. Die Kulturabteilung des
Leipziger Ortsausſchuſſes des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des, unternimmt vom 6. bis 9. Juli eine Harzreiſe. Trotz der wirt
ſchaftlichen Nöte haben ſich wieder 40 Perſonen zuſammengefunden.
Am 6. Juki vormittags geht die Fahrt von Leipzig mit Kraftwagen
über Halle, Aſchersleben und Thale. Von dort aus erfolgen Aus
flüge nach Roßtrappe, Hexentanzplatz uſw. Jn Thale wird über
nachtet. Am 7. Juli kommen die Teilnehmer nach Wernigerode, wo
im Gewerkſchaftshaus Quartier bezogen wird. Nachmittags werden
Rundgänge durch die Stadt gemacht. Auch eine Schloßbeſichtigung
findet ſtatt. Am Dienstag wird eine Brockenbeſteigung vorgenom
men und nachmittags in Jlſenbürg kurze Raſt gemacht, von wo der
Kraftwagen die Gäſte wieder nach Wernigerode bringt. Am Mitt
woch iſt dann Abfahrt nach Goslar. Von da wird die Heimfahrt mit
dem Kraftwagen wieder angetreten

Am ſchwarzen Brekt des hieſigen Amtsgerichts iſt die Eröff
nung des Konkursverfahrens gegen den verſtorbenen Schuhmacher
meiſter Paul Rutſchke angeſchlagen. R. iſt in den Kreiſen der
Arbeiterſchaft eine nicht unbekannte Perſönlichkeit. Stahlhelm, Nazi,
uſw. gaben ihm das letzte Geleit.

Das Verbot der Parkeiuniform der D. N. S. A. P. Nun
mehr iſt auch in Wernigerode, wie aus dem heutigen Anzeigenteil
erſichtlich iſt, das am 11. Juni erlaſſene Verbot des Tragens der
Parteiuniform veröffentlicht

40 Perſonen geſucht! Auch in dieſem Jahre ſteht wieder das
Reiſeauto unſerer Leipziger Freunde zu einer Harzrundfahrt zur

äußerſt ſchlechte ſind. Aus dieſem Grunde unterbreitet die ſozial
demokratiſche Stadtverordnetenfraktion dem Magiſtrat nachſtehen
den Antrag und erſucht um ſoforkige Stellungnahme zu demſelben
und beſchleunigte Zuleitung einer entſprechenden Vorlage an die
Stadtverordnetenverſammlung: Antrag Magiſtrat und Stadt
verordnetenverſammlung wolle beſchließen, für den 10. Baugab
ſchnitt der Stadtentwäſſerung 35000 Mark Pflicht
zuſchuß zu bewilligen. Dieſe Bewilligung hat dann zur Folge
daß die Stadt für 100000 Mark Arbeit ausführen laſ-
ſen kann! Der Reſt von 65 000 Mark wird wie folgt aufge
bracht: Als verlorener Zuſchuß von der Regierung 15 000R M. und
weiter von derſelben als Darlehn 50 000 RM. zu 4 Prozent Zinfen
und 15jähriger Tilgung. Verzinſung und Tilgung dieſer Bau
ſumme von 100 000 RM. ſind durch Beiträge und Gebühren abſo
lut ſicher geſtellt, ſodaß keinerlei Belaſtungen des ſtädtiſchen Haus
haltes in Frage kommen. Für die Ausführung dieſer Arbeiten ſind
mindeſtens 4000 Tagewerke erforderlich. Es wird hierdurch nicht
nur eine weſentliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes herbeigeführt,
ſondern auch in abſehbarer Zeit eine Entlaſtung des Wohlfahrts-

Wirkſs n h nt,Stadt die Genehmigung für Anleihen von der Aufſichtsbehörde
ich erhält, ſolange die kurzfriſtigen Kredite nicht in langfriſtige
Anleihen umgewandelt ſind. Dieſe Umſchuldung erfordert längere
Zeit. Um die Ausführung der Arbeiten nicht daran ſcheitern zu
laſſen, verweiſen wir auf das beim 9. Bauabſchnitt getätigte Ab
kommen mit der Baufirma, wobei dieſelbe den Pflichtzuſchuß der
Stadt auf beſtimmte Zeit, gegen Verzinſung ſtundete. Wir be
gründen die Dringlichkeit unſeres Antrages damit, daß die Regie
rung die zur Verfügung ſtehenden Gelder in Höhe von 65 000 RM.
der Stadt nur 4 Wochen zur Verfügung hält und dieſe Friſt dem
nächſt abläuft. Nach dieſer Zeit werden dieſe Gelder, da ſehr ſtarke
Nachfrage herrſcht, anderweitig vergeben.

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Reſchke guckte kopfſchüttelnd hinter der Tochter drein. „Jk

weeß nich, wat in Truden jefahren is?! Jnn Sommer ſo fidel,
un jetz de reene Trauereſche. Et is Zeit, det ſich was Paſſen
des for ihr find't. Wiſſen Se wat, Bertha“, vertraulich lehnte
ſie ſich über den Ladentiſch und tuſchelte hinter der vorgehaltenen
Hond „da is drüben bei Handke en neuer Kommis zujezogen,
ik ſage Jhnen, Bertha en Staatsmenſchl Aus Kottbus is er,
da hat ſein Vater en eijnet Jeſchäft. Er hat es jar nicht nötig,
hier bei Handken zu konditzjonieren, will ſich nur mal die Jroß-
ſtadt anſehen. Ein reigender Menſch ne, zu reizend!“

Als Bertha den Reſchkeſchen Keller verließ, konnte ſie es nicht
unterlaſſen, auf das gegenüberliegende Trottoir zu gehen und
einen ſpähenden Blick in das Materialwaarengeſchäft zu werfen.
Der neue Kommis öffnete gerade die Tür und bekomplimentierte
eine Käuferin hinaus.

Dies ſchmächtige Männchen mit den abſtehenden Ohren und
den großen krebsroten Händen, ein reizender Menſch?! Bertha
warf den Mund auf; und dann fiel ihr Trude ein, und ein ſpöt
tiſches Lächeln kräuſelte ihre Lippen. Die war in den Selinger
verſchoſſen, das war klar. Du lieber Gott, was ſie ſich alle um
das bißchen Liebe hatten

Mit ſtolz erhobenem Kopf und raſchen elaſtiſchen Schritten
machte ſie ſich auf den Heimweg. Manch einer ſah dem hübſchen
Mädchen nach, deſſen Haar unter dem weißen Häubchen im Later
nenſchein verführeriſch goldig glänzte.

Wie leicht war ihr doch zu Mut. Wenn nur das Eſſen beſſer
geweſen wäre! Das war das einzige, was ſie drückte.

Sie hätte nie geglaubt, daß einem vor dem Rindfleiſch ſo ekeln
könnte; jetzt begnügte ſie ſich nicht mehr damit, die ausgekochten
Brocken in den Mülleimer zu werfen, ſie ſpuckte auch noch hinter
drein. Pfuil Der Magen drehte ſich ihr förmlich um. Von dem
ewigen Kohl und den trockenen Kartoffeln konnte ſie auch nichts
genießen Jmmer ſchnupperte ſie nach der Bratröhre hin, wo ein

Bro Auflauf für den Nachtiſch bräunte. Es zog ſich ihr innen etwas
zuſammen, wie bei ſchneidendem Hunger; aber das war kein Hun
ger mehr, das war Gier Nachts wurde ſie darüber wach

Schon als Kind hatte ſie öfter geträumt, daß ſie an einem Bon
bon lutſchte; dann hatte ſie den Bettzipfel im Munde gehabt. Das

Verfügung. Wer am Dienstag, den 8. Juli, Luſt und 2,50 Mark
Fahrgeld zur Verfügung hat, kann ſich an der Fahrt nach dem Bode
tal, Rübeland und Roßtrappe beteiligen. Meldungen ſind beim
Genoſſen Steigerwald, Burgſtraße 35, vorzunehmen, wo auch der
Fahrpreis hinterlegt werden muß.

Narrenhände beſchmieren. Während der letzten Stadtver
ordnetenverſammlung ſind zirka 10 Hakenkreuze in die im Zuhörer-
raum aufgeſtellten Sitzbänke eingeritzt. Der Vertreter der National
ſozialiſten im Magiſtrat lehnte es ab, nach der letzten Sitzung des
Magiſtrats ſich dieſe Schandtaten anzuſehen. Wer in der Lage iſt,
die Namen dieſer Hakenkreuzler-Holzſchnitzer anzugeben, wolle dies
umgehend bei der Kriminalpolizei tun, um die Täter zur Verant
wortung zu ziehen. Daß man in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen mit
ſolchen Untaten rechnete, ergab ſich aus den Ausführungen des
nationalſozialiſtiſchen Magiſtratsvertreters anläßlich der Be
ſprechung wegen der namentlichen Aufführung der Magiſtratsmit-
glieder in der Ratsecke im Ratskeller

Marktfeſtſpiele! Auf die morgen abend ſtattfindende Erſtauf
führung des König Lear“ mit Dr. Ludwig Wüllner ſei noch

mals hingewieſen Das geſamte Herrenperſonal iſt in dem Stück
beſchäftigt und zwar als Narr: Franz Röhn, Kent: Karl Körner,
Gloſter: Albert Mautz, Edgar: Herbert Wilk, Edmund: Karlheinz
Roth, Herzöge von Cornwall und Albanien: Rudolf Hartig und
Heinz Klevenow, König von Frankreich Arno Aßmann und Herzog
von Burgund: Willfred van Renſſen. Lears Töchter ſind Edith
Bonus, Vera Münchow und Gretl Schmitt. Die Spielleitung liegt
wieder in Händen von Jntendant Hartig. Bemerkt ſei noch ſchließ
lich, daß die Muſik vom Nöſchenröder Fanfaren-Korps (Leitung Fr.
Krebs) geſtellt wird. Allen Theaterintereſſenten ſei daher nochmals
empfohlen, ſich rechtzeitig Plätze im Vorverkauf an der Tageskaſſe
im Konfitürengeſchäft Goebel am Markt Fernruf 772 zu
ſichern. Der Autobus nach Haſſerode wird das Ende
der Vorſtellung abwarten.

die dicht über ihr hingen ſie ſtreckte die Hand aus jetzt fiel
ſie ins Bodenloſe. Oder ſie fühlte Süßes zwiſchen den Zähnen,
doch ehe ſie es ſchlucken konnte, erwachte ſie und hatte ſich förmlich
ins Kiſſen verbiſſen.

Als Bertha nach Hauſe kam, hatte die gnädige Frau ſchon nach
ihr verlangt. Sie eilte ins Zimmer und fand Herrn Leo bei der
Mama in einem bequemen Armſtuhl ſitzen; Frau Selinger lag auf
der Chaiſelongue, das Schlüſſelkörbchen hatte ſie auf dem Majolika
tiſchchen neben ſich, auf dem auch das Tablett mit den geleerten
Taſſen und dem ganzen Teegapparat ſtand.

„Gnäd'ge Frau wünſchen?“ Bertha blieb reſpektvoll an der
Tür ſtehen, ein friſcher kühler Duft wehte von ihr bis mitten ins
Zimmer.

Herr Leo muſterte ſie.
„Bertha“, ſagte die gnädige Frau erregt, „das iſt doch ſchreck

lichl Mir fehlt ſchon wieder etwas von dem Eingemächten; ich
habe es doch heute mittag ſelbſt fortgeſtellt. Jetzt, wo ich es fürs
Abendbrot herausgeben will, meine ich ordentlich Fingerſpuren
darin zu bemerken. Ekelhaft! Ich bin ganz krank davon!“

Bertha errötete tief. „Das is mir furchtbar unangenehm,
gnäd'ge Frau! Ich kann wirklich nich dafürl“

„Das weiß ich, das weiß ich, mein Kind! Aber ich muß Sie
doch fragen. Jch bin ganz unglücklich nein, daß die Menſchen
ſo fein können! Das iſt nun ſchon die dritte Köchin in letzter Zeit!
Sagen Sie, Bertha, haben Sie irgendwie bemerkt, daß die neue
unehrlich iſt?“

„Jch hoffe doch, Bertha, daß Sie mehr zu Jhrer Herrſchaft hal
ten, als zu den Dienſtboten. Sagen Sie mir ganz aufrichtig, was
Sie denken!“

Das Mädchen heftete die ſchönen, blauen Augen auf die Herrin
„Jch weiß, was ich gnäd'ge Frau ſchuldig bin. Aber man möchte
doch niemand verdächtigen. Ich häbe die Marie für ganz ehrlich
gehalten“, ſie machte eine Pauſe, als ob ſie überlege, und ſetzte
dann raſch hinzu „ich glaube das auch noch. Jch weiß nicht,
wie's zugeht, ich denke immer ſie ſtockte.

„Nun, was denken Sie?“
Bertha lächelte fein. Gnädige Frau müſſens nich übel neh

men, aber gnäd'ge Frau haben ſo viel im Kopf, gnädige Frau ver
geſſen von einem Tag zum anderen, was da im Schrank ſteht. Nich
mal unſereiner kann ſich das ja ſo genau merken!

Der Sohn lachte. „Sehr richtigl Mama ich bitte dich, wird
ſich eine wohl ſo viel Umſtände machen, in deinem Schrank zu
naſchen, die draußen die Sachen ſelber kocht?!

träumte ſie jetzt wieder. Oder ſie traumte von köſtlichen Früchten, Ein raſcher ſtutziger Blick Berthas ſtreifte den jungen Mann.

Walöbühne im Luſtgarten. Auf vielſeitigen Wunſch wird
Sonntag nachmittag 16.30 Uhr nochmals eine Volksvorſtel-
lung von Anzengrübers heiterem Volksſtück Der Gwiſſens-
wurm“ ſtattfinden. Preiſe ſämtlicher Sitzplätze 0,50 (Sperrſitz

40). Sonntag abend 19.30 Uhr wird eine Wiederholung von
Hauptmanns „Die verſunkene Glocke“ gegeben. Bei ungünſtiger
Witterung wird dafür im Kurtheater nochmals Kurt Götz Luſtſpiel
„Der Lampenſchirm“ in Szene gehen.

Schloß Lichtſpiele. Wiederum bringen die Schloß Lichtſpiele
ein Doppel- Programm von ganz hervorragender Qualität, daß
ſelbſt den anſpruchvollſten Beſucher zufriedenſtellen wird. Ein
amüſantes, unterhaltendes Luſtſpiel iſt „Der Erzieher
meiner Tochter“ mit Harry Liedtke. Jn dieſem Film iſt Dolly
Davis die Glückliche. Der andere Film Mutter Krauſens
Fahrt ins Glück“ iſt einer d. erſchütterndſten Filme d. Jahres.
Ein Werk, würdig, des Andenkens des großen Künſtlers und Men
ſchen Prof. Heinrich Zille. Eine Schöpfung, die packt und auf
wühlt, ergreift und rührt. Typen, wie ſie der unvergeßliche Heinr.
Zille ſchuf. Jm Beiprogramm läuft ein intereſſanter Kulturfilm
über „Die Kokusnuß und ihre Verwendung“ und die
„De u li g-Wochenſchau“.

Aus Halberſtadt.
Aus Anlaß der Rheinland- Befreiung hat, wie aus einem Jn

ſerat der heutigen Nummer unſeres Blattes hervorgeht, der Stand
ortsälteſte der hieſigen Reichswehr für Montag abend 10 Uhr einen
großen Zapfenſtreich mit Feierſtunde auf dem Domplatz angeordnet.

Der Standortsälteſte fordert alle Halberſtädter ohne Unter
ſchied der politiſchen Anſchauung auf, an dieſer Feier teilzunehmen.
Damit ſich alles in Ruhe und Odnung abwickelt und ſich keine
Zwiſchenfälle ereignen, bittet der Stadtortsälteſte, vhne irgendwelche
Abzeichen zu der Feierſtunde zu erſcheinen, nämlich ohne Fahnen,
ohne Uniform, ohne Stahlhelm, ohne Hakenkreuz uſw. Daß zu der
Stunde das Rheinland von der Beſatzung endgültig frei wird,
könnte, ſo meint der Standortsälteſte mit Recht, wohl Anlaß ſein,
für einen Augenblick die politiſchen Gegenſätze zu vergeſſen.

Das Plahzkonzert der Batl. Kapelle findet am Sonntag, den
29. Juni, ab 1115 Uhr unter Leitung des Muſikmeiſters Penzl und
unter Mitwirkung der Arbeitsgemeinſchaft der Halberſtädter
Männechöre auf dem Domplatz nach folgendem Programm ſtatt
Aufzug der Meiſterſinger von Richard Wagner, Männerchöre: Ja
noske, Deutſches Volksgebet Silcher, Hab' oft im Kreiſe der Lieben
Silcher, Nun leb wohl, du kleine Gaſſe; Menuett a. d. Oktett von
F. Schubert, Männerchöre: Schubert, Am Brünnen vor dem Tore,
Volksweiſe, Jetzt gang i ans Brünnele, Glück, In einem kühlen
Grunde; Aufforderung zum Tanz

Die Ortsgruppe Halberſtadt der Wüſtenroker Bauſparer ver
anſtaltete am 25. d. Mts. in Wehrſtedts Gaſtſtätten einen Vor
tragsabend. Der Vorſitzende hob in ſeiner Begrüßungsanſprache
hervor, daß ſich die Vereinigung das Ziel geſetzt habe ihre Mit
glieder durch Vorträge von Fachleuten nach und nach über alle mit
der Errichtung und Einrichtung eines Eigenheims zuſammenhängen
den Fragen gründlich zu informieren. Er edteilte ſodann IJnge
nieur Szoſt a das Wort zu ſeinem Vortrage über „Moderne
Heizung im Eigenheim“. Jn anſchaulicher Weiſe ſtellte
dieſer die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Heizungsarten ein
ander gegenüber und beſprach dann an Hand von Skizzen die zweck
mäßigſte Art des Einbaus einer Warmwaſſerheizung in ein Ein
familenhaus. Um die anweſenden Gäſte mit den Zielen und der
Arbeitsweiſe der „Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde be
kannt zu machen, hielt ſodann Major Baer- Magdeburg anſtelle
des verhinderten Ro ber tBerlin einen Vortrag über das Thema:
„Wie komm ich zum Eigenheim mit Aprozentigem
Gelde?“ An den Vortrag, der klar hervorhob, wie dieſe größte
deutſche Bauſparkaſſe das in ſie geſetzte höchſte Vertrauen in jeder
Hinſicht zu rechtfertigen vermöge, ſchloß ſich eine lebhafte Aus
ſprache.

„Da mußt du ganz wo anders ſuchen, Mamal!“
„Jch bringe aber doch ſehr vieles vom Konditor mit beharrte

Frau Selinger. Neulich die petits fours waren von Hövell und
ſetzt das Eingemachte: franzöſiſche Konſerve von Lindſtedt.

Der Sohn warf ein Bein über das andere „Na und wenn
ſchon Bagatellen, Mamak“

„Jch glaube auch, gnäd'ge Frau irren ſich beſtimmt ſagte
Bertha ſehr ernſthaft Und dann hob ſie mit ihren ſchlanken Ar
men das ſilberne Tablett mit Teegeſchirr und trug es zur Tür.
Aufmerkſam hielt ſie den Blick unter den goldigen Wimpern dar
auf geheftet; kein Löffelchen klirrte.

IV.
Silbergeklapper, Porzellangeklirr, Gläſerklingen, Pfropfenknal

len, feinſte Eßgerüche. Bei Selingers war Geſellſchaft.
Bertha eilte flüchtig wie der Wind vom Eßzimmer in die Küche,

aus der Küche ins Eßzimmer. Nur ein Augenblick des Zögerns
vor der Tür, ein haſtiges Umherblicken, dann ein Hineinfahren mit
zwei ſpitzen Fingern in den künſtlichen Aufbau des Kochs, ein Hin
unterſchlingen des glühenden Leckerbiſſens, daß das Waſſer in die
Augen ſchoß und das Feuer im Magen brannte.

Vierzehn Tage hatte ſich Bertha bezähmt, die ungeſtillte Gier
hatte ſie faſt krank gemacht jetzt konnte ſie nicht mehr widerſtehen:
Genießen, genießen!

Jhre Wangen glühten, ihre Augen glänzten. Es war ihr ge
lungen, hinter dem Rücken des Lohndieners, von dem ſüßen Wein
zu nippen, der zur Suppe gereicht wurde nun lauerte ſie auf den
Champagner.

Heut würde Frau Selinger nicht kontrollieren können. Welch
unzählige Süßigkeiten zwiſchen den Bluinen der Tafell Es war
nichts geſpart: Kandierte Früchte und Sahnenſchokolade, petits
fours und Kognakkirſchen, Eiswäffelchen und ſeidenbandumwun
dene Röllchen, Malagatrauben und franzöſiſche Pfirſiche, ſizilia
niſche Mandarinen und kaliſorniſche Ananas Und in der Mitte
ein Baumkuchen, wie ein Turm der Süßigkeit, mit knuſprigen
Zacken, ſtarrend in ſeinem Zuckerguß.

Berthas Augen ſchloſſen ſich halb und verſchwammen, wenn
ſie ihn anſahen Sie fühlte dann eine lähmende Willenloſigkeit,
ein Hingeben ihres ganzen Seins; nur ein Wunſch war in ihr
rege: „Dem da eine Zacke abbrechen, hineinbeißen, daß der Guß
knirſcht!“

Sie ſchüttelte ſich. Sie ſeufgte tief
Heute würden ſie draußen in der Küche doch auch etwas davon

abbekommen, es war ja ſo viel da!
(Fortſetzung folgt.)



Wie erhöhe ich mein Einkommen?
Dieſe Frage legen ſich tagtäglich Hunderte von Menſchen vor,

um durch eigene Kraft ihren Unterhalt erzielen zu können. Die
große Wirtſchaftskriſe hat viele aus dem Arbeitsprozeß hinaus ge
drängt. Hunderte iſt der Gang zur „Stempelfabrik“ ein Greuel.
Raſtlos ſinnen ſie daher, wie ſie es anfangen müſſen, um aus die
ſem Joch heraus zu kommen. Viele Menſchen verfallen auf die
durchaus vernünftige Jdee, durch Verkauf alkoholfreier Getränke,
Schokolade, Obſt uſw. ihre Familie ernähren zu können. Eifrig
hält man Umſchau nach einer geeigneten Stelle, wo man ſeine
Zelte aufſchlagen könnte. Die Hoffnungen werden ſchon erheblich
herabgeſchraubt, wenn man mitgeteilt erhält, daß zur Eröffnung
eine gemeindliche Konzeſſion erforderlich iſt. Die Gemeindebehörde
muß die Bedürfnisfrage prüfen und dabei auch die einſchlägigen
Organiſationen hören, die alle ihr Einverſtändnis geben müſſem,
Und wenn wirklich die Konzeſſion erteilt wird, vergeſſen ſehr viele,
daß für das Unternehmen auch Steuern bezahlt werden müſſen.
Die Konzeſſionsſteuer für die Schankerlaubnis beträgt bei einer
vorausſichtlichen Einnahme von nur 500 Mark im Jahre 45 Mark
und bei 900 Mark vorausſichtlicher Einnahme 65 Mark, die bezahlt
werden ſollen, bevor der Betrieb eröffnet iſt. Man rechne die ſon
ſtigen Unkoſten, die ſich ergeben für Herſtellung des Verkaufsrau
mes, für den Einkauf der Einrichtung und der erſten notwendi
gen Waren und überſchlage den Verdienſt, der verbleibt, dann wird
man zu dem Ergebnis kommen, daß von einem Verdienſt, mit dem
man ſeine Familie ernähren, nicht geſprochen werden kann. So
glänzend wie die Jdee auf den erſten Augenbſick ſich anſah, iſt ſie
doch nicht. In letzter Zeit haben eine ſolche Menge von Geſuchen
bei den maßgebenden Stellen vorgelegen, daß durchſchnittlich die
Bedürfnisfrage verneint werden mußte. Mache ſich daher nie
mand vorher unnötige Ausgaben, weil bei einem ablehnenden Be
ſcheid der Gemeindebehörden, eine Genehmigung im Aufſichtswege
ſchwer zu erreichen iſt.

Aus den Gerichten.
Wohnk hier der Oberrichter? Nein, der Oberrichter wohnte nicht
in dem betreffenden Hauſe, denn dieſe Frage des Angeklagten Ranz
an einen Hausbewohner war nur eine faule Ausrede, weil er mit
einem gefüllten Sack vom Boden herunterkam. Dem jungen Mann,
an den dieſe Frage geſtellt war, kam die Geſchichte verdächtig vor.
Er ſtellte feſt, daß ihm aus ſeiner Kammer ein Anzug, Uhr, Hand
ſchuhe und dergleichen geſtohlen waren. Um dieſe Zeit waren auch
in einem Halberſtädter Hotel und bei einem Gaſtwirt Diebſtähle
ausgeführt. Auch hier waren aus Bodenkammern alle möglichen
Gegenſtände geſtohlen. Die Nachforſchungen ergaben, daß der Dieb
der Angeklagte Rang aus Halle war, der wegen derartiger Geſchich
ten von einer ganzen Reihe von Staatsanwaltſchaften gefucht wird.
In Goslar wurde er feſtgenommen. Man fand bei ihm einen gro
ßen Koffer, der bis zum Rand mit geſtohlenen Gegenſtänden,

Taſchenuhren, Brieftaſchen, Füllfederhaltern uſw. Sachen gefüllt
war. Vor dem Halberſtädter Gericht beſtritt er hartnäckig, der Dieb
zu ſein, denn er wußte, was bei ſeinen zahlreichen Vorſtrafen auf
dem Spiel ſtand. Aber es war nutzlos, die Beſtohlenen hatten in

den beſchlagnahmten Gegenſtänden ihr Eigentum wieder erkannt
Auch der Zeuge, der den Angeklagten in dem einen Hauſe über
raſcht hatte, erkannte ihn mit Beſtimmtheit wieder. Nur der Dieb
ſtahl bei dem Gaſtwirt konnte nicht mit genügender Sicherheit nach
gewieſen werden. In dieſem Fall wurde daher auf Freiſpruch er
kannt. Wegen der Vorſtrafen und des hartnäckigen Leugnens und
weil er ſich nicht geſcheut hat, ſtets arme Leute um ihr bischen Hab
und Gut zu bringen, hielt das Gericht mildernde Umſtände nicht für
angebracht und erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr
verluſt. Der Anklagevertreter hatte 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus
veantragt.

Der läſtige Nachbar im Kino. Ein krankhafter Sexualtrieb, der
wahrſcheinlich noch dadurch verſtärkt iſt, daß er mit einer leidenden
Frau verheiratet iſt, hat einen jungen Mann ins Unglück geführt.
Er hatte ſich im Kino einigen neben ihm ſitzenden jungen Mädchen
in unſittlicher Weiſe gezeigt. Dieſe veranlaßten die Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien und erſtatteten Anzeige. Daß ſolche Menſchen be

hdauernswerte Opfer ihres krankhaften Triebes ſind, beweiſt der Um
ſtand, daß der junge Mann die Tat beging, trotzdem er wußte, daß

n hl

er der Polizei ſeit langem verdächtig war. Töricht war es aller
dings von ihm, daß er der einen Zeugin einen groben Brief ſchrieb
und vor Gericht hartnäckig leugnete. Das Urteil lautete auf einen
Monat Gefängnis Eventuell ſoll eine Bewährungsfriſt bewilligt
werden.

Weil er mit der Renke nicht auskommk. An ſeinen zwei Krücken
ſchleppt ſich der Jnvalide B. auf die Anklagebank. Es iſt das alte
Lied, die Rente reicht nicht hin und nicht her. Er ging eines Tages
mit zwei Freunden ins Freie. Sie fanden eine Ackerwalze, nahmen
ſie mit und verkauften ſie bei einem Rohproduktenhändler. Die bei
den anderen ſind ſchon vorige Woche abgeurteilt. Der Erlös betrug
nur für jeden 5 Mark. Der Richter ließ es bei der Mindeſtſtrafe von
drei Monaten Gefängnis, obwohl Rückfall vorlag.

Poſtwerkzeichen. Aus Anlaß der Rheinlandräumung werden
Freimarken zu 8 und 15 8 im Muſter der letzten Ausgabe mit
dem zweizeiligen ſchwarzen Aufdruck „30. Juni 1930“ zwiſchen den
Wertziffern am untern Rand ausgegeben werden. Die Marken
werden von der Reichsdrückerei in Höhe eines Bedarfs für 114 Mo
nate hergeſtellt. Der Verkauf ſoll am 30. Juni beginnen. Die
Marken zu 8 und 15 J ohne den Aufdruck werden erſt wieder ver
kauft werden, wenn die Gedenkmarken abgeſetzt ſind.

Inſerate im „Salberſtädter Zageblatt“ verbürgen guten Erfolg

Prakliſche Auskunftei für Schweizer Reiſen. Das beliebte hand
liche Auskunftsbüchlein für Reiſen in der Schweiz, das unter dem
Namen „Kleiner Reiſebegleiter“ alljährlich heraus
kommt, liegt nun für die diesjährige Saiſon vor und iſt durch das
Amtliche Reiſebureau der Schweizeriſchen Bundesbahnen, Berlin
NW. 7, Unter den Linden 57/58 gratis zu beziehen. (Bei ſchrift
lichen Beſtellungen gegen Rückporto). Die neue Ausgabe iſt er
weitert und verbefſert. Sie bringt eine Fülle von nützlichen und
wiſſenswerten Angaben für Reiſen nach und in der Schweiz. So
findet man im Kleinen Reiſebegleiter“ u. a. die Einreiſe- Beſtim
mungen, die wichtigſten Bahntarife und Fahrpreiſe (einſchl. der
praktiſchen General- Abonnements und der Fahrpreiſe von deutſchen
Hauptſtädten), die Vorſchriften für die Beförderung von Kraftwagen
durch die großen Alpentunnel. über die Zollbehandlung (auch der
Kraftfahrzeuge), die Poſttaxen der Schweiz und eingehende No
tizen über die Autopoſten auf den Bergſtraßen (mit Fahrpreiſen.)
Ein Hinweis auf die außerordentlichen Fahrpreisbegünſtigungen,
die an Schulen unter gewiſſen Bedingungen gewährt werden, iſt
auf einer der Umſchlagſeiten gegeben.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag:

Lichtſchauſpielhaus, Ein Film vom Wa
der Strauß Ferner To tiee

tritt.
Kammer-Lichtſpiele. Bis nächſten Donnerstag geſchloſ

en.

Letzte Wettermeldung.
Freitag, 27. Juni, mittags 1 Ahr.

Jm Weſten zunächſt noch ziemlich warm, ſpäter Abkühlung mit
Gewittern, im übrigen Reiche wolkig und kühlere, vielfach Regen
fälle, im Südweſten ſpäter etwas Beſſerung

Aus Oſchersleben.
o. Konzert des Kinderchors. Der Kinderchor des Geſangvereins

Maiengruß ſtellt ſich nach mehrmonatiger Probezeit am nächſten
Sonnabend abend zum erſten Male der Oeffentlichkeit vor. Man
hört, daß die Kinder, es handelt ſich um ungefähr 80, ſehr gute
Leiſtungen erzielen. Wir hoffen, daß aus dieſer Jugend dem Ver
ein ein kräftiger und treuüer Nachwuchs erſtehen wird. Das Konzert,
beginnt um 20 Uhr im „Stadtpark“. Die Eintrittspreiſe ſind ſo ge
halten, daß jedem der Beſuch ermöglicht wird.

o. Filmſchau. Das WeltTheater hat ſich für dieſe Woche den
großen nordiſchen Film „Die Herrrenhofſage“ verſchrieben.
Es würde müßig ſein, über dieſes Monumentalwerk der Filmkunſt
viel Worte zu verlieren. Der gleichnamige Roman von Selma
Lagerlöf dürfte bekannt ſein. Eines ſei geſagt: Bei den bisherigen
Aufführungen hat der Film in der ganzen Welt einen einſtimmigen
Beifall gefunden. Jm Beiprogramm erſcheint ein großer Senſa
tionsfilm „Mit Tomahawk und Büchſe“ mit dem berühmten
amerikaniſchen Filmſchauſpieler Jack Hoxie in der Hauptrolle.

Aus Schwanebeck.
ſ. Der Arbeiker Turn Verein „Freiheit“ beteiligt ſich an dem am

Sonntag, den 29. Juni 1930 von der Sportvereinigung in Hadmers
leben veranſtalteten Turn und Sportfeſt. Abfahrt der Wetturner
und Spielleute, Sonnabend, 17,30 Uhr, per Rad vom Vereinslokal
aus und per Bahn 19 Uhr, ab Erottorf. Am Sonntag morgen, um
5 Uhr, ab Zuckerfabrik.

Aus Thale.
t. Sprechchor-Probe. Am Freitag, 20 Uhr, findet im Jugend

heim die Probe des Sprechchorwerkes „Der erſte Tag“ ſtatt. Alle
Jntereſſierten werden gebeten, ſich dort einzufinden.

t. Der Ferienkinderauskauſch zwiſchen der Weſermünder und der
hieſigen ArbeiterWohlfahrt wird auch in dieſem Jahre durchgeführt.
Anfang nächſter Woche werden 4 Kinder mit ihren Helfern und
Führern aus Weſermünde hier eintreffen. Acht Tage danach wer
den dann die Thalenſer Kinder von hier abreiſen. Die Führung
liegt wieder in Händen unſeres Genoſſen Franz Huth. Mögen alle
Beteiligten eine gute Erholung genießen und gekräftigt wieder in die
Heimat zurückkehren. Wie wir noch hören, wird die Vorſitzende der
Weſermünder Arbeiter-Wohlfahrt, Genoſſin Janſen, welche eine gute
Rednerin iſt, vorausſichtlich während ihres Hierſeins in einer dem
nächſt ſtattfindenden Parteiverſammlung einen Vortrag halten.

t. Beſuch durch Ausländer. Ende Juli werden ca. 30 bis 35
Engländer, Mitglieder der Arbeiterpartei Englands, unſerem Ort
einen Beſuch abſtatten. Unſere Genoſſen und der hieſige Magiſtrat
werden dieſerhalb einen Begrüßungsabend veranſtalten.

k. Die vierke Woche im Skädtiſchen Sommerbad! In der vierten
Woche beſuchten rund 4000 Beſucher das Bad. Die Geſamtzahl hat
ſich auf 12 000 erhöht. Die Waſſertemperatur war denn wiederum
in den Tagen eine ganz vorzügliche. Von der minderbemittelten
Bevölkerung wird nun in Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe wiederholt Klage über zu hohe Eintrittspreiſe, insbeſon
der für diejenigen, die nur Beſucher und nicht Badende ſind, ge
führt. Der Magiſtrat, die Kommiſſion und die Stadtverordnetenver
ſammlung werden ſich mit dieſer Frage in der nächſten Sitzung be
ſchäftigen. Die Preiſe paſſen ſich den anderer Bäder durchaus an.

auf gelegt werden, daß das Ausziehen im Gelände

dung muß zum Aufbewahren in der Garderobe abgegeben werden.
Schulen und Vereine, welche ihre Garderobe in den großen gemein
ſchaftlichen Räumen ablegen, müſſen ſelbſt jemand mit der Aufſicht
betreuen. Ebenfalls müſſen die Badenden für das Ablegen ihrer
Wäſche im Gelände ſelbſt die Aufſicht übernehmen, da die Badever
waltung die Verantwortung für evtl. abhandengekommene Sachen
nicht übernehmen kann.

M.. eSchützengrabenkrieg.
„Sie haben Tod und Verderben geſpien,
Wir haben es nicht gelitten.
Zwei Kolonnen Fußvolk, drei Batterien,
Wir haben ſie niedergeritten.“

Kolonnen wurden eingeſetzt Batterien dazu und vorwärts
gings im friſchfröhlichen Jagen auf die feindlichen Stellungen zu.
Der Feind wurde kalt gemacht oder gefangen genommen die
Krieger wiſchten ſich den Staub vom Schnurrbart oder den

Schweiß vom Geſicht, ſchrieen Hurra, und der Sieg war gerettet.
So ungefähr ſtellt man ſich für gewöhnlich den Krieg vor. Was

könnte er anders ſein als ein ſchnelles denGegner über den Haufen
rennen? In dem Eindruck oder der Auffaſſung vom Krieg wurde
man noch beſtärkt, wenn man las, daß zum Veiſpiel im letzten
Krieg Teile der deutſchen Jugend mit dem Deutſchlandlied auf den

Lippen bei Langemarck ins raſende Trommelfeuer der Franzoſen
geſtürmt ſein ſollen.

Dieſe geiſtige Einſtellung, daß in einem Ringen zwiſchen zwei
Mächten ein ſchneller Kampfentſcheid kommen muß und kommen
wird, iſt auch heute noch weit verbreitet. Viele Arbeiter, ſehr oft
kommuniſtiſche, meinen, daß auch der Krieg zwiſchen den beiden
größten Mächten der Gegenwart, Sozialismus und Kapi

talismus, in einer kurzen, wenn auch ungeheuren, Schlacht ge
ſchlagen werden wird und daß ſie dann, wenn ſie ſich abends in
einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ins Bett legen, morgens in einer

ſozialiſtiſchen Wirtſchäft aufwachen. Sie warten auf die Schlacht
auf die Weltrevolution, die da kommen ſoll, ſie erſehnen ſie herbei

und ſehen gar nicht, daß der Kampf, der gewaltigſte, den die
Menſchheit jemals geſehen hat, eine wahrhafte Weltrevolution,
ſchon längſt entbrannt iſt. Aber es iſt nicht ein Kampf, der in
einigen Tagen mit der Beſiegung des Gegners beendet iſt, ſondern
es iſt ein erbitterter Schützengrabenkrieg, ein moderner Stellungs
krieg von ganz beiſpielloſem Ausmaß, der zwiſchen Kapital und

Arbeit ausgefochten wird. Stollen auf Stollen wird vorgeſchoben,
Sappe auf Sappe wird gebaut, Regiment auf Regiment neuer
Streiter zieht in die Gräben ein, ebenſo viel gehen ab, verwundet,
kampflos gemacht, mürbe geworden. Die Geſchütze im Kampfe

Zwiſchen den beiden Mächten donnern längſt, Minenwerfer, Ma
ſchinengewehre, Flugzeuge, Gasgranaten ſind längſt in Tätigkeit
getreten, um Schritt für Schritt wird gerungen Die letzten Re
ſerven werden ins Feld geführt, um die Reihen der Streiter auf
zufriſchen. Das Kapital, an deſſen Gottgewolltheit und Allmacht
ſelbſt ſeine eigene Jugend nicht mehr ſo recht glaubt, hat eine neue
Prägung erſonnen: es verbindet das, was das Bürgertum bisher
immer zuſammengehalten hat, das Nationalbewußtſein, mit dem
Werbungskraft ausſtrömenden Wort Sozialismus, und zieht

mit dieſem Workt-Ragou „National-Sozialismus“, das
einerlei inneren Zuſammenhang hat, die letzten Streiter zu ſich
eran. Aber auch mit dieſer neuen Hilfstruppe des Kapitalismus

ſind viel zu ſtark; und immer mehr werden es, und vor allen Din
gen: ein tiefer Jdealismus durchglüht dieſe ſozialiſtiſchen Kämpfer.
Der Entſcheid kann gar nicht anders ausfallen als mit dem Unter
gang des Kapitalismus und dem Sieg der vorwärtsdrängenden
Klaſſe, die den Sozialismus als neue Geſellſchaftsform anſtrebt.

Wir können dieſen Schützengrabenkrieg jeden Tag, jede Stunde
wieder ſehen:

Mit der Eroberung der politiſchen Demokratie iſt es der Arbei
terklaſſe gelungen, überall Fuß zu faſſen. Ueberall, wo Arbeiter
vertreter heute ſitzen, wird der Kampf ausgetragen. Ob es in der
Gemeinde, im Land oder im Reich iſt. Jede Poſition, die Sozialiſten
inne haben, iſt ein Fußbreit errungenes Land im Kampfe mit dem
Gegner. Daß der Kapitalismus Schritt für Schritt zurückweichen
muß gegen die neue Ordnung, zeigen uns viele Tatſachen. Als
eine der wichtigſten iſt wohl die, daß der Kapitalismus ſein Urei
genſtes Prinzip begraben laſſen mußte, das Prinzip, das unlösbar
verbunden mit ihm ſchien: das Prinzip der Konkurren z. Wir
alle wiſſen, daß Konkurrenz in der Wirtſchaft, nämlich das Ueber
und Unterbieten von anderen, etwas ganz weſentliches war. Jeder
verſuchte, um nur einmal ein kleines Beiſpiel zu geben, den He
ring einen Pfennig billiger wie der Nachbar zu verkaufen, um die
Maſſen der Käufer an ſich zu locken und die Konkurrenz nieder zu
machen. Man ging über Leichen. Wenn irgendein Artikel einmal
gut ging, dann ſtellte man ungeheure Mengen davon her, über
ſchwemmte den Markt damit. Jeder wollte zuerſt das Rennen
machen. Die ſozialiſtiſche Bewegung hat dieſer regel- und zügel
lofen Wirtſchaft ſchon immer die Bedarfswirtſchaft oder
die gebundene Wirtſchaft entgegenſetzen wollen. Dieſes Prinzip
der Konkurrenz hat der Kapitalismus heute aus Selbſterhaltungs
trieb aufgegeben zugunſten einer teilweiſe gebundenen Wirtſchaft.
Er verſucht jetzt durch Regelung der Produktion (ſo unkapitaliſtiſch
wie nur irgendetwas) ſeine Poſitionen und ſeinen Profit zu ſichern.
Durch ſeine Konzentration in Konzernen, Truſts uſw. ſchafft der
Kapitalismus heute die Wirtſchaftsform, die einmal der Sozialis
mus als ſeine Form übernehmen kann. Er läßt weiter mit den
modernſten techniſchen Mitteln, mit der rationellſten Verbindung
zwiſchen menſchlicher Arbeitskraft und Maſchine arbeiten. Das
alles ſind ungeheure Vorgänge in der Wirtſchaft, die von weittra
gendſter Bedeutung ſind, und die ſich heute kaum überſehen laſſen.

So manche ſchwere Breſche iſt in den Kapitalismus ſchon ge
ſchlagen worden. Oder iſt jemand der Meinung, daß der Kapitalis
mus aus ſich heraus oder aus Liebe zu ſeinen Arbeitern den Fra
gen der Arbeitsrechtgeſetzgebung oder der Arbeitsloſenverſicherung
näher getreten wäre? Mit nichten. Gerade um die Arbeitsloſen
verſicherung toben ſchwere Kämpfe auf dem Schlachtfeld der Ar
beit; der Kapitalismus hat alles, was er irgendwie zuſammentrom
meln konnte, möbiliſiert. Die politiſchen Parteien, die ſeine Jnter
eſſen vertreten, rennen, ſtürmen an gegen die Arbeiterfront. Das
Mark der Arbeiterklaſſe, die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft, iſt bis zum
Letzten kampfentſchloſſen: ſie weicht und wankt nicht, weder durch

wird er ſich nicht mehr auf unabſehbare Zeit halten können. Die den Anſturm der vereinigten Kräfte der Wirtſchaft, noch durch den

hinterhältigen Kampf der Kommuniſten, die „auch“ Arbeiter ver
treten.

Ein weiterer Schritt des Vorwärtsdrängens der ſozialiſtiſchen
Heerſcharen: Der Staat greift in die Wirtſchaft ein.
Es wird dadurch ein Prinzip angekündigt, daß uns näher ſteht als
dem Kapitalismus, nämlich das der Aufſicht des Staates über die
Wirtſchaft. Wir haben das Eingreifen des Staates geſehen bei den
großen Metallarbeiterausſperrungen im rheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet, wo er die von den Unternehmern willkürlich Ausge
ſperrten finanziell und ideell unterſtützte. So zeigt uns die heu
tige Entwicklung noch viel für uns vorwärtsweiſende Wege. Of
es die Kraftverſorgung iſt, die mit wenigen Ausnahmen im Beſitz
oder unter der Aufſicht des Staates iſt, ob es die Gemeinden ſind,
die gemeindliche Betriebe im Beſitz haben (Gas, Waſſer, Elektri
zitätsverſorgung), überall zeigen ſich kraftvolle Anſätze ſo ziali
ſtüſcher Gemein wirtſchaft. Die Allgemeinheit ſoll Träger
der lebensnotwendigen Betriebe ſein, das verlangen wir Sozia
liſtenf Es kommt noch etwas anderes hinzu. Die Arbeiterklaſſe ſelbſt

iſt ein wirtſchaftlicher Faktor geworden. Wir denken nur an die
ungeheuren Selbſthilfeorganiſationen der Arbeiter
ſchaft der Partei, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaf-
ten, Volksfürſorge. Dadurch, daß dieſe Wirtſchaftsgebilde
immer mehr wachſen, erweiſt ſich für uns die erfreuliche Tatſache,
daß ſich die Arbeiterklaſſe immer mehr auf ſich ſelbſt beſinnt, und
daß ſie die Wahrheit des Marr'ſchen Satzes voll erkannt hat, daß
„die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk ihrer ſelbſt ſein
kann“. Als einen der jüngſten Mitſtreiter ſehen wir die Arbei
terbank, dieſes große Geldinſtitut der Arbeiter, Angeſtellten u.
Beamten, das die erzielten Gewinne zum Kampf für die Klaſſe ver
wendet. Aber, auch auf allen Gebieten des kulturellen Lebens
dringt die Arbeiterklaſſe, wenn auch auf ſehr ſchwierigem Gelände,
immer weiter vor. Ueberall ſetzt ſich die ſozialiſtiſche Bewegung
gegenüber der bürgerlichen durch.

Wir ſehen alſo: Der Kampf um den Sozialismus iſt wohl ein
hohes und hehres Ziel, aber er iſt auch ein ungeheuer zäher All
tagskampf. Wir kämpfen gegen einen Gegner, der noch ungeheure
Poſitionen nicht nur in ſeiner eigentlichen Welt, ſondern auch in
den Hirnen breiter Maſſen einnimmt. Kampf, unerbittlicher hei
ßer Kampf iſt notwendig. Nicht Kampf mit Schlagringen, Revol
vern, Gummiknüppeln, ſondern Kampf der friedlichen Durchdrin
gung, zäh den Blick auf das Ziel gerichtet. Es iſt nicht damit ge
tan, daß wir uns den Kopf einrennen, damit wäre niemanden ge
dient. Es kommt vielmehr darauf an, daß wir als junge Menſchen
an uns arbeiten und uns ſchulen lernen. Gewiß iſt Bildungsarbeit
und Schulungsarbeit eine ſehr nüchterne Sache. Aber es iſt das
einzige, was Erfolg verſpricht.
gräben des politiſchen Kampfes. Der Kampf iſt noch Kicht abzu
ſehen, und uns Jugend wird er manches Mal viel zu lange dau
ern. Aber Ausdauer gezeigt, nicht müde werden. Wir kämpfen in
der Gewißheit, daß er für uns und gegen den Kapitalismus ent
ſchieden wird, trotz aller Widerſtände Alfred Sch.

S

Und dann hinein in die Schützen
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Aus Quedlinburg.
Schon wieder eine Dauerſitzung der

Stadtväter im Rathauſe.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Stadtv. Vorſt. Füt

terer mit ehrenden Worten der vier tödlich verunglückten Feuerwehr
leute beim Brand in der Kratzenſteinſchen Ziegelei, ſowie der Verletz
ten, welche er geſtern beſucht habe. Sie befänden ſich, den Verhält
niſſen entſprechend wohl. Er wünſchte im Namen der Stadtverord
neten und der Bürgerſchaft ihnen baldige Geneſung. Die Stadtver
ordneten und Magiſtratsmitglieder hatten ſich von ihren Plätzen er
hoben. Nach Verleſung der Niederſchrift der letzten Stadtverordneten
Sitzung nahm Stadtv. Dr. Kühle das Wort und bemängelte den
Bericht. Die Stadtverordneten hätten nicht feſtgeſtellt, daß ſie den
Bericht des Oberbürgermeiſters entgegen genommen hätten, jeden
falls wäre keine Abſtimmung darüber erfolgt. Stadtv. Gen. Beh
ren s riet dem Stadtv. Dr. Kühle, nicht kribbelig zu werden, Stadtv.
Schäfer beantragte Schluß der Debatte Der Oberbürgermeiſter
erklärte, er ſei damit einverſtanden, daß das Wort „erſtattete“ einge
ſetzt würde, denn es ſei doch nur eine belangloſe Sache. Der Schluß
antrag wurde einſtimmig angenommen. Dann gab der Oberbürger
meiſter das Unterſuchungs ergebnis des Provinzial
ſchulkollegium s über den ſeinerzeitigen Vorfall in der Mum
mentalſchule (Erkranküng eines Kindes und Angriffen gegen Dr.
Morgenſtern), bekannt. Stadtv. Gen. Dube führte aus, daß die
Fraktion heute nur Kenntnis nehme um die Angelegenheit nachzu
prüfen. Dann gab der Vorſteher bekannt, daß 4 Dringlichkeits
anträge und eine Zuſchrift an die Stadtverordneten eingegangen
ſeien.

Hierauf wurde der Stadtv. Sechting (Komm.), eingeführt und
verpflichtet. Als Mitglied für den Parkausſchuß wurde Gen.
Wilh. Teuerkauf gewählt. Der Stadtv. Sechting beanſpruchte den
Sitz, ihm wurde bedeutet, daß bei dem ſtarken Verbrauch an kom
muniſtiſchen Stadtverordneten keine Gewähr für ordnungsmäßige
Ausübung des Amtes gegeben wäre. Dann nahm die Stadtverord
netenverſammlung Kenntnis von der Mandatsniederle gung
des Klempnermeiſter Otto Lagaß. Der Vorſteher gab Kenntnis
von einer außerordentlichen Prüfung der ſtädtiſchen Kaſ
fen. Erinnerungen waren nicht gezogen worden. An Rückſtänden
waren vorhanden 8731 Mark an Mieten, 3321 Mark an Pachten,
1728 Mark an Schulgeld, 64 252 Mark an Grundvermögens- und
Hauszinsſteuern, 69 091,10 Mark an Gewerbeſteuern. Hierbei ſind
ein großer Teil Steuerſtundungen. Stadtv. Kühle wünſchte Zu
ſtellung des Berichtes an die Stadtverordneten. Der Stadtv. Fre i
berg (Nazi), meinte, er müſſe den Vorwurf zurückweiſen, daß ſie
keine Verantwortung tragen wollten. Sie wären für Bewilligung
des Notetats, knüpften aber eine Reihe von Bedingungen daran, be
ſonders wollten ſie die zu Entlaſſenden ausſuchen. Stadtv. Schä
fer, Mittelliſte, ſtellte den Antrag, die Regierung zum Bau der
Bodetalſperren aufzufordern. Stadtv. Gen. Behrens bezeichnete
die Anträge der Nazis als Agitation. Der Miniſter Frick ſtecke neben
ſeinem Gehalt von 18 000 Mark auch noch ſeine Diäten als Reichs
tagsabgeordneter ein. Erſt hätte der Stadtv. Püſchel, Nazi, in einem
Eingeſandt, von aufgeblähter Verwaltung geſchrieben und nun, wo
daraufhin Entlaſſungen geplant wären, wollte man die Schuld von
ſich abwälzen. Es ſprachen u. a. noch Stadtv. Freiberg, den es
nicht gefiel, daß Stadto. Gen. Behrens die Dinge beim richtigen
Namen genannt und die Politik der Nazis als hohle Phraſen be
zeichnet hatte. Stadtv. Gen. Hartung wies daraufhin, daß nicht
nur die Einnahmen, ſondern auch die Ausgaben bewilligt werden
müßten. Die Sozialdemokratie habe zur Linderung der Arbeits-
loſigkeit Anleihen gefordert zum Wohnungs- und Straßenbau und

wen Bau des Sparkaſſengebäudes Die Mehrheit habe die Anträge
abgelehnt und nun wundern ſie ſich über die Nöte im Handwerk und
Gewerbe. Die SPD ſei für die Bodetalſperre, aber bei der Kaſſen
lage des Reiches wird es ſchwer ſein, Mittel zu bekommen. Bei der
Oſt, Weſt und Südhilfe würden kaum Mittel zu erlangen ſein. Die
Schließung der Badeanſtalt iſt unangebracht. Nachdem noch die
Stadtv. Schäfer und Dr. Kühler geſprochen hatten, wurde ein
Schlußantrag des Stadtv. Linſel mit 15 gegen 14 Stimmen ange
nommen. Stadtv. Gen. Dube ſagte, die Nazis wollen ſich von der
Verantwortung drücken. Stadtv. Gen. Behrens frug, ob die
Wohlfahrtsausgaben in der jetzigen Höhe geleiſtet würden bei An
nahme des Notetats. Oberbürgermeiſter Drache bejaht dieſes.
Hierauf wurde der Noketat gegen die Stimmen der Razis, angenom
men. Die Bildung einer Kommiſſion wurde, nach längerer Beratung
abgelehnt. Zur Nachprüfung des Haushaltsplanes ſoll der Finanz
ausſchuß zuſammentreten. Unſere Fraktion ſtellte der Mittelliſte
eiten Sitz zur Verfügung, Stadtv. Schäfer verzichtete darauf. Der
Dringlichkeitsantrag des Kommuniſten, in denVolksſchulen die Milch
zum Tagespreiſe zur Verfügung zu ſtellen und den Kindern der
Erwerbsloſen täglich Liter Milch gratis zu verabfolgen, wurde
vom Genoſſen Behrens dahin erweitert, die Kinder der Minderbe
mittelten einzubeziehen. Stadtv. Groh man (bürg.) will den An
trag dem Magiſtrat überweiſen. Gegen die Stimmen der Einheits
liſte wurde der Antrag angenommen. Der Veränderung der Flucht
linien an der Jorkſtraße wurde zugeſtimmt. Achtzig Frauen hatten
ein Schreiben an die Stadtverordnetenverſammlung gegen die
Schließung der Badeanſtalt gerichtet. Nun wurde die Sitzung ſehr
lebhaft. Der Haushaltspkan der Badeanſtalt war in der vorigen
Sitzung abgelehnt worden, jetzt, beim Anblick der Folgen, wollte es
keiner geweſen ſein. Stadiv. Ehop (Einheitsliſte) hielt die Maß
nahme nicht für ganz gerechtfertigt. Es könne doch nicht ganz vom
Etat abhängen und ſei ein Schildblirgerſtreich. Stadty. Gen. Beh
en s bezeichnete es als Folgeerſcheinungen der Ablehnu desHaushaltsplanes durch Einheitsliſte und Nazis. Wir würden uns
als Gewerkſchaftler aber nicht mit der Schließung abfinden, denn es
ſei keine Stillegung beantragt. Die Sozialdemokratie verlange, daß
die Badeanſtalt ſo ſchnell als möglich wieder geöffnet werde. Stadt
verordneter Staerk (Nazi), beſchwerte ſich darüber, daß in der
Stadt das Gerücht wäre, die Nationalſozialiſten ſeien an der Schlie
ßung der Badeanſtalt ſchuld. Stadtv. Gen. Behrens, ſagte den
Nazis, daß ihre unverantwortliche Agitationspolitik und die Ableh
nung des Haushaltsplanes Schuld ſei und die Gekündigten es den
Nazis zu verdanken hätten, wenn ſie arbeitslos würden.

Es ſprechen noch die Stadtv. La uk, Gen. Hartung, Dr. K üſh
ler, Staerk und Gen. Behrens. Stadtv. Kuckelkorn (Ein
heitsliche) will die Badeanſtalt verpachten. Stadtv. Freiberg
(Nazi) meinte, ſie hätten die Badeanſtalt nicht ſchließen wollen.
Den Haushaltsplan derſelben haben ſie aber abgelehnt. Stadtv.
Gen. Behrens antwortete dem Stadtv. Kuckelkorn, daß die So
zialdemokratie den Ausverkauf der Stadt nicht mitmache. Auch hät
ten wir nicht Luſt, nach einigen Jahren die Einrichtung als altes
Eiſen zu verkaufen. Damit hatte die öffentliche Sitzung, nach vier
ſtündiger Dauer, gegen 9 Uhr, ihr Ende erreicht. Es folgte eine ge
heime Sitzung.

q. Arbeiterſchaft von Huedlinburg. Die Arbeiterjugend des
Nordharzes will am 6. und 7. September, hier in unſerer Stadt
ihren Sport und Spieltag abhalten. Dazu braucht ſie eine große
Anzahl von Quartieren. In der nächſten Zeit werden Jugendgenoſ
ſen mit Sammelliſten vorſprechen. Wir bitten davon recht regen
Gebrauch zu machen. Am Sonnabend, den 6. September, findet im
Gewerkſchaftshaus ein großer „Bunter Abend ſtatt. Die Laienſpiel

Mitteldefsche Qundschacg.
Waldbrand am Harz.

Waſſerleben. Ein größerer Waldbrand entſtand in den Abend-
ſtunden im Waſſerleber Holz. Den vereinten Bemühungen der
Feuerwehren aus Waſſerleben und den umliegenden Ortſchaften
ſowie der Einwohnerſchaft von Waſſerleben gelang es, den Brand
erfolgreich zu bekämpfen. Zum Glück war auch der Wind nur
ſchwach. 124 Morgen Fichtenbeſtand und 20 Morgen geſchlagener
Hecke wurden vernichtet. Man vermutet Brandſtiftung.

Enklaſſung von Steinbrucharbeitern.
Oker. Durch Neuverpachtung des Pflaſterſteinbruchbetriebes

„Trogthal“ iſt allen Arbeitern zum 30. Juni gekündigt worden. Es
kommen rund 100 Arbeiter in Frage. Jn dem Steinbruch Weſter
berg ſind 15 Mann entlaſſen worden, für die übrigen wurde Kurz
arbeit eingeführt; es wird dort nur 4 Tage in der Woche gearbeitet.

Aus dem brennenden Hauſe gerettet.
Braunſchweig. Bei dem Brande eines Hauſes im Hagenſcharrn

rettete die Feuerwehr zuſammen mit der Polizei ſechs Perſonen,
darunter zwei Kinder, aus den hellen Flammen. Das Feuer war
ſo plötzlich ausgebrochen, daß ſich die Bewohner ſelbſt nicht mehr
retten konnten und die Polizeibeamten mit ihren Seitengewehren
die Haustür einſchlagen mußten, um ſich Zugang zu den Bedrohten
zu verſchaffen. Zwei Perſonen wurden über das bereits in hellen
Flammen ſtehende Treppenhaus, die übrigen vier über die Leitern
der Feuerwehr aus den Fenſtern gerettet.

Arkeil im Prozeß gegen die Räuber
Hildesheim. Am Mittwoch fand die Verhandlung gegen die

Melker Apitius und Kadelke wegen des Raubes in Hatry ſtatt. Die
Anklage war noch erweitert worden, da den beiden Angeklagten
noch ein ſchwerer Einbruch in Oſterode am Harz nachgewieſen wer
den konnte. Das erweiterte Schöffengericht verurteilte ſie wegen
vorſtehender Delikte zu je 4 Jahren Gefängnis

Sitzung der Provinzialdenkmälerkommiſſion.

Halle. Die Provinzialkommiſſion zur Erforſchung und zum
Schutze der Denkmäler der Provinz Sachſen trat am 24. Juni in den
Räumen des Provinzialkonſervators zu Halle unter dem Vorſitz
von Landeshauptmann Dr. Hübener zuſammen. Sie billigte ein
mütig die vom Provinzjalverband vorgenommene Ernennung des
Provinzialbaurats Dr. Gieſau zum Provinzialkonſervator. Die
Kommiſſion gedachte ehrend des verſtorbenen Provinzialkonſerva
tors Ohle. Nach Erſtattung des Jahresberichtes, der den wachſenden
Umfang der Geſchäfte des Provinzialkonſervators erkennen ließ,

wurde der Haushaltsplan der Kommiſſion für das laufende Rech
nungsjahr feſtgeſtellt und über die Beihilfen beraten, deren Be
willigung dem Provinzialausſchuß vorgeſchlagen wurde. Der Be
richt über den Stand der Jnventariſation ergab, daß die neue Reihe
der Veröffentlichungen mit einem ſtattlichen erſten Band über Er
furt begonnen und nunmehr in raſcherer Folge fortgeſetzt wird.
Gegen Ende des Jahres wird ein Jahrbuch veröffentlicht werden,
das auch der breiteren Oeffentlichkeit Einblick in die Tätigkeit des
Konſervators geben wird. Anſchließend an die Sitzung fand eine
Beſichtigung der kürzlich in vorbildlicher Weiſe wieder hergeſtellten
Doppelkapelle von Landsberg ſtatt.

Schwere Unwelterſchäden in Thüringen
Erfurk. Schwere Gewitter, verbunden mit Hagelſchlägen und

orkanartigem Sturm haben in einem großen Teil Thüringens
ſchwere Schäden verurſacht. Die Ernte wurde in manchen Gegenden
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Jnsgeſamt wurden vier Scheunen
durch Blitzſchlag eingeäſchert. In Geiſa wurde ein 28jähriger Land
wirtſchaftsgehilfe beim Heueinfahren vom Blitz getötet. Weiter
ſchlug der Blitz in Kloſter Lausnitz in ein Wohnhaus ein. Ein dort
zur Kur weilender Regierüngsrat erlitt vor Schreck einen Schlag
anfall und ſtarb bald darauf.

Großfeuer in Groß Kaynga bei Delitzſch.

Delitzſch. In der Nacht zum Mittwoch gegen 21 Uhr entſtand
in Groß-Kayna nach einem Gewitter ein großes Schadenfeuer in
dem Gehöft des Gemeindevorſtehers Jhbe. Jn ganz kurzer Zeit
ſtanden 3 Schuppen, eine 150 m lange Scheune und der Pferde
ſtall in Flammen. Infolge des ſtarken Gewitterwindes drohte das
Feuer auch auf andere Gehöfte überzuſpringen, doch konnte das
verhütet werden. 16 Feuerwehren waren an dem Brandherd er
ſchienen, doch konnte wegen Waſſermangels nur die Delitzſcher Mo
torſpritze mit 6 großen Strahlröhren eingreifen. Nach vierſtündiger
angeſtrengter Arbeit war der Brand abgelöſcht. Während das
Vieh in Sicherheit gebracht werden konnte, ſind die Wirtſchaftsge
bäude mit allem Jnventar und Heuvorräten niedergebrannt. Der
Schaden dürfte ſich auf etwa 40 000 belaufen

Beim Spiel ködlich verunglückt.
Züllichau. Jn Züllichau wurde das fünf Jahre alte Söhnchen

des Arbeiters Hallix beim Spielen in einer Sandgrube von herab
ſtürzenden Sandmaſſen verſchüttet. Da die Spielgefährten den
Unfgll des Knaben verſchwiegen, erführen die Eltern erſt fo ſpät
davon, daß jede Hilfe vergeblich war. Der Junge wurde von ſeinem
Vater als Leiche aus den Sandgefällen ausgegraben.

ſchar Thale hat ihre Mitwirkung ſchon zugeſagt, ſo daß auf einen
guten Abend gerechnet werden kann.

q. Stadkomnibusverkehr. Durch die Wiederherſtellung der Ebert
brücke iſt auch der Stadtomnibusverkehr etwas in Mitleidenſchaft ge
zogen, inſofern, als nunmehr der Omnibus vom Markt zur Süder
ſtadt für die Dauer der Brückenſperrung vor der Ebertbrücke ab
biegen und durch die Turnſtraße über die Stumpfsburgerbrücke uſw.
fahren muß und auf der Fahrt Süderſtadt zum Markt in der glei
chen Weiſe. Die Beſchwerden, die in letzter Zeit über eine gewiſſe
Unpünktlichkeit im Betrieb an das ſtädtiſche Verkehrsamt gelangt
ſind, ſind danach nicht auf den Unternehmer des Stadtomnibusver
kehrs, ſondern lediglich auf die Brückenſperrung zurückzuführen. Der
Unternehmer, der es ohnehin nicht ganz leicht hat, das Unternehmen
Zum Nutzen der Einwohnerſchaft zu halten legt auf dieſe Feſtſtel
lüng großen Wert und bittet auch an dieſer Stelle, ſich des Auto
buſſes zu bedienen, damit er den Verkehr für die Dauer aufrecht er
halten kann.

Vermfschfes.
Der Kampf um das Sultanserbe.

Der Kampf, den die 13 Kinder Abdul Hamdis und die noch am
Leben befindlichen 9 Witwen ſeit fünf Jahren mit dem griechiſchen
Staat um die rieſige Hinterlaſſenſchaft des letzten Sultans geführt
haben, iſt dieſer Tage zu Ende gegangen. Der griechiſche Staat hat
ſich bereit erklärt, für die auf griechiſchem Boden befindlichen Lie
genſchaften Abdul Hamids 1500 Millionen Kronen Entſchädigung
zu zahlen, und ſich bezüglich der noch beſtehenden Forderungen der
Erben Hamids in der Höhe von 30 Milliarden Kronen in Verhand
lungen einzulaſſen. Aus dieſen Zahlen geht hervor, welch ungehen
res Vermögen der letzte Sultan während ſeiner 38jährigen Regie
rungszeit angeſammelt hatte.
in der Verbannung ſtarb, wurde ſein Vermögen außer ſeinen Be
ſitztümern in Jtalien, Griechenland, Mazedonien, Syrien, Meſopo
tamien, Paläſtina, Cypern, Tazos und Moſſul und außer ſeinen
Fabriken und Bergwerken, die ſchon allein 45 Milliarden reprä
ſentierten, auf 150 Milliarden Kronen geſchätzt.

Jm Sinne des Friedensvertrages wurde ein Teil der Beſitzun
gen des Exſultans zu Griechenland geſchlagen. Die Petroleumfelder
von Moſſul wurden zwecks Ausbeutung einer großen Geſellſchaft
und der franzöſiſchen Regierung übertragen, während die auf
dem Gebiete der heutigen Türkei verbliebenen Beſitzungen von der
türkiſchen Regierung enteignet wurden. Jm Sinne des Lauſanner
Friedensvertrages muß das auf ehemals türkiſchem Gebiet befind
liche Vermögen der türkiſchen Staatsbürger reſpektiert werden.
Die 22 Erben Abduls haben unter Berufung auf dieſen Punkt den
Prozeß angeſtrengt, wobei die von mächtigen engliſchen und ame
rikaniſchen Finanzgruppen unterſtützt wurden. Die Finanzierung
dieſes Prozeſſes wurde von dieſen Finanzgruppen vorgenommen,
nachdem ſich die Engländer und Amerikaner einen 35prozentigen
Anteil des Gewinnes geſichert hatten.

Schon ſeit Jahren unterſtützen dieſe Finanziers die an ſich ver
mögensloſen türkiſchen Prinzen, Prinzeſſinnen und Sulkanswitwen
mit monatlich 100 000 Kronen. Die einſt an ein luxuriöſes Leben
gewöhnten Erben leben in einfachen Verhältniſſen in Paris und in
Büdapeſt.

Vergeſſene Aukos. Jn Paris werden alljährlich nicht weniger
als 1050 Automobile, Motorräder und andere Fahrzeuge vergeſſen.
Täglich werden etwa 2—3 Automobile und ungefähr 6 Fahrräder
auf dem Fundbüro der Polizei eingeliefert. Allein um die Auks
mobile ſorgfältig unterzubringen, muß die Polizei ſtändig etwa 40
bis 50 Garagen belegen. Die Motive der ſeltſamen Zerſtreutheit
ſind ziemlich mannigfaltig. Etwa die Hälfte der Automobile iſt ge
ſtohlenes Gut, deſſen ſich die Diebe einige Tage bedienten und das
ſie dann einfach auf der Straße ſtehen ließen. Ein beträchtlicher
Teil der Wagen gehört ortsfremden Touriſten, die vergeſſen hatten,
an welcher Straßenkreuzung des Großſtadtlabyrinths ſie ihren Wa
gen parken ließen und die in Unkenntnis der weiſen Einrichtung
des Automobilfundbüros annahmen, daß man ihr Auto geſtohlen
habe.

Blinder Paſſagier drei Tage auf den Puffern. Auf dem Bahn
hof von St. Quentin entdeckten am Donnerstag Beamte der
Eiſenbahn beim Rangieren eines Wagen einen Mann, der auf den
Puffern angeklammert ſchlief. Zum Polizeikommiſſariat gebracht
ſtellte ſich heraus, daß der Mann, der kein Wort frongäſch ſaricht

Als er als Exſultan im Jahre 1918

und keinen Pfennig Geld bei ſich hatte, die Reiſe von Warſchau
nach Paris als blinder Pafſſagier auf den Puffern zu
rückgelegt hat. Nach der dreitägigen, höchſt ermüdenden Reiſe,
hatte ihn der Schlaf übermannt, ſo daß er gar nicht merkte, daß ſein
Wagen auf dem Rangierbahnhof von St. Quentin verſchoben wor-
den war. Der abenteuerliche Reiſende iſt ein 21jähriger polniſcher
Landarbeiter, der vor der Arbeitsloſigkeit in der Heimat in der
franzöſiſchen Fremdenlegion Rettung ſuchte. Er wurde wegen
Fahrkartenprellung und unerlaubten Grenzübertritts in Haft ge
nommen.

Was ißk der deutſche Arbeiter? Nach amtlichen Erhebungen,
die das Statiſtiſche Reichsamt in 1000 Arbeiterhaushaltungen an
ſtellen ließ, ergibt ſich, daß der deutſche Arbeiter im Jahre unge
fähr 346 Mark für Fleiſch, 221 Mark für Brot, 146 Mark für Milch
95 Mark für Fette mit Ausnahme von Butter, für die 73 Mark
veranſchlagt werden 67 Mark für Kartoffeln 58 Mark für Eier,
56 Mark für Gemüſe, 55 Mark für Obſt und 38 Mark für Zucker
ausgibt. Der Menge nach verzehrt er in erſter Linie Kartoffeln,
nämlich 1387 Gramm, und in zweiter Linie Brot und Backwaren,
nämlich 1030 Gramm. An dritter Stelle ſteht der Verbrauch von
Fleiſch und Fleiſchwaren im Arbeiterhaushalt; denn davon werden
täglich durchſchnittlich 400 Gramm verzehrt. Der Gemüſekonſum
beträgt hingegen 348 Gramm pro Tag. Die deutſche Arbeiterfrau
gibt nahezu 40 Proz. ihres Haushaltsgeldes für Fleiſch, Eier und
Fiſch aus, während z. B. die amerikaniſche nur 20 Prozent dafür
ausgibt. Für Gemüſe, Obſt und Kartoffeln, für welche die ameri
kaniſche Arbeiterfrau 35 Prozent ihres Koſtgeldes opfert, gibt die
deutſche nur 14 Prozent ihres Geldes aus.

Schuhmacher-Verbandstag,
Magdeburg, 25. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Den Höhepunkt der

Beratungen des Magdeburger Verbandstages des Zentralverbandes
der Schuhmacher brachte am Mittwoch ein Vortrag des Reichs
arbeitsminiſters a. D. Wiſſell über den Kampf um die Er
haltung und den Ausbau der Sozialgeſetze. Er
zeigte, wie einſt der Frühkapitalismus Raubbau trieb mit der Ar
beitskraft, wie er Kinder ausbeutete, Schwangere bis zum Tage der
Entbindung in ſein Joch preßte und die Opfer der Arbeit unbeküm-
mert umkommen ließ, wie mit der Zuſammenballung der Induſtrie
das Proletariat ſoziale Rechte forderte und ſo eine Soßgialverſiche
rung mit Fürſorgecharakter allmählich ihren Anfang nahm.

Erſt im neuen Stagat, ſo führte Wiſſell weiter aus, erſt mit der
Weimarer Verfaſſung verwandelte ſich dieſe Fürſorge von oben in ſo
ziales Recht. „Die Sozialverſicherung muß ſich weit über die der
Vorkriegszeit entwickeln. Wir verteidigen ſie aufs äußerſte. Wir
ſagen: „Hände weg von der Sozialpolitik!“ Vorübergehend mag es
möglich ſein, daß die herrſchenden Gewalten hier und da Hand an
die Sogialverſicherung legen. Aber die Zeit ſelbſt arbeitet für das
Vordringen der Sozialverſicherung. Dork, wo kein Eigentum beſteht
ſichert ſie dem Arbeiter die Exiſtenzmöglichkeit. Ernſten Zeiten gehen
wir entgegen. Die Arbeiter haben den Kampf nicht heraufbeſchwo
ren, aber wenn er unvermeidlich iſt, ſcheuen ſie ihn nicht. Wenn die
Millionen ſich einig ſind, ſtellen ſie eine unüberwindliche Macht
dar und werden die Sieger in dieſem Kampfe ſein. Mit dem Aufruf
zur Einigung ſchloß Rudolf Wiſſell unter ſtürmiſchem Beifall ſeinen
Vortrag

Jm Anſchluß daran wurde faſt einſtimmig eine Entſchlie-
ß ung angenommen, die gegen die geplanten Verſchlechterungen des
Geſehzes über die Arbeikslofenverſicherung proteſtiert und die Ver
bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches von Oeyn hauſen als
einſeitige Parteinahme für das Unternehmertum bezeichnet. Jn einer
weiteren einſtimmig angenommenen Entſchließung fordert der Ver
bandstag die unverzügliche Einführung des Siebenſtundentages oder
der Fünftagewoche eventuell durch Notgeſetz. Zur Verſchmel-
zungs frage wurde ein vom Vorſtand eingebrachter Antrag an
genommen, der verlangt, daß in der Urabſtimmung mindeſtens die
Hälfte der Mitglieder für den Zuſammenſchluß ſtimmen müſſe.
Ferner beſchloß der Verbandstag faſt einſtimmig, daß im Verbands
orgän nur ſozialdemokratiſche Wahlaufrufe ver
öffentlicht werden dürfen

BlattPartei
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Humor.
Den Nagel anf den Kopf getroffen

Der rauchende Ofen.

Der engliſche Staatsmann Disraeli ging
ſeinem Landgut in der Mittagsſtunde ſpazieren. Da ſah er, wie einer
ſeiner Pächter im Straßengraben ſaß und dort ſein Mittageſſen ver
zehrte, obgleich ſein Wohnhaus nicht weit davon lag.

Lieber Henry,“ fragte der Gutsherr, warum haben Sie ſich
denn gerade hier auf der Landſtraße Jhr Diner ſervieren kaſſen?“

„Ach,“ ſtotterte der Angeredete, „in der Stube kann ich nicht
eſſen, weil weil der Ofen ſoſtarkraucht und

„Na, da muß doch aber Abhilfe geſchaffen werden,“ ſagte Disraeli,
„ich werde gleich einmal nachſehen, woran das liegt. Und ehe der
Pächter noch ein Wort ſagen konnte, eilte Disraeli
kaum hatte er die Tür geöffnet, als ihm auch ſchon ein Kochlöffel an
den Kopf flog und eine wütende Frauenſtimme aus dem Hinter
grund ertönte:

„Wirſt Du Dich wohl auf der Stelle wieder hinauspacken, Du
alter Lump!“

Sichtlich ge und betroffen zog ſich der Miniſter zuvück, trat an
den Pächter heran und ſagte tröſtend:

Kopf hoch, Henry, mein Ofen daheim raucht auch
manchmal

Kein Vorbild.

Ein Hundezüchter führte Mark Twain einmal einen Hund vor,
einen Muſterhund, auf den der Mann beſonders ſtolz war.

„Wenn ich zu dem Hunde ſage: ſpring über dieſen Graben,“ er

eines Tages auf

ins Haus. Doch

verhungern ſollte!“

läuterte er, „dann ſpringt er. Und wenn ich zu ihm ſage: friß dieſe übrig gehabt, aber jetzt ſehe ich,
Bananen aufl! Bananen kann er nicht leiden dann frißt er ſie.

Und wenn ich ihm acht Mettwürſte vor die Naſe lege und ſage zu
ihm: nicht anrühren!, dann läßt er ſie liegen, und wenn er dabei

„Hm,“ machte Mark Twain, „ich habe immer ſehr viel für Hunde

Duſſeltiere gibt wie unter den Menſchen!“
daß es unter ihnen genau ſolche

Die erſte geſchweißte

Eiſenbahnbrücke

Die 10 Meter lange neue
Brücke der Umgehungsbahn bei
Münſter in Weſtfalen, die als
erſtes derartiges Bauwerk nicht
genietet, ſondern geſchweißt
wurde und damit ein techniſches
Wünderwerk darſtellt.

7 n nlombierten Criginalftaschen V

De 778 e

am vor ee.z h rer 6.50
Schlachthof-Freibank n hie er
Rindfleiſch roh, 40 Pfg. Schweinefleiſch roh,

60 Pfg. Schweinefleiſch, gedämpft, 40 Pfg.

STERNWARTE
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Sonnabend 28. Juni,
abends s.15 Uhr

Sommernachts Fest
unter Mitwirkung der Herren Caase,
Hoffmann, Kleemann, Mäller und
Fräulein Gretel Günther

Solo-Gesang, Duette, Terzette, Quartette, humo-
ristische und urkomische Solovorträge.

Dezentes Programm.

Bei ungünstiger Witterung findet die Ver-
anstaltung im Saale Statt.

Eintrittsprels 40 Pf.
S Straßenbahn zur Rückſahrt zur Verfügung.

III

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandſung Halberstädter Tageblatt

öchreberverein Warmholzberg

Unſer diesjähriges

Kinder Seſt
findet am Sonntag, den 29. Juni 1930 ſtatt.
Abmarſch um 2 Uhr mit Muſik von Gaſtwirt
Raecke, Wehrſtedt zu unſerer Anlage. Für
Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Freunde und Gönner des Vereins ſind herz
lichſt eingeladen

Der Feſtausſchuß Der Borſtand

Partei- Literatur erntet

Achtung! Achtung
Schützenvall

Freitag Sonnabend Sonntag
Fortſetzung des GchützenFeſtes
Für Ueberraſchungen iſt beſtens geſorgt

Die Veranſtalter.

leſt alle das Buch von Luiſe
Otto „Vorbeugen, nicht ab
treiben. Ein Ratgeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis 0.80 Mark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.
Buchhandlung

worden ſi

in allen modernen Farbtönen
zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6. fordert werden.

Schuhfärbemittel Der

Frauen Allgemeine rtskranlenluſſe der 6tadt Quedlinburg
Bekanntmachung.

Gemäß S 107, Abſatz U der n geben wir bekannt, daß in der
er gans vom 4 Juni 1930 folgende Satzungsänderungen beſchloſſen

Nachtrag 2.
Jm S 37, Ziffer S, Zeile 1 wird das Wort „Arzneien“ und der

letzte Satz von Zu größeren Heilmitteln“ bis bewilligt werden geſtrichen
g J an Jifer 3, Satz 2 werden die Worte „bei Erſatz“ vis

a I „Grundlohnbetrag“ geſtrichen.Halberſtädter Tageblatt. S 38 wird geſtrichen
Dorſtehende Satzungsänderungen treten mit Wirkung vom 15. Juni 1930

Wilbra e Vorſtand. Karl Sattler.
Genehmigt

Magdeburg, den 20. Juni 1930
Preuſtiſches Oberverſicherungsamt. Jn BVerkretung: Kurtzig.

Vorſtehender Nachtrag kann in beſchränkter Anzahl an Kaſſenſtelle abge

Meterſchuh Verein Thale g. hat e. V.

Am Sonnabend, den 28. Juni, abends s (20
Uhr, im Reſtaurant Steinbachtal (Kurhaus)

ſehr wichtige
Mtglieder- Verſammlung

Der Vorſtand erwartet zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder. Eine Stunde vorher

daſelbſt Vorſtands- Sitzung.

Welt- Theater
Oscherslehen-

Vom Freitag bis Montag

Die Herrenhofsage.
Mit Tomahawk und Büchse.

Verbot der Parteiuniform der Réd a.
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern
vom I. Juni 1930 I 1420 a betreffend
Verbot der Parteinniform der NSOAP.

Auf Grund des S 10 I 17 ALR. wird zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung
das öffentliche Tragen der ſog. Parteiuniform der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartet einſchließlich ihrer
Unter Hilfs und Nebenorganiſationen für den Bereich des
Freiſtaates Preußen verboten. Zur Uniform gehören alle
Gegenſtände die dazu beſtimmt oder geeignet ſind, abweichend
von der üblichen bürgerlichen Kleidung die Zugehörigkeit
zu den genannten Organiſationen, insbeſondere der ſog.
Sturmabteilungen, Schutzſtaffeln und der HitlerJugend
äußerlich zu bezeichnen, alſo auch Kleidungs und Aus
rüſtungsſtücke (z. B. Armbinden), die durch beſtimmte Form,
Farbe Schnitt uſw. ein Merkmal der genannten Organi
ſationen darſtellen.

Ich erſuche alle Polizeibehörden, das Verbot mit allen
polizeilichen Mitteln gegebenenfalls auch durch Androhung
und Feſtſetzung von Zwangsſtrafen nachdrücklich durchzuführen

Veröffentlicht!
Wernigerode, den 24. Juni 1930.

Die PolizeiVerwaltung.

Neue Meldevorſchrift!
Auf die an den amtlichen Anſchlagſtellen zum Aushang

gebrachte Reg Pol. Verordnung vom 28. 4. 30. betr. das
Weldeweſen, wird hingewieſen

Wernigerode, den 24. Juni 1930.
Die PolizeiVerwaltung.

M MarktfestspielsZur Hettung ves Bedarfs V Connabend 8, bhr

tRauchwaren König lear

W. Steigerwaid, dBurgſtraße 30. Ludwig Wöltner
C Preise o 00

Deutſcher Baugewerlshund

Bauge werkſchaft Wernigerode
Am Sonnabend, den 28. Juni 1930,
abends 8 Ahr, im Monopol (Gartenſaal)

Verſammlung
G TagesordnungStellungnahme zum Bundestag“

Der Vorſtand
Nordseebad Borkum

Kurhaus Kaiserhof und Köhlers Strandl- Hotel
Die führenden Häuſer der Nordſee

Direkt am Meer
Fließ. kaltes und warmes Waſſer, Fahrſtuhl, Zentral

eng jeglicher Komfort. Penſion von 8. Mk. an

e Betr.S sten 6ommerwohnungen
Patent- u. Auflegematr. Die im Vorjahre getroffene
45, 55, 65 u. 75 R.- M. Einrichtung, während der
Alle anderen Möbel, Hauptreiſezeit Auskunft über
hederbetten, Chaiselon- freie Zimmer für Kurgäſte
gues, Sofas, Küchen en e u sa mit ene

ettenhaus „„Ottoss, c n der gei
Kaiserstraße 62.

Anumeldungen
von 7 10 Uhr bewirken zu

Patent-Maitr v. 12- M. an ſ wollen. Ueber die Hand

e bung des Nachweiſes unddie Koſten wird mündlich

Freitag bis Montag
B ärgert a Wochentags ab 7 Vhr abends

n Sonntags ab 6 Uhr abends
I.

Ein künstlerisch wertvoller Film, gewidmet dem
Gedächtnis des großen Menschen und Künstlers

Prof. Heinrich Zille
Mutter Krausen's

fahrt ins Glück
Nach Erzahlungen von Prof. Heinrich Zille, berichtet

on seinem Freunde Otto Nagel!

Harry Liedtke ind Dolly Davis
Karl Huszar-Puffy, Ernst Verebes, Albert Pauſe

Der Erzieher einer Tochtet
Ein amüsantes, unterhaltendes Lustspiel

Im Beiprogramm

Deulig- Wochenschan.
lasstioreadeingibogind a

n Städt. Berkehrsamt.

M Wernigero ch e Ve

und abends in die

Die stärksten Sohlen
liefert Ihnen

ßesohlanstalt u. Leclerhandlung

inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30
Horren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 M.

(genagelt) aus bestem Iedet.

Auf Sohlen und Absstze kann gewartet werden
Sohlen auf Rancdi genäht, Ago geklebt
sowie Kreppsohlen unter billigster Berechnung

und sauberster Ausführung

Schuhe, welche 2u eng sind. werden auf meiner neuen
Maschine schnellstens geweitet.

Farbige Schahe werden schnellstens und tadellos
gefärbt. Reparaturen an Deberschuhen.

Watteraum vorhanden.

Alfred Häldebrand
weſtern ſtraße s

Großes Lagern
moderner

Schuhronven
gute Savbrikate

Alleitnoe en u r
der Maree n

„Salamandes“ 59

J
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Sanierung auf Koſten der Kranken.
neue

hn bei
ie als Am Donnerstag fand in Berlin eine wichtige Proteſt
k. nicht kund gebung des Haupt verbandes Deutſcher Kran
chweißt kenkaſſen gegen den Krankenverſicherungsent-

wurf der Regierung Brüning ſtatt. Etwa 500 Krankenkaſſenver
miſches ireter nahmen an der Kundgebung teil. In ſcharfer und ſchonungs-

loſer Kritik deckte der geſchäftsführende Vorſitzende des Verbandes,
Helmut Lehmann, die Ungeheuerlichkeiten des Geſetzentwuürfes

e auf. Aus ſeinen Ausführungen wie aus den kritiſchen Stimmen der
Arbeitnehmer und Arbeitgebervertreter, die ſich an der Ausſprache
beteiligten, brach immer wieder der Alarmnruf:

„Dieſer Entwurf darf nicht Geſetz werden!“
Nur finanz politiſche Geſichtspunkte ſo führte Leh

mann aus ſind bei dem Anſchlag der Regierung Brüning auf die
Krankenverſicherung maßgebend. Weil der Arbeitsloſenſchütz Geld
koſtet, ſoll die Krankenverſicherung bluten. Volksparteiler und
Zentrumsleute lehnten ſich bei der Herſtellung des Entwurfs eng
an die Denkſchrift der Vereinigung der Arbeitgeber an. Jn der
Frage der Krankenverſicherung zeigte ſich die Regierung homogen.
Die Grundtendenz des Entwurfes iſt, die Koſten für Arznei
und ärztliche Hilfe zu einem weſentlichen Teil auf die Ver
ſich erten abzuwälzen.
ſchnitt die Hälfte der Rezeptkoſten ſelbſt tragen. Daß die Kranken
bei einer Krankenſcheingebühr von 1 den Arzt meiden
müſſen, hat man in Oeſterreich einwandfrei feſtgeſtellt. Dort
kam es ſoweit, daß Kaſſen erſt durch ſyſtematiſche Propaganda die
Kranken zum Arzt bringen mußten. Wo bleibt in dem Geſetzentwurf

der Regierung Brüning die bisher ſtets gerühmte und geprieſene
Vorbeugung? Der Endeffekt der Erſchwerung der Jnanſpruch
nahme ärztlicher Hilfe kann nur eine Förderung der Erſatzkaſſen
ſein. Jſt das der Zweck der Uebung? Soll der Krankenverſicherungs
entwurf etwa ein Entwurf zur Geſundung der Erſatzkaſſen ſein?

Bei der Erörterung der Erſparnismöglichkeiten ſtellte
Lehmann die vom Geſetzentwurf ſelbſt vorgeſchlagene

Reform des kaſſenärztlichen Dienſtes
in den Mittelpunkt ſeiner Kritik Den Kaſſenärzten, betonte er geht

ihurg.

ß in der es gut. Es werden glänzende Honorare bezahlt. Viele Millionen
eſchloſſen verdienen die Kaſſenärzte. Die Begründung des Entwurfes ſelbſt

weiſt darauf hin, daß ſtatt der zugelaſſenen 35 000 Aerzte nur
21000 notwendig ſeien. Selbſt wenn man dieſe Zahl mit Vorſicht

und der aufnimmt, ſo läßt ſich doch auch nicht verkennen, daß durch eine
geſtrichen Kaſſenarztreform und vor allem durch eine Regelung der Zulaſſung
ſatz“ bis der Aerzte beträchtliche Summen geſpart werden können.

Leider iſt mit den Aerzken eine Verſtändigung nahezu unmöglich.
Für ſie kommen in erſter Linie ihre Intereſſen in Frage und dann
erſt die Volksgeſundheit. Die Reform des kaſſenärztlichen Dienſtes
könnte allein Millionen. Mark Erſparnis bringen. Angebkch
wollten iniſter Moldenhauer 300 350 Millionen
Erſparnis kenverſicherung erzielen Eine Verſchlechte
rung des Krankenſchutzes wäre alſo garnicht notwendig Ebenſo
nicht eine

zuni 1930

Schwächung des Einfluſſes der Verſicherken
in der Krankenverſicherung, ſo z. B. in der Feſtſetzung der Beitrags

grenze. Zum Vergnügen nehmen ja auch nicht die Verſicherten eine
Erhöhung des Beitrags vor. Der Entwurf erweckt in der Beitrags

Wie man in Kreiſen der Landwirtſchaft zu der Frage: Beſchäf
tigung deutſcher Arbeiter auf deutſchen Arbeitsplätzen ſteht, dafür
bietet ein Rundſchreiben des land und forſtwirtſchaftlichen Arbeit
geber Verbandes des Kreiſes Oſchersleben, welches uns
der bekannte günſtige Wind in dieſen Tagen auf den Tiſch geweht
hat, recht intereſſantes Beweismaterial. Wir laſſen das Rundſchrei
ben ungekürzt folgen:

Land und forſtwirkſchaftlicher Arbeitgeber Verband
im Kreiſe Oſchersleben e. V.

Schwanebeck, 6. Juni 1930.

An ſämtliche Herren Mitglieder, die polniſche Wanderarbeiter
beſchäftigen.

7 r

n

nen
lung Streng verkraulich.

Durch geſchloſſenen Brief

rgstr. 30 en50 M Von unſeren Spitzenorganiſationen werden wir fortwährend
r ä darauf hingewieſen, daß die Gewerkſchaften eine äußerſt rege Tä

tigkeit entfalten, um bei der augenblicklichen Arbeitsmarktlage ge
t werden. id Materigl zuſammen zu bekommen, damit im nächſten Jahr
eklehbt möglichſt gar keine Polen wieder herein kommen. Die bisherige
erechnung Arbeitsmarktlage hat den Gewerkſchaften bereits derartig viel Ma

kerial gegeben, daß nicht daran zu zweifeln iſt, daß auch unſer
ner neuen Polenkontingent im nächſten Jahre ſehr beſchnitten wird.

Auf der anderen Seite haben wir das Gefühl, daß viele unſe
d tadellos rer Herren Mitglieder, die Polen beſchäftigen, unſere diesbezüg-
kuhen. lichen Rundſchreiben ohne Beachtung laſſen. Wir müſſen deshalb

ſchon jetzt den etwaigen Vorwurf zurückweiſen, wenn im nächſten
Jahre das Polenkontingent ſehr viel geringer ausfällt,, daß wir
unſere Herren Mitglieder nicht rechtzeitig auf die beſtehenden Mög-
lichkeiten zur Abwehr der Kontingentseinſchrän-
kungen aufmerkſam gemacht haben. Wir möchten deshalb im

nd
nachfolgende nochmals im einzelnen darauf hinweiſen, wie dieſer

ges Gefahr begegnet werden kann:Bei irgendwelchem auch vorübergehendem Arbeiterbedarf
bitten wir Arbeiterinnen ſtets ſchriftlich für die betreffende Arbeit
beim Arbeitsamt Nordharz anzufordern (Hederich ziehen,
zurückbleiben beim Rübenhacken). In den meiſten Fällen wird
das Arbeitsamt den Beſcheid erteilen, daß es weibli ch e Arbeits

Dieſe Beſcheinigung iſt ſehr wer

e

Late kräfte nicht vermitteln kann.voll für die nächſtjährige Polenbeſchaffung und bit
n ten wir, dieſelbe uns abſchriftlich oder im Hriginal zuzuſenden.

Dieſes Verfahren muß auch bei Arbeiterbedarf in der Ernte oder
beim Dreſchen wiederholt werden. Es ſchadet auch nichts, wenn
andere Mitglieder, die keine Polen beſchäftigen in gleicher
Weiſe vorgehen. Dieſe haben jedoch aus begreiflichen Gründen
dieſes Rundſchreiben nicht erhalten. Sie müßten alſo, ſobald ſie

Der Verſicherte ſoll künftig im Durch

Der Hauptverband der Krankenkaſſen in Front.
frage falſche Hoffnungen, er

putſcht die Arbeitgeber auf.

Sie bilden ſich ein, ſie könnten in der Krankenverſicherung wieder
herausholen, was ſie in der Arbeitsloſenverſicherung mehr zahlen
müſſen.

Die organiſatoriſchen Reformvorſchläge des Geſetzent-
wurfes wurden von Lehmann in ſchärfſter Form zurückgewieſen.
Er betonte, der Hauptverband habe keine Luſt, eine Farce mitzu
machen, die auf die Schaffung einer kaum verhüllten Diktatur des
Reichsarbeitsminiſteriums hinauslaufe.

Jm ganzen ſo faßte Lehmann ſeine Kritik zuſammen
iſt der Entwurf des Kabinelts Brüning unbedingt abzulehnen.

Er kann unmöglich die Reform ſein, die ſchon ſeit langem von der
Reichsregierung verſprochen worden iſt. Die Reform, die notwendig
iſt. kann nicht in einem Abbau des Krankenſchutzes und nicht in
einer Einſchränkung der Selbſtverwaltung in der Krankenverſiche
rung beſtehen.

Wir brauchen Aufbau, nicht Abbau der ſozialpolitiſchen
Errungenſchaften.

Die Proteſtkundgebung ſchloß mit der einſtimmigen Annahme
folgender

Entſchließung:
„Die am 26. Juni 1930 in Berlin zu einer Kundgebung verſam-
melten Landesverbände des Hauptverbandes deutſcher Kranken
faſſen erheben namens der von ihnen vertretenen zwölf Milli
onen Verſicherten ſchwerſte Bedenken gegen den von der
Reichsregierung vorgelegten Entwurf eines Geſetzes über Aende
rungen in der Krankenverſicherung.

Der Entwurf läßt die ſeit Jahren von den in der Krankenver-
ſicherung tätigen Arbeitgebern und Verſicherten aufgeſtellten Re
formvorſchläge größtenteils unberückſichtigt.

Statt deſſen bringt er eine Einſchränkung der Leiſtungen, ins
beſondere durch die Arzneikoſtenbeteiligung und die Krankenſchein
gebühr, die ſchon durch ihre Häufung untraägbar iſt. Die vornehme
Aufgabe der Krankenverſicherung, den Kranken ſchnelle und ſtets
bereite Hilfe zu bringen, wird gerade da, wo ſie am nötigſten iſt,
vereitelt.

Die in dem Entwurf vorgeſchlagene Reform des kaſſenärztlichen
Dienſtes und die beabſichtigten Verwaltungsvereinfachungen ſichern
völlig die von der Reichsregierung als notwendig bezeichneten Er

ſparniſſe.
Die geplante weitere Beſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts

iſt ungerechtfertigt und nur geeignet, eine geſunde Weiterentwick

lung rankenkaſſe zu ſtören
Dagegen läßt der Entwurf die dringend notwendige Verein

fachung in der Organiſation durch Beſeitigung der Zwergkaſſen und
durch Bildung von Pflichtkaſſenverbänden bedauerlicherweiſe ver
miſſen.

An den Reichstag richten die Verſammelten die dringende
Bitte, ihre auf Grund jahrzehntelanger tätiger Mitarbeit kundge
gebenen Wünſche nicht unberückſichtigt zu laſſen. Sie fordern eine
gründliche Umgeſtaltung dieſes Geſetzentwürfes zu einer den ſozi
alen Bedürfniſſen der Verſicherten gerecht werdenden Reform der

Krankenverſicherung.“e e eFür polniſche, gegen deutſche Arbeitskräſte.
Wie im Kreiſe Oſchersleben die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber eingeſtellt ſind.

daß auch anderweitig Arbeiterbedarf vorgeſprächsweiſe hören,
Weg die Herren in ihrem Orte aufmerkſamhanden iſt, auf dieſen

machen.

Bei dem Landesarbeitsamt ſind in den letzten Monaten ſehr
viele Beſchwerden eingegangen, daß noch deutſche Landarbeiter
ohne Beſchäftigung ſeien. Ebenſo iſt in vielen Einzelfällen der An
trag auf Entziehung der bereits vermittelten Polen geſtellt, weil
angeblich genügend einheimiſche Arbeitskräfte vorhanden ſind.
Wenn wir dieſe Angriffe bisher auch abgewehrt haben, ſo beſteht
doch die Tatſache, daß ſowohl die Anträge auf Auslän-
der um 7000 zurückgegangen ſind, als auch Einſprüche in Höhe
von 612 eingegangen ſind gegen 1150 Einſprüche im Vorjahre.
Ebenſo iſt feſtgeſtellt, daß arbeiksſuchende, landwirtſchaftliche Ar
beiter im Landesarbeitsamtsbezirk vorhanden waren am 28. Ja
nuar 1930: 18 001 und am 15. April 1930: 8882. Aus dieſem
Grunde hat das Tarifamt beim Landesarbeitsaämt zugeſagt, ſich zu

h

bemühen, die Landarbeiter möglichſt unterzubringen. Wir wer-
den deshalb in nächſter Zeit jeder einzelnen Ortſchaft die als ar-
beitslos gemeldeten angeblichen land wirtſchaftlichen Arbeiter na
mentlich mitteilen und bitten ſchon jetzt um eingehende Prüfung
und umgehende Antwort, ob die Betreffenden tatſächlich Land
arbeiter ſind, gegebenenfalls aus welchem Grunde dieſelben ar
beitslos ſind.

Wir empfehlen nochmals unſeren Herren Mitgliedern, eine ge
naue Liſte anzulegen, in welcher jeder Arbeitſuchende, der ſich mel
det, namentlich eingetragen wird mit den Bemerkungen, aus wel
chem Grunde eine Einſtellung nicht erfolgt iſt. Ebenſo, ob ſie ſich
freiwillig gemeldet haben oder vom Arbeitsamt zugewieſen waren.
Dieſe Liſte kann vorläufig privat für ihren Betrieb geführt wer
den und bildet gegebenenfalls für ſie ein ſehr gutes Beweismate-
rial gegen etwaige Angriffe ſeitens der Gewerkſchaften-

Ebenſo war es bisher nicht möglich, etwa 300 Artama-
nen unterzubringen, die ſich überwiegend als ſehr arbeitswillig
gezeigt haben und bereit ſind, dauernd in der Landwirtſchaft zu
bleiben.

Außerdem wäre es praktiſch, wenn in jeder Ortſchaft, in der
Polen beſchäftigt werden, von ihnen beim Gemeindevorſteher
in vierwöchigem Abſtand Feſtſtellungen getroffen werden, wieviel
Arbeitsloſe in der Gemeinde vorhanden ſind (getrennt in männliche
und weibliche und wieviel davon als landwirtſchaftliche Arbeiter).
Ein Muſter derartiger Arbeitsmarktbeobachtung fügen wir bei. Jn
den Orten, in denen nehrere Herren Arbeitgeber Ausländer be
ſchäftigen, genügt es, wenn die Herren unter ſich vereinbaren, wer
die betreffende Liſte führen ſoll.

Hochachtungsvoll

Otto Roloff, ſtellv. Vorſitzender.

Man kann wirklich beim Durchleſen dieſes Rundſchreibens, be
ſonders wenn man noch die Einſtellung der meiſten landwirtſchaft
lichen Unternehmer zu dieſer Frage kennt, zu keiner anderen Auf
faſſung kommen, wie zu der, daß von den land wirtſchaftlichen Ar
beitgeberverbänden, zumindeſt von dem des Kreiſes Oſchersleben,
alles aber auch wirklich alles getan wird, um ein mög
lichſt hohes Polenkontingent zu bekommen ohne Rückſicht darauf,
wie ſich ein zu hohes Polenkontingent für den deutſchen Arbeits
markt auswirkt. Wenn in dem Abſatz 3 des Rundſchreibens den
Unternehmern angeraten wird, auch den vorübergehenden Ar
beiterbedarf, beſonders bei den Arbeiterinnen, ſtets ſchriftlich für
die betreffende Arbeit beim Arbeitsamt Nordharz anzufordern, ſo
weiß Herr Roloff, der Unterzeichnete des Rundſchreibens, genau ſo
gut, wie wir wiſſen, daß bisher die Praxis in nahezu allen Orten,
auch des Kreiſes Oſchersleben, bei der Einſtellung von weiblichen
Arbeitskräften eine direkt entgegengeſetzte war. Man ließ bisher
den Frauen im Ort, von denen man wußte, daß ſie zur landwirt-
ſchaftlichen Arbeit bereit und fähig waren, mündlich oder ſchriftlich
Beſcheid zugehen, worauf dann ohne weiteres die Frauen ſich zur
Arbeit einſtellten. Aus dem Abſatz 3 des Rundſchreibens geht
mit aller Klarheit hervor, daß man einen verneinenden Beſcheid
des Arbeitsamtes geradezu wünſcht, um dieſe wertvolle Beſchei
nigung für die nächſtjährige Polenbeſchaffung auch entſprechend
ausnutzen zu können. Wenn weiterhin in demſelben Abſatz die
Anwendung desſelben Verfahrens auch für den Landarbeiterbedarf
in der Ernte oder beim Dreſchen angeraten wird, wenn alſo auch
den land wirtſchaftlichen Unternehmern, die überhaupt
keine Polen beſchäftigen, das gleiche Vorgehen angera-
ten wird, ſo kann man aus derartigen Ratſchlägen nichts anderes
wie eine glatte Sabotage der Arbeitsbeſchaffung für deutſche Ar
beitskräfte herausſehen. Man bringt zwar im nächſten Abſatz zum
Ausdruck daß die Anträge auf Ausländerbewilligung um 7000 zu
rückgegangen ſeien, daß die Zahl der Einſprüche von 1150 im Vor
jahre auf 612 in dieſem Jahre zurückgegangen ſeien, daß endlich
am 28. Januar 1930: 18 000 und am 15. April 1930. 8800 arbeits
ſuchende landwirtſchaftliche Arbeiter im Landesarbeitsamtsbezirk
vorhanden waren. Iſt ſich Herr Roloff und ſind ſich ſeine Hinter
männer gar nicht der Tatſache bewußt, daß ſie doch mit dem An
führen derartigen Materials ſelbſt zugeſtehen, daß in den vergan-
genen Jahren, wie auch in dieſem Jahr, viel zu viel Polen bean-
kragt und genehmigt waren?

Auch die Heulmeierei über die Nichteinſtellung der 300 Art a
manen zeigt doch mit aller Deutlichkeit, daß den landwirtſchaft
lichen Unternehmern trotz ihres angeblich ſo großen Patriotis
mus der polniſche Arbeiter immer noch viel lieber iſt, wie die
ſchwarz weiß roten deutſchen Artamanen. Das
Rundſchreiben in ſeiner Geſamtheit kann ſeiner ganzen Tendenz
nach nichts anderes dartün, wie den mangelnden guten Willen der
land wirtſchaftlichen Unkernehmer zur Herabſetzung des Polenkon
tingenks und der ſtärkeren Einſtellung deutſcher Arbeitskräfte.

Dieſelben Leute, die durch ihre Vertretungen in den Parlamen
ken und bei den Behörden andauernd gegen die Arbeſtsloſenver-
ſicherung Sturm laufen, die von der Oeffentlichkeit aus in immer
ſtärkerem Maße als Koſtgänger ausgehalten werden müſſen, gehen
S wie der Jnhalt dieſes Rundſchreibens mit aller Deutlichkeit
zeigt, in einer geradezu ſkandalöſen Art und Weiſe mit der deut
ſchen Arbeitskraft um. Es iſt wirklich an der Zeit, daß die Be
hörden und Regierungen, allen voran aber die Arbeitsämter und
das Landesarbeitsamt, gegen dieſe ſchändlichen Zuſtände mit aller
Energie Front machen, wenn dieſe Behördenſtellen nicht jedes Ver
trauen bei der werktätigen Bevölkerung verlieren wollen

Gewerkschaftliches.
Um die Arbeitszeit in der Metallinduſtrie.

Wegen der Arbeitszeit in der Metallinduſtrie der Tarifgebiete
Anhalt Halle, Magdeburg und Thale hat das Reichsarbeitsmini
ſterium nunmehr die Parteien zu einer unverbindlichen Ausſprache
zum Dienstag, den 2. Juli d. Js. eingeladen.

Die Lage in der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſen und Stahlinduſtkrie,
Gruppe Nordweſt, iſt nach wie vor ſehr geſpannt Die ein
zelnen Werksleitungen haben in den letzten Tagen verſücht, mit
den Betriebsvertretungen in Verhandlungen über das Ausmaß des
Abbaues der Ueberverdienſte in den einzelnen Abteilungen einzu
treten. Nach Mitteilungen, die dem Deutſchen Metallarbeiter-Ver
band zugegangen ſind, lehnen die Betriebsvertretungen jedoch jede

erdienſtkürzung ab. Einige Betriebe haben daraufhin von ſich
aus Anordnungen über das Ausmaß der Verdienſtkürzung durch
Anſchlag oder Mitteilung an die Betriebsvertretungen bekannt ge
geben. U. a. werden Abzüge bis zu 20 Prozent angekündigt.



Links Typiſche Aufnahmen vom Helgoländer Oberland, rechts oben: der Strand, rechts unten: die rote Klippe,
das Wahrzeichen Helgolands.

Am kommenden 1. Juli kann die Sandſteininſel Helgoland ihre
vierzigjährige Zugehörigkeit zu Deutſchland feiern. 1890 kam die
Jnſel, die vorher unter engliſcher Oberhoheit ſtand, durch Tauſch
an Deutſchland, das dafür Englang Kolonialbeſitz im Wituland und
in Sanſibar überließ. Die Engländer haben damals durch den
Tauſch jedenfalls ein ſehr gutes Geſchäft gemacht, denn die oſtafri

kaniſchen Kolonien waren zweifellos mehr wert als der Steinfelſen
in der Nordſee, von dem ſich Deutſchland ſtrategiſche Vorteile ver
ſprach. Kriegeriſche Geſichtspunkte waren früher in der Haupt

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.J.)
Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde.

wende muß wegen des regneriſchen Wetters
ſich jedoch bis Sonnabend halten. ſo geht es am Sonntag morgen
los. Treffpunkt Weſterhauſen bleibt.

Halberſtadt. Heute abend kein Sporten. Alles trifft ſich im
Heim zum Sprechchorüben.

Thale. Freitag, ab 20 Uhr Sprechchorprobe im Heim. Der
Jalkenabend fällt aus. Sonnabend, 2050 Uhr triftt ſich alles am

Eingang des Stecklenberger Waldes zur Nachtfahrt. Ziel Helliger
Teich“ bei Gernrode. Am Dienstag 19 Uhr. gemeinſames Baden

im Sommerbad.
Unterbezirk Quedlinburg der S. A. J. Anläßlich der Roten

Kinderepublik vom 18. bis 28 Juli in Güntersberge, ſoll dortſelbſt
ein Roter Sonntag ſtattfinden. In Güntersberge ſteht die Ar
beiterbewegung ſehr ſchlecht da. Deshalb iſt es erforderlich, daß
alle Gruppen des Unterbezirks nach Güntersberge machen. Grup
pen, welche irgend etwas aufführen wollen, müſſen das umgehend
dem Gen. Walter Pätz- Quedlinburg Kreishaus melden. AllesNähere geht den Gruppen durch Rundſchreiben zu. Die nächſte
Unterbezirksſitzung findet am 27. Juli in Thale ſtatt. Unter andern
wird vorausſichtlich der Gen. Lehrer Rüdiger, Magdeburg über
das Thema: Republik oder ſosialiſtiſcher Staat ſprechen. Nach
mittags beteiligt ſich alles am „Feſt der Arbeit Die Teilnahme
an dieſer Tagung wird allen Gruppen zur Pflicht gemacht.
Quedlinburg. In der letzten Monatsverſammlung würde fol
gendes Monatsprogramm beſchloſſen. 2. Juli, Volkstanzabend
Ellg Hausmann Erna Maxkwarth) 4. Juli, Spagtergang mit
Geländeſpiel: 5./6. Juli, Nacht und Tagfahrt: 9. Juli. vVoli
tiſcher Fragekaſtenabend 11. Juli, Sprechchorprobe: 13. Juli, ge
meinſames Baden 16. Juli. Achtung, Achtung, der Rote Rund
funkſender“: 18. Juli, Sprechchorprobe: 20. Juli Unterbezirkstref
fen in Thale: 30. Juli Lichtbildervortrag (Willi Ackert, Thale).
Sorgt alle für ſtarke Beteiligung an den Heimabenden, dann wird
es vorwärts gehen. Am 6. 7. September wird der Sport und
„Bunter Abend“ im Gewerkſchaftshaus abgehalten werden u. a.
wird die Latenſpielſchar Thale mitwirken. Die Quedlinburger
Gruppe wird einen Sprech und Bewegungschor aufführen. Schon
jetzt muß man ſich nach Zuartieren für die auswärtigen Teilneh
mer ümſehen. Das Treffen muß ein gewaltiges werden. Es gilt
den „Nazis“ unſere Kampfingend, aber nicht Radaufugend zu zei
gen.

Wernigerode. Am Sonntag, pünktlich 13,30 Uhr. tritt die ge
ſamte Ortsgruppe in Falkenkluft im „Monovol“ an.
unbedingt erſcheinen. Horde Friedrich Ebert Sonn
Abend, 20 Uhr, im Jugendheitn. Heimabend. Leitung Gen. Hans
Spiegel. Am Sonntag findet kein Heimabend ſtatt. Unter
kaſſterer: Die noch fehlenden Monatsbeiträge müſſen ſofort
eingebracht werden. Nächſter Uebungsabend für den Sprech und
Bewegungschor iſt der kommende Mittwoch.

de. Die Sonnen-
ausfallen. Sollte es

Freie Gewerkſchaftsjugend Halberſtadt.

Der Auguſt gehört der Jugend, es iſt der Vorabend zum Ge
werkſchaftsfeſt. Der geplante Fackelzug muß die Aktivität der Ju
Zend zeigen. Darum heißte es ab heute alle Kräfte für das Ge
lingen dieſer Veranſtaltung einzuſetzen. Zu der Kundgebung auf
dem Domplatz wird ein Sprechchor aufgeführt. Es iſt Pflicht aller
Gruppen ſich zur Verfügung zu ſtellen. Die nächſte Probe findet
am Montag, den 30. Juni, 20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift ſtatt.
Erſcheint zahlreich

Zunsbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 27. Junt, pünktlich
20 Uhr im Heim letzte Sprechchorbrobe zum Johannisfeſt. Reſt
loſes Erſcheinen iſt notwendig. Wer nicht erſcheint, kann am Sonn
abend nicht mitwirken.

Keichsvanner
„„Sthivarz-KRot-GSold

Halberſtadt. Jeder Kamerad, der es möglich machen kann, fährt
am nächſten Sonntag, mit Kind und Kegel nach Wernigerode. Kaf
feegeſchirr nicht vergeſſen. Abfahrt 8,18 Uhr vom Hauptbahnhof.
S Es wird jedem Teilnehmer der Fahrt empfohlen, ſich ſchon am
Sonnabend eine Sonntagsfahrkarte zu köſen. Die Firma Ja h.
chäfer, Breiteweg 3051 Hamburg Amerika

Linie), hat ſich bereit erklärt dieſe Karten ſchon vom Freitag
früh ab, ohne Aufſchlag, abzugeben. Wir bitten hiervon regen Ge
rauch zu machen. Svielleute und Fahnenträger erbalten die

Zabrkarten bei Antritt der Fahrt. Sämtliche Radfahrer
Kmmeln ſich am Sonntag früh 7 Uhr an der Harsſtraße. Führung

vad P. Miloſch.

Alles muß

ſache maßgebend. Wie wenig Helgoland wert iſt, mag man daraus
erſehen, daß die Engländer es im Verſailler Vertrage Deutſchland
großmütig wieder überließen. Aber die Engländer kannten jeden
falls auch die Helgoländer ſo gut, daß ſie dieſe angenehmen Mit
bürger gerne bei Deutſchland ließen. Auch Deutſchland hat an den
Helgoländern niemals Freude gehabt Trötz aller möglichen Extra
würſte in Bezug auf Zollfreiheit haben die Helgoländer bisher nicht
m geringſte Gemeinintereſſe mit der deutſchen Republik verſpüren
aſſen.

Wehrſtedt. Alle Kameraden, die am Sonntag mit der Bahn
nach Wernigerode fahren treffen ſich morgens 8 Uhr, am Bahnhof
Die Kameraden die ver Rad ſahren, treffen ſich morgens 7 Uhr
an Konſum. Führung hat Kamerad Grabau.

Aſenburg.“ Die Kameraden werden erſucht am Sonntag ſich
gin Kreisfeſt in Wernigerode zu beteiligen. Die Kameraden treffen
ſich mit ihren Frauen um 9 Uhr bei dem Vorſitzenden und mar
ſchieren von dort aus gemeinſam über Oehrenfeld nach Wernige
röde. Bei ſchlechtem Wetter wird 9,15 Uhr mit der Bahn gefahren.

Hſchersleben. Freitag 20 Uhr. findet im Jugendheim die Ver
ſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen muß alles
pünktlich erſcheinen. Am Sonntag findet ein Ausflug nach dem
Walde ſtatt. Treffpunkt morgens halb 9 Uhr beim Kam. Hermann
Höhne. Ecke Fabrikſtraße). Abmarſch um 9 Uhr.

MotorbooteSegelflugzengſtart vom

In Kalifornien wurden jetzt Verſuche unternommen, Segelflug
ſtaärts vom ſchnell fahrenden Motorboot aus zu unternehmen. Der
Stärt glückte zu voller Zufriedenheit.

Wirtechaft und Handel
Marktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 26. Juni.
25. Juni 26. Juni

ab märkiſche Station in Mark)

290 s 295. 287. bis 292.
172. i 177. 172 bis 177.

bis bis170 bis 186. 170. bis 186.
148. bis 158. 148. bis 158.

bis bis33.00 bis 33.00 dis 41.00
23.00 dis 22.00 bis 24.90
7.60 bis 8.10 7.60 bis 8.10
7.75 bis 8.00 7.75 bis 8.00

Buktermärkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 26. Juni 1. Sorte 140 Mark, 2. Sorte 130
Mark, 3. Sorte 114 Mark, je Zentner. Tendenz: feſt.

Amtliche Eiernokierungen vom 26. Juni. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, ge
ſtempelte, über 65 Gramm 12, 60 Gramm 1034, 53 Gramm 95,
48 Gramm 8, friſche Eier, über 53 Gramm, 9, ausſortierte, kleine
und Schmutzeier 7. Auslandseier: Dänen 18er 11,5-12, 17er
1111 15,5 l6er 9 Holländer 60 62 Gramm 101
57—58 Gramm 924-10, leichteren 9,5, Rumänen 824—8,5, Ungarn
8,5, Ruſſen, normale 8——-82, kleine, Mittel und Schmutzeier 6,5.
Witterung trübe, Tendenz: feſter.

Berliner Milchpreis Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmilch frei
Berlin 18 Pfennige ab 27. Juni. Zur Zeit beträgt der Zuſchlag
für a) tiefgekühlte Milch 0,5 Pfennig, b) für molkereimäßig ver

Weizen
Roggen
Braugerſte
Futter u. Induſtrie-Gerſte
Hafer
Loco Mats Berlin
Weizenmehl
Roggenmehl
Weizenkleie
Roggenklete

41.25

2490

arbeitete Milch 1—2,25 Pfennig, je Liter, nach Maßgabe der abge
ſchloſſenen Verträge.

Sozialdemotr. Partei Deutſchlundz

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel, 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt.
Hauptmann-Stift üben.

Genoſſenſchaftliches.
Wirkſchaftskriſe und Konſumverein. Die ſchlimmme Wirtſchafts

kriſe wirkt ſich auf den Umſatz der Konſumvereine weiter
unbefriedigend aus. Jm Monat Mai iſt der Wochenumſatz pro Mit
glied in den dem Zentralverband deutſcher Konſumvereine ange
ſchloſſenen Genoſſenſchaften, verglichen mit dem Vormonat, von 8,78
Mark auf 8,44 Mark zurückgegangen Von den Reviſionsver
bänden erzielten eine Umſatzſteigerung der Verband mitteldeut
ſche r Konſumvereine mit 0,07 Mark und der Verband Thüringer
Konſumvereine mit 0,05 Mark. Jn den übrigen Verbandsgebieten
iſt ein Umſatzrückgang eingetreten.

Sport.
Sportvereinigung Friſch Auf“ Quedlinburg. Handballabtlg.

Freie Sportvereinigung Neinſtedt 1. gegen Friſch Auf 1. 6:1 (4:
Freie Sportvereinigung Neinſtedt 2. gegen Friſch Auf 2. 1:5 (1:3)
Freie Turner Gernrode Schüler gegen Friſch Auf Schüler 1:3

„riſch Auf 1. verlor am Sonntag gegen die gut ſpielenden
Neinſtedter, Friſch Auf war durch 4 Erſatzleute ſehr geſchwächt
außerdem hatte die Mannſchaft großes Pech. Alles ging knapp
neben das Tor Die 2. Mannſchaft gewann verdient. Ohne Aus
nahme ſpielte die ganse Mannſchaft eifrig und aufopferend. Beide
Spiele waren ſcharf und hart, doch blieb alles in den Grenzen des
Erlaubten. Das Spiel der Schüler war eine Freude für jeder
mann. Beide Mannſchaften waren eifrig, flink und luſtig. Ein
guter Nachwuchs. Am II. September vegeht die Abteilung ihr5. Wiegenfeſt. Dieſes wird durch ein Spielfeſt gefeiert. Es werden
namhafte Vereine in Quedlinburg erſcheinen.

Freie Sportvereinigung 1895 Wernigerode, Abtlag.: Handball.
Am Sonntag den 29. Junt, fährt die erſte Handballmannſchaft nach
Dſchersleben, um anläßlich des Reichsarbeiterſporttages ein Hand.
ballſpiel gegen die erſte Mannſchaft von Vorwärts Oſchersleben
gussutragen. Alle Spieler der erſten Handballmannſchaft haben
ſich zur Aufſtellung der Mannſchaft zum Sonntag am Freitag. um
r. in der Turnhalle einzufinden. Fahrgeld in Höhe von
.70 Mark iſt mitzubringen. Wer nicht mitfahren kann, bat trob-
dem zu erſcheinen. Die abgeſagte Sitzung des Feſtkomttees findet
nunmehr beſtimmt am Sonnabend abend im Gewerkſchaftshaus
(Weinzimmer) ſtatt, wozu ſich ſämtliche Funktionäre und alle pafe
ſiven Mitglieder rechtzeitig einfinden wollen.

Briefe aus dem Leſerkreiſe
Kl.Bimmelingen, den 23. 6. 1980.

Lieber Hermann!
Ec wolle Deck ſchon immer mal frahn, wer den Mann mit de

Steuerermäßigungsliſte taun Underſchriften ſammeln losheſchickt
Wenn Du derjenige warſt, denn räke eck Deck nich mehr tau

de Vernünftigen, denn dat hat doch kein Zweck. Hiermidde haſt Du
blos blamiert. Hitte hetſe meck vortellt, dat de „Starke“ ne

Rede öbber de Wahlen in Sachſen beſchwungen hat. Sien Utdrug
war dabi immer De Naßis möt und ſollt jewinnen.“ Midden-
mang ſiene Rede hat einer herauven: „Laſſet uns beten. Da ſoll
hei balle hen Wutanfall hekereſſen hewu Bie unſen Barbier het ſe
vortellt. dat, wenn Du noch eine Beſchwerde nahn Gemeindevor
ſteher ſchickeſt, et der 25. is. Dat moſte aber füern.

Heute abend pünktlich im Marie

ERKIARUNG: Owolkentos, Oheſteg ohalbbedeckt. O Wolkig. obedecht, Regen
chqee. --bönst, tebet. R Gewitfer AGraupela, Atfagel. d

leicht. n fie O-fönmiS ler Sturm Hie Pfeiſe füegen mit dem Winde be eingezeichnefen Umob aren)y verbinden ſie Orte mit gleichem luftaruck. die geden ne
hen geben die Cüfttemperotur an

Welterdienſtſtelle Magdeburg e
Vorausſichtliches Wetter bis. 28. Juni, abends

Die kühle Luft, die um Mitte der Woche mit Gewittern in
Deutſchland eindrang, wird von Süden her mit Warmluftmaſſen
überweht, die beim Aufſteigen über den vorgelagerten kälteren
Luftſchichten Niederſchlag erzeugen. Jn Süddeutſchland, das von den
kühlen Luftmaſſen freigeblieben iſt, herrſcht weiteres warmes Wetter
mit Temperaturen bis zu 30 Grad, während in Mitteldeutſchland
das Thermometer kaum auf 20 Grad ſtieg. Die Grenze zwiſchen den
warmen und kühlen Luftſtrömüngen, die z. Zt. etwa am Main ver
läuft, verlagert ſich unregelmäßig und ſchwankt hin und her, wobei
das Wetter in unſerem Bezirk meiſt trübe ſein und vielfach Regen
bringen wird. Die Temperaturen werden im ganzen keine weſent
liche Aenderung erfahren, wenn ſie auch zeitweiſe einmal höher an
ſteigen.

Arbeiter, Angestellte u. Beam
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen d
inserierenden Firmen unserer Zeitung
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Die Internationale Arbeitskonferenz
tagte wieder in Genf. Auf ikr sind diesmal 51 Län-
der mit 354 Delegierten aus allen Erdtellen ver
tretet.. Das Arbeitsprogramm der Konferenz befaßt
sich mit der Verbesserung der Arbeitsbedingungen, mit
den Fragen der Arbeitszeit der Angestellten, der Ar
beitszeit in den Kohlenbergwerken und der Zwangs-

arbeit in Kolontalen Ländern
Links: Die neueröffnete Arbeiter-Wirtschaftsschule

in Peterswaldau (Eulengebirge)

Rechts: Die Hütte der wissenschaftlichen Teil-
nekmer an der Südpol- Expedition des Forschers
Douglas Mawson, die unlängst nach Australien

zurückgekehrt ist

Unten Das Internationale Arbeitsamt in Genf
Kann in diesen Tagen auf ein zehnjäkriges

Bestehen zurückblicken

e e

S
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Die schlechte Nummern Frau i Somanott
An der Haltestelle der Elektrischen wartete

bereits eine lange Schlange. Vornan waren
mehrere Frauen in Kopftüchern. Hinter ihnen
stand eine Alte in einem Kapotthütchen mit
einem darübergebundenen wollenen Shawl, dann
kam ein dicher Bürger und dahinter fünf junge
Burschen in warmen Joppen und Schaftstiefeln.

„Gleich wird der Kampf beginnen,“ sagte eine
der Frauen, während sie ihren Mund vom Tuch
befreite und hinter sich auf den Schwangz von
Leuten blickte, was ist das nur für eine Plagel“

„Das ist die schlimmste Nummer,“ erwiderte
eine Zweite, „da sind schon die Schaffner ganz
Kaputt. Bei keiner Nummer warten so viel Leute
wie bei dieser. Jedesmal dasselbe Theater“.

„Das müßte geändert werden
Was willst du denn da ändern?“
„Da kommt sie. Verdammtes Dingl“
„He Weiber,“ schrien die Burschen, „arbeitet

lieber mit den Fäusten anstatt mit dem Mund.“
Alle drängten sich zusammen und sahen dem

an fahrenden Wagen entgegen, liefen ihm ent-
gegen, um während der Fahrt aufzuspringen.

„Los, Weiber!“ schrien die Bur-

„Was ändern?“ frug der Schaffner in ärger-
lichem Ton, während er, eingekeilt in der
Menschenmenge, um die Befreiung seiner Arme
Kämpfte. Was? Na den Wagen.

„Da redet er drauflos ohne nachzudenken.
Dem Wagen fehlt nichts. Nicht am Wagen liegts,
sondern an der Nummer. Auf keiner Nummer
fahren so viele Leute. Hier sind sie immer wie
die Heringe im Faß.“

„Woher treibt sie der Teufel auch immer auf
dieleine Nummer. Istja unmöglich durchzukommen.

„Wenn so viele Leute fahren, dann müßte
mann. sagte jemand mit halberstickter Stimme.

„Was müßte man“?“ fragte der Schaffner.
Die Stimme sagte nichts mehr.
„Wenn die Nummer schlecht ist, da ist nicht

zu helfen,“ fuhr der Schaffner nach einer Minute
fort. „Das ist aber auch ein Volk Die Kehle
Kann man sich mit ihm wundreden.“

Warum stellt man denn nicht mehr
Wagen ein?“

„Weil das eine Nebenlinie ist wenig Ver-
kehr,“ sagte der Schaffner mürrisch.

„Wieso denn Wwevig, zum Teufel, wenn wir
uns hier die Rippen Kaputthbrechen.“

„Hier wird nach der Statistik gezählt und
nicht nach den Rippen.“

„Himmlischer Vater, hilf!“ schrie die Alte aus
dem Wagen.
„Ia ja, hilf Was Kletterst du auch auf so

einen Wagen? Wärst du doch auf die 4
gestiegen.“

„WMie soll ich denn auf die 4 steigen, wenn sie
nach der anderen Seite fährt?“

„Wenn man sich da noch die Richtung aus
suchen soll,“ brummte der Schaffner unwillig

„He, Ihr da, gottsdämliches Volk, hat man
Euch nicht gesagt, nach vorne durchtreten!“

„Geht es nicht ein weniger höflicher?“
„Steig in eine andere Nummer, dort ist es

höflicher.“
„Sie sind wohl nicht ganz nüchtern?“
„Nüchtern hälts in dieser Nummer Keiner aus,“

sagte der Schaffner. „Lieber schrei sie tüchtig
an!“ ließ die Alte sich wieder vernehmen

„Das Schreien hilft hier nicht viel,“ erwiderte
der Schaffner unwirsch und winkte

schen. Wir drängen nach.“
Kaum hielt der Wagen, da stürzten

alle zugleich auf ihn los und zwäng-
ten sich auf die Plattform. Einige
Sekunden war nichts zu hören als die
unterdzückten Laute eines erbitterten
Kampfes

„Herrgott, die reißen einem ja die
Seele aus dem Leibe Na was blei-
ben Sie denn stehen?!“

Ich kann den Fuß nicht herauf-
heben,“ sagte die Alte im Kapott-
hütchen.
„Wasjka, heb ihr den Fuß hoch!“

schrie einer von hinten.
„Lieber lauf' ich das nächstemal

zwei Werst zu Fuß als mit dieser
verdammten Nummer

Endlich waren alle drin, nur die
Burschen hingen noch zur Hälfte auf
dem Tr von ihnen hieltsich mit ausgebreiteten Armen an
den Eisenstangen fest und drückte
mit dem Bauch gegen die Alte

„Wasjka, schieb die Alte veiter,
sonst Kann ich meinen Fuß nicht hin-
stellen,“

„Herrgott im Himmel, ich bin doch
ein Jebendigeèr Mensch und kein Stück

dem Führer: „Pankratoff, rüttel sie
mal

„Der Wagen, der gerade bergab
fuhr, verlangsamte ganz plötzlich die
Fahrt und alle Passagiere, die auf
der Plattform und im Gang standen,
stießen nach der vorderen Plattform
zu aufeinander.

Mein Gott! Was ist denn?“
Gar nichts ist passiert,“ sagte der

Schaffner, „jetzt ist gleich Platz.
„Hören Sie mal, gehts nicht etwas

langsamer?“ schrie irgendein Bürger
„Mit Langsamfahren ist hier nichts

zu machen. In einer anderen Num-
mer Kann man langsam fahren.

„Seit fünf Jahren fahre ich auf
dieser Nummer und jeden Tag die-
selbe Quälerei.“

Und wenn du zehn Jahre fahren
wirst, wirds auch dasselbe sein.

Der Wagen hielt an einer Halte-
stelle und auf der hinteren Plattform
ging der Kampf von neuem los.

„Durchtreten, da sind doch welche
ausgestiegen!“ schrie man Von
draußen

„Schaffner, lassen Sie niemand
mehr herein. Sagen Sie, daß es voll

Holz schrie die Alte, „drücken Sie
doch nicht so

„Darum drück ich ja weil ein
lebendiger Mensch immer nachgibt.
Sehen Sie wohl, es geht doch ganz

O. Quante: Der Orgeldreher (Bavaria-Verlag, München-Gauting)

ist!“ schrie eine Frau.
„Sollen sie nur herein,“ sagte der

Schaffner, „wenn du draußen wWärst,
würdest du anders reden.

„Weitertreten da hinten! Schaffner,
schön,“ sagte der Bursche, die Alte
zur Tür hineinschiebend.
„Schaffner, warum ist das

immer so eine Wirtschaft?“
„Weil das eine schlechte Nummer

ist. sagte dieser mürrisch, „eine
hundemäßige Nummer Nicht fer-
tig zu werden damit.“

hier

Adl, wie macht i Derdeuß,
daß ich noch singen muß,
Denn man achon siebeig hat,
Keriegt mans mal satl.
Sparen blieb ohne Zweck

I Krieg zerrauns zu Dreck,
Die große Zeit ließ i
Den Kasten hier.

Geht mit dem Quatsch mir fort, schreien Sie doch!“
Dean ist kein walres Woct:
Der Slaat für die mal sorgt,
Die ihm geborgt.
IDas man dafür sleckt ein
Jl ein Gewerbeschein,
Daß du beredstigt hist
Zu Frau hab ich geküßt. E.

„Ich hab keine Stimme mehr,“
sagte der Schaffner, „aber gleich
fahren wir los, dann wird Platz.“

Und als der Wagen sich in Bewe-
gung setzte und die abschüssige
Straße hinunterfuhr, schrie er „Pan-
Kratoff, rüttel sie mal durchein-
ander!„Geht denn das nicht zu ändern?“

Silbenrätsel
ar, big, dek, den, e, e, eh, ein, ein, fe, gou, horn, i,

Kas, Ker, Ker, Kklei, Kra, le, lek, lie, Iu, ne, ni, nod,
nor, preis, ren, rie, sei. so, ster, tech, ter, tes, til, tro,

Scha ch
Schachaufgabe Nr. 555 (22. 6. 30)

Ernst Löbel, Dresden.ret, zi.
Bedeutung: 1. Verwandischaftsgrad; 2. altgrie

mittel
gattung; 10.
I1. Beruf; 12.

7. Viehkfutter; 8. biblische Person; 9.
wer h französisch

Himmelsrichtung; 13.

stahen in gekehrter Reihenfolge gelesen, nennen
Sprichwort. ein Buchstabe.)

Zahlenrätsel
12 345 47 5 8 deutsche Stadt, 2 7 6 weiblicher Vor-

beliebte sommerliche
Erholungssütte, 5 6 7 5 8 deutscher Freistaat. 6 5 5
name, 3 2 358 Metall, 4 3 3567
8 7 Tage it. 7 2 16 8 Polstermöbel. 5 2 5 3 Ba
8 2 5 7 7?fluhß der Saar. Bei richtiger Lösung erge
die Anfauunbuchstaben aller Wörter, nacheinander
lesen, das erstgenannte Schlüsselwort.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Figurenrätsel: I. Venezuela, 2. Bernstein, 3. Lust-Wer)ktag,

K(ling)e,

Freundhin, e Beürn
e e uf)

bensuehrätsel:spiel, 4. Bleiweiſt. S i
(Fremdh)enbuch,Sandst(ei)n, Won(nem)onat,

(Nicht)e, Ce(sich)t.
Rheinsb(er) g. (Wei)nbauer, (Sen)kblei, Hun (der)t,
(war)t, (Wohhen, (Sel)bstmord, Roc(ber)t,

H(m)mel, (Frem)dwort, Grau(den)z, (Land)shut, K(a
preis, Rei)chsrat, Tau(sen) d Wer einem Fremdling nicht
sich freundlich mag erweisen, der war wohl selber nie
im fremden Land auf Reisen!

Aus diesen Silben bilde man 14 Wörter folgender
ischer

Redner und Lehrer der Beredsamkeit; 5. Flugzeugtyp:
4. Chemiker; 5. pferdeartiges Fabeltier; 6. Reinigungs

Truppen
Komponist;

3 Wasserbehälter;14. Zierpſlanze. Die Anfangsbuchstaben dieser Wörter,
nacheinander von oben nach unten und die dritten Buch-
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Matt in 2 Zügen

Damengambit
Gespielt im Jubiläumsturnier des Wiener Arbeiter

Schachklubs am 4. Dezember 1929.

(Wettkampf Dresden gegen Dilaram, Hamburg), II. Platz.

e
c W

W

7 4

Weit: A. Lorenz (A. S. K. Döbling). Schwarz: L. Gutt-
mann (A. S. K. ien).

d d 2. e 3. S Z.Diese Art der Aufstellung, die manches für sich hat. wurde
ſeinerzeit von Tschigorin bevorzugt. So gelangt Schwarz.
wenn Weiß jetzt mit 4. e2- es antwortet, durch f7 f5 auf
bequeme Weise zur Errichtung eines Stonewalls. Dagegen
Ferzichtet er aber auf eine vorzeitige Entwicklungsmöglich-
Keit seines eingesperrten Damenläufers. 4. e2-e4.
Eine sehr interessante VFortsetzung, die aber nicht gan
Lorrext ist. Am besten war 4. Sgi-ts. 45 e
5. Scsxes, Sgs o. Die zum Vorteil für Schwarz führende
Entgegnung bestand nun in 5. L h. 6. Scusw. Oder (nach dem altehrwürdigen Dufresne) 6. Ld2!?

DXda; 7. L. Des 8. Le2, DXg2; 9. L. De6:
ſo. Das, Shd?. Weißt hat zwei Bauern e und es ist

einer derartigen Gefahr auszusetzen, scheint eigentlich sehr
gewagt. Aber nach Dhs oder fs steht schon Weiß. dank seines
freieren Terrains. weit überlegen.
Tee Du h5. 12. Tee Du beDhe Schwarz findet die rettende Türe (g5) nicht,
durch die seine Dame noch heif herauskommen sollte. Zum
Beispiel: 13. 14. TXs83, Df6. 15. Th5. b und
Schwarz darf vorläufig aufatmen. Nun findet eine äußerst
diskrete Angelegenheit unter Ausschluſt der Oeffentlichkeit

statt. 14. La kl!, re e pah e 2sh. D t 17. Tee Deal sLfs d6; S Ldo)x 20. S. Lgs)h2;
21. Da und Weill gewann Eine Partie die
dem Lernenden zeigt, wie unzeitgemäße Damenzüge in
der Eröffnung zur Katastrophe führen können.

Schulmeister. (Oesterreichische Arbeiter-Schachzeitung.
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Vier Millionen Mark gehen e als Postscheckzahlungen
durch die Hände der Beamten

wiederum mache ich tägliche Mitteilung daß
Volkswirtschaft spiele ich eine große Rolle: Ich

lich werden am Tage durchschnittlich
fikation als Scheck an die mich an den Kassenschalter

meine Totenkammer. In der Druckerei gibt man mir
der Lagerstelle mit anderen Schicksalsgenossen noch
vom Tage meiner Ungültigkeit. Das tut die Postbe
rung. Wie oft muß ich bei Streitigk
der einen oder anderen Partei dienlich zu sein. Erst wen
zugebracht habe, dann wancdere ich als ein wertloses S

geltend. Solch ein Postscheckamt ist ein bis ins Kleinste

mm

Die Reichspost al

den

Briefen

n pgezahlt. Das Postscheckamt ist gewissermaßen meine d

operierender Massenbetrieb. Wenn morgens Punkt neun Uhr sich
die Tore zum Kassenschalterraum öffnen, stürzen die mich bei sich
führenden Menschen wie Rennläufer hinein Jeder will bei der Jagd
nach dem Gelde der erste sein, Keiner möchte lange warten nd
dennoch bin ich bei allerlei Variationen, die mit mir in den ver-

schiedenen
Vnten- Dieser Mann öffnet täglich etwa 50000 Briefe g e e

l J S nommenwerden,
schon in 10
Minuten bei
dem jenigen

angelangt,
der nun die
Auszahlung
der auf mich

lautenden

nimmt.

lich bis zu 900 000 Buch

haarscharf

Beamten

Summe
gegen Vor-
lage des Kuponabschnittes vor-

Manchmal aber ver-
zögert sich wein Erscheinen,
weil der Aussteller nicht nach
Vorschrift verfahren hat.
höre gewöhnlich dann Reden

s Grohbankier
Der Postscheck erzählt Im Jahre 1909 Kam ich n

zur Welt. Im ersten Jahre meines Erdendaseins
benutzten mich insgesamt 56 427 Kontoinhaber als
Zahlungsmittel. Ich muß mich doch als brauchbar
erwiesen haben und bestimmt großer Beliebtheit
erfreuen, da allein das Postscheckamt Berlin mir
Kürzlich erklärte, daß annähernd 145 000 Benuiger
und in ganz Deutschland insgesamt 973 000 meine
Dienste in Anspruch nehmen. in vielgestaltiger
technischer und Kaufmännischer Apparat über
2500 Postbeamte muß in emsigster Tätigkeit täg-

ungen vornehmen, um den
gewaltigen Umlauf an Last- und Gutschriften zu
bewältigen. Das macht im Jahre die erklecklche
Summe von 150 Millionen Buchungen, Bei dem

leichen Amt belief sich mein
ahresumsatz 1928 auf 40 Mil-

liarden Mark, doch eine recht
respektable Summe, die mit

größten Bankinstituten
sich messen Lann- In 50 000

ehe ich täglich beim
Postscheckamt ein, an 55 000
Empfänger und Auftraggeber

ich meinen Zweck erfüllt habe. In der
bin der WiderspiegelKurve und von mir hängen die a de in höchstem Maße ab. Augenblick

7 Millionen Mark in bar auf Grund meiner Quali
räsentierenden Kunden aus-
iege, aber auch gleichzeitig

Namen und Kontonummer. In
37 Monate Aufbewahrungszeit

hörde zu ihrer juristischen Siche-
eiten vor Gericht als stummer Zeuge herhalten, um

n ich in Lethargie drei Jahre
tück in die Makulaturanstalt.

Endgültig ist mein Leben vertan. Bisher habe ich der Postbehörde
Keinen großen Gewinn abwerfen Können. Meine Dienste waren mehr
Selbstzweck und erst in jüngster Zeit macht sich meine Rentabilität

der Wirtschafts-

Das Publikum drängt an die Postscheckschalter

Ich

Der Puls-
schlag des

Postscheck
amtes: Die
Rohrpost-

anlage

Links
In der Lager

Kartenstelle
werden die
Schecks 37

Monate lang
zur juriski

schen
Sicherung der
Postbehorde
aufbewahrt

hin und her. Zum
Schluß k. elbset der
hartnäckigste Opponent
einsehen, wie unrichtie
und gegenstandstos
seine Reden sind. Ein-
mal nimmt der Aus-
steller die Unterschrift
nicht genau so vor, wie
sie bei der Post hinter-
legt ist, ein andermal
Wirch mit mir flüchtig
verfahren, weil ein an-
geblich verfügbarer Be-
trag noch wicht einge-
gangen und zu Buche
steht. Ich Könnte mehr
erzählen, aber ich will

diskret bleiben. Glaubt mir nur, auch ein Postscheck,
der sich zum wirtschaftlichen Gradmesser von höchster
Bedeutung der Gegenwart allmählich emporgearbeitet hat,
hat sein Schicksal Unsere Bilder werden dem mit diesen
Dingen nicht restlos Eingeweihten sicherlich mancherlei zu

erzählen haben. Dr. A.

Hugo Pfeiffer
ein alter Parteikampfer
in Glösa, steht seit 40

Jahren in unserer
Bewegung

A. Nattermüller
ein alter Genosse in
Bürgel (Thür.), wurde

70 Jahre alt

Arbeitersport in Haidenau: Trainingsläufer im Hochwald

Links: Jugendheim in Als-
leben a. d. Saale

Neues Haus der Jugend
an der Saale

Dieser Tage wurde in Als-
leben ein neues Jugendheim
eröffnet. das der wandern-
den, besonders aber der
Wassersporttreibenden Jugend

Mitteldeutschlands eine schöne
Gelegenheit zum Rasten
bietet. Der Akiivität des
Landrais Koch in Eisleben
ist es zu danken, dal aus
einem nicht verwendbaren
Schloß eine Stätte für die
Jugend geworden ist. Mit
Staats- und Kreismitteln. mit
Zuwendungen verschiedener
Städte und Organisationen
wurden die Kosten für Reno-
vierung und Innenausstattun
gedecht. Ein Haus mit Anf-
enthalts- und Versammlungs-
räimen, mit Bädern undKüche.
mit 58Betten in Gemeinschafis-
sälen und 14Beiten in 12Fingel-
ziwwmern steht der Jugend jeizt

an der Saale offen. g.

Die neue Turnhalle des Arbeiter- Turn- und Sportvereins in Großerdmannsdorf,
darüber die alte Scheune, die ehemals an der Stelle der neuen Halle stand

J. Feht
ein Parteiveteran in
Sondershausen, ist

zestorben

E. Lindner
in Glösa, kämpft seit
vier Jahrzehnten für

die Partei

S S

Gruppenbilder können keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organisa:
von Volk und Zeit Berlin. Lindenstraßte zu den. Fi d

gen ist
nungen für eine

3 Ausgabe Druck und Verlag: Vo
tionsleben mußt die Kostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktion

bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: L. Sal
rwürts Buchdruckerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co-, G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenstrafte 3

omon-Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Ein-
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Herte: Abzug der Franzosen aus Mainz
Sonderzüge schaffen die Besatzungstruppen in ihre neuen französischen Garnisonsplätze

Die Rheinlande frei!
republikanischen Parteien Unsere Bilder zeigen erst so recht, wie sich in
der geschichtlich Kurzen Spanne von sieben Jahren die Dinge gewandelt haben.
Damals, im Rubrkonflikt, trieben französische Truppen deutsche Eisenbahner
von ihren Arbeitsstätten die Eisenbahneinnahmen sollten direkt in die
frangösischen Staatskassen ließen. Der französische Militarismus suchte die
Rheinlande von Deutschland abzusprengen, unterstützte den Separatismus und

verhinderte mit Gewalt die Behörden des deutschen
Volksstaates, ihn abzuwehren. All diese Ereignisse

und Kämpfe gehören nun der Geschichte an,
und täglich transportiert die Eisenbahn das

französische Militär in die Heimat. Die
Politik von Locarno, die Verständigung
Deutschlands mit Frankreich, der Völ-
Kerbund, der Zusammenschluk Eu-
ropas und die Internationale der
Arbeiterschaft bürgen dafür, daß
niemals wieder Truppen weder
im Feldgrau der deutschen, noch im

1923: Verpflegung Ausgewiesener auf dem Bahnhof
Limburg an der Lahn

Ar 30. Juni werden die letzten französischen
Truppen das besetzte Gebiete verlassen

haben! Viereinhalbjahr früher, als der Ver-
sailler Vertrag es vorschrieb, wird das Rhein-
land freil Ein großer Sieg der deutschen
Republik ist gewonnen! Die Verständi-
gungspolitik mit Frankreich, die Befreiung
Deutschlands von dem unerträglichen Druck
fremder Truppen ist vollendet: und all das
ist das Werk nicht der nationalistischen, son-
dern die große geschichtliche Leistung der

form die deutsch- französische
Grenze passieren und in das Nachbar

land eindringen! W. S.
Unten 1925 Deutsche Eisenbahner müssen
das Ruhrgebiet verlassen, weil Sie franzö-

sischen Befehlen nicht Folge leisten

1925 Aus der
Zeit der Separa-
tistenkämpfe in

Düsseldorf
Französische Kavalle-
risten führen einen

deutschen Schutz
polizisten ab

Links
Die letzte
Franzosenparade

in Trier
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Staatenhof am Platz der Nationen
Darüber Das Lager des Säuglings

Schulen
ISMILLIARDE

Links

Ein Quer
schnitt durch die Haut

Darunter Aus der Gruppe „Die Frau

um zweiten Male beher- Aus der Gruppe Das Kind
bergt Dresden eine Inter-
nationale Hygieneaus-

stellung, über die wir bereits bei früherer Gelegenheit im Bilde berichteten. Die e
t unter Führung Karl August Lingners veranstaltet wurde weckte das hygien rste, die in an

ische Gewissentigganzen Welt. Das aus ihr hervorgegangene Deutsche Hygienemuseum, dem Professor Wilhelm Kreis les
ein würcliges Heim errichtete, bildet das Kernstück der
deren ausgedehnte Bauten sich vor dem Kreisschen Tempel der Volkegesundheitspflege
sammlungen des Museums gliedern sich nach drei Gesichtspunkten:
Der Mensch“, die über Bau und Verrichtungen des Lörpers aufklärt.
Fragen, die zum Menschen in engerem Sinne gehören und in das Gebiet der persönliche
hinüberleiten. Die dritte Abteilung umfaßt den weiten Kreis der Um welthygiene. Von
hesonderem Interesse ist außerdem eine geschichtlich volkerkundeche Gruße nd e
Abteilung „Hygienische Volkserziehung'“. Neben den Schauräumen des Museums ver
dient die Sonderschau Das Krankenhaus“ die weiteste Beachtung In einer Musterraum-
schau enthält sie fast 70 Krankenhausräume in Originalausführung und -ausstattung.
darunter Krankensäle und Einzelzimmer, Infektionsboxen, Kinderstationen, augen- und
ohrenärztliche Untersuchungszimmer, Operationssäle, Röntgen abteilungen. Apotheken
Laboratorien, Sektionssäle usw. Wissenschaft, Industrie und Technik haben zusammen
gearbeitet, um allen technischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten zum Trotz das
Problem befriedigend. zu lösen. Ein neuer Typ eines Barackenkrankenbauses ergänzt die
Musterraumschau in glücklicher Weise. Die hohe Bewertung des Sports in allen seinen
Arten für die Volksgesundheitspflege offenbart sich uns in der langgestreckten Halle
„Leibesübungen“. deren Ausstellungsstoff jedem einzelnen Anregungen und Hin weise in
Fülle bietet. die nach Lebensalter, Geschlecht, Veranlagung und Begabung geeignete
Uebungsform zur Kräftigung und Gesunderhaltung seines Körpers für sich zu erkennen
und zu wählen. Besondere Beachtung verdient hier die Ausstellung der Zentralkommis-
5ion für Arbeitersport und Körperpflege, die die Ausdehnung, das Wesen und den
Wert des Arbeitersports Klar herausgestellt hat. In innigem Zusammenhange mit den
Leibesübungen steht die Gruppe „Gesundes Seelenleben“ mit den Untergruppen „Seelische
Hygiene“ und Der nervöse Mensch“. Sie ist in unserer Zeit der Arbeitsrationalisierung
ind des gesteigerten Straßenlärms besonders aktuell. In der Halle „Arbeits- und Ge-
werbehygiene“ gibt die Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene Anregungen Zur
Bekämpfung der in der Arbeit auftretenden Gefahren und für die Bedingungen und
Formen zweckmäßiger Tätigkeit. Die Anforderungen der Arbeit an den Menschen führt

diesjährigen Internationalen

im Hintergrunde
Teil des Ausstellungsgeländes mit dem Deutschen Hygiene-Museum

Hygieneausstel ir
lagern. Die Jeft

den Hauptteil bildet die Abt Ki
Eine andere Abteilung gilt nd

n Gesundheits
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Rechts
Die Auto
Wanderausstellung

des Hygienemuseums

die Gruppe „Der Mensch
die Arbeit eindringlich
Augen. Unfallverhütung

Hygieneausstes in einem historischen Raum das „Grand lever“ einer Rokokodame als Mittelpunkt einer Trachtenschau
lagern. Die Seführt, die sich in bunter Folge vom 13. bis 19. Jahrhundert darbietet. In engem Zusammenhange mit

ldet die Abt Kleidung stehen Wohnung und Siedlung, die in den Gruppen „Die gesunde Wohnung und „Die
(bteilung giltinde Stadt abgehandelt werden. Durch eine Auswahl von Siedlungsbäusern, Gartenlauben usw. wird
a Gesundheits Abteilung er ollstäancigt. Die Hygiene der Landwirtschaft ist in der Gruppe „Landwirtschaft besonders

berücksichtigt. deren Kernstück ein landwirtschaftliches Mustergehöft bildet. Die Gruppen
lebensmittelund „Schädlingsbekämpfung und Desinfektion ergänzen wertvoll die

anderen Abteiſungen. Die Gruppe Aberglaube und Gesundhbeit führt über die phan-
tastischen Aberglaubensäußerungen der Exoten und alten Küulturvölker durchs Mittel-
alter bis zur Neuzeit. Wir erkennen mit Grausen, wie beängstigend der Aberglaube der
Susbreitung vernünftiger Maßnahmen entgegenwirkte und welche schwere Gefahr er

auch heute noch für die Volksgesundheitspflege bedeutet. In den Hallen, die den „Plat?
der Nationen umschließen, stellen die fremden Länder und internationalen Organisa-
tionen aus: die Vereinigten Staaten, Argentinien, Chile, Danzig, England. Japan, Jugo-
slawien, Litauen, Mexiko, die Niederlande, Norwegen Oesterreich, Rumänien, Schweden,
die Schweiz, die Tschechoslowakei, die Türkei und Sowjetrußland, ferner die Hygiene-
sektion des Völkerbundes, das Internationale Arbeitsamt, das Rote Kreuz u. a. m. Sie alle
vereinten sich hier mit Deutschland, um die gemeinsamen Aufgaben der menschlichen
Wohblfahrt der Oeffentlichkeit vor Augen zu führen. Die öffentliche Gesundheitspflege in
Deutschland ist in den drei Ausstellungen der deutschen Reichsregierung, der deutschen
Länder und der deutschen Städte übersichtlich dargestellt. Es ist natürlich ganz un-
möglich, die ungeheure Fülle des Gebotenen auch nur einigermaßen erschöpfend zu be-
handeln. Aber unsere Kurzen Hinweise werden schon erkennen lassen, welchen hohen
Wert für die hygienische Volksaufklärung und -belehrung die Dresdner Internationale
Hvgieneausstellung hat. Wir möchten nur wünschen, daß recht viele deutsche Arbeiter
und Arbeiterinnen und Werktätige überhaupt die Weltschau der Volksgesundheitspflege
besuchen Könnten. Um so umfassender und nachhaltiger würde dann auch die Wirkung
der Ausstellung und ihrer Lehren für die Gesundheit des Volkes sein. P. B.

ne-Museum Sonderschau Das Krankenhaus“ am Stacion Staatenkhof am Platz der Nationen
Aittelbild Der Staatenhausturm am Platz der Nationen

Unten: Die Straße der hundert Brunnen

m
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Blick auf
Dreißig-
acker

und
das Heim

Volkshochsehulheim Dreißigacker
Vor Kurzem ging eine Notiz durch die Presse,

welche besagte, daß das thüringische Ministerium
dem Volkshochschulheim Dreißigacker die Mittel
zur Weiterführung des Heimes entzogen hat.
Aber damit ging die Hoffnung der dieser
Maßnahme nahestehenden Kreise, daß durch
die Entziehung dieser Mittel das Heim eingehen
würde, nicht in Erfüllung. Andere Kreise und
vor allem der Reichsverband der deutschen

Tagesraum (Peterswaldau)

Volkshochschulheime nahmen sich in vorbild-
licher Weise der Angelegenheit an und ermög-
lichten so das weitere Bestehen der Schule. Die
Sozialdemokratische Partei Thüringens hatte
das Volkshochschulheim Dreißigacker bisher
immer in der wohlwollendsten Weise unter-
stützt. Viele unserer jungen Genossen sind
durch Dreißigacker gegangen und wiäissende,
aktive Mitarbeiter unserer Bewegung geworden
und viele uns Fernstehende, Andersdenkende
haben sich durch Dreißigacker zum Sozialismus
bekannt. In einem viermonatigen Kursus werden
in dem Volkshochschulheim Dreißigacker Fragen
der Volkswirtschaft, Soziologie, Rechtswissen-
schaft, Naturwissenschaft, Philosophie, Welt-
anschauung, der Kunst und des täglichen Lebens
behandelt. Und diese Fragen alle in Form von
Arbeitsgemeinschaften, wobei es nicht so sehr
auf die Fülle als auf die Tiefe des Wissens
ankommt. Jedes Problem wird gründlich und
von allen Seiten behandelt und werden hier-

durch die Teilnehmer zum selbständigen Denken
erzogen. Es liegt der Schule nicht im Sinne, dem
einzelnen eine Fachbildung auf irgendeinem
Gebiete zu vermitteln, ihm etwa die Bahn frei
zu machen zum Uebergang in die geistigen
Berufe oder ihm die Erklimmung der sozialen
Stufenleiter zu erleichtern. Nein, ein jeder soll
sich Klären aus seelischen und geistigen Nöten,
ein volhwertiger Mensch werden, der bescheiden
von sich denkt und sich seiner Rechte und
Pflichten bewußt ist. Der Schüler ist zum Bei-
spiel nach Beendigung des Kurses durch den
volkswirtschaftlichen Unterricht Kein Oekonom
geworden, aber er ist fähig, volkswirtschaftliche
Zusammenhänge zu sehen, zu erkennen, sie
Kritisch zu betrachten und entsprechend zu ver
Werten, sei es als Betriebsrat oder in anderer

zwei Volkshochschu
Tätigkeit in der Partei oder in den Ge-

werkschaften. Und unschätzbar ist auch
die erworbene größere geistige Blick
weite für sein persönliches Leben, er
vermag sich in allen Lebenslagen bes-
ser zu helfen und Kraft seiner höheren
Einsicht anderen Rat und Hilfe zu
bieten und
vermittelnd
da einzugrei-
fen, wo Men

schen sich in
Haß und blin-

der Wut be-
kämpfen. So gibt

die Schule all
denen, die nach
geistiger Erkennt-
nis dürsten, eine
sich nur selten bie
tendeGelegenheit,
vier Monate frei
von allen Sorgen
des Alltags, nur
der eigenen Fort
bildung zu leben.
Für erwerbslose
Jugendliche über
18 Jahren werden
gewisse Erleichte-
rungen gewährt.

H. R. Schülerzimmer Hreißigacker)

Arbeiterwirtschaftsschule Peters-
waldau in Schlesien

Am Fuße des Pulengebirges legt n alte
Weberdorf Peterswaldau. Zu der landschaft-
lichen Schönheit der Gegend steht das Schicksal
der Bewohner dieses „Notstandsgebietes in
hartem Gegensatz. Aber es liegt im natürlichen
Ablauf des Geschehens, daß dort, wo die Not
am stärksten drückt, auch am ehesten Frei-
heits waffen geschmiedet werden. Peterswaldau
war Aufstandsgebiet, als die Herren Zwanziger
die hungernden Handweber ausbeuteten; die
Formen des Klassenkampfes sind andere ge-
worden. Nicht zuletzt wird die geistige Ueber-
legenheit den Sieg der Arbeiterklasse beschleu-
nigen. Je mehr ihre Fähigkeit steigt, die reinen
Formen der Verwaltung Staat, Kommune,
alle Zweige und Organisationen des heute so
wesentlichen Sozial- und Arbeitsrechtes im
Sinne ihres Strebens zu führen und zu beein-
flussen, desto näher rückt sie der Verwirk-
lichung einer neuen besseren Gesellschafts-
ordnung. In diesem Ringen ist Peterswaldau
erneut von Bedeutung: Es beberbergt eine

Im Lehrsaal zu Peterswaldau während des
ersten Vorbereitungskursus

Axrbeiterwirtschaftsschule, die am 6. Juni ihre
festliche Weihe empfing. Die Schule ist eine
Gründung des schlesischen Oberpräsidenten
Lüdemann. Er rief einen Verein für Arbeiter
bildung ins Leben mit dem Ziele, die Bil-
dungsbestrebungen der schlesischen Ar-

beiterschaft auf allen Gebieten zu fördern Die schule
und in der zu diesem Zwecke errichteten Arbeiter in PetersSchule junge begabte Arbeiter in ein wirtschafts- waldau

len
anSeu J

Schüler (Dreißigacker) bei der Arbeit

jährigem Lehrgang zu möglichst um-
fassender Bildung zu führen, die sie be-
fähigen soll, Ehrenämter in der Sozial-
versicherung, Arbeitsverwaltung, KLom-
munalen Körperschaften zu übernehmen
und ihnen den Weg zu späterer beruf-
licher Arbeit auf diesen Gebieten zu er-
öffnen. Mit den vorhandenen höheren
Lehranstalten ist diese Aufgabe nicht zu
lösen. Zwei Drittel der gesamten er-

werbstätigen Bevölkerung sind Arbeiter
von 100 Arbeiterkindern bleiben 96 in
der Volksschule. Mit dieser Begründung
betont Genosse Lüdemann die Not-
Wendigkeit, besondere Arbeiterschulen
zu schaffen, die aus der Masse die Per-
sönlichkeit und für die Masse den Führer
bilden. Demokratie Lann nicht das Vor-

recht einer Kleinen Oberschicht sein, sondern
alle demokratischen Einrichtungen erlangen
erst ihren vollen Wert, wenn genügend
Menschen da sind, die sie zu handhbaben
Wissen. So sehen die Gründer der Schule eine
Pflicht des Staates darin, die Menschen zu
bilden, die ihn als sozialen Volksstaat wer
wirklichen Zunächst ist aber für jeden Teil
nehmer damit gerechnet, daß er wieder in
seine bisherige Berufsarbeit zurückkehrt. Der
erste vollständige Lehrgang beginnt am
t. September. Zwei Vorbereitungskurse von
je sechs Wochen Dauer sind bereits mit Erfolg
veranstaltet worden und sollen das Schüler
material für den Hauptkursus liefern. Der
vorgesehene Lehrplan nimmt selbstverständ-
ich auf die Aufgabe Rücksicht. Er sieht
Staat, Verfassung, Verwaltung, Geschichte der
Arbeiterbewegung und der sozialen Ideen,
Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftsgeographie,
betriebswirtschaftliche Tagesfragen, Finanz-,
Kommunal-, Sozialpolitik, allgemeines Recht
und Arbeitsrecht als Lehrgebiete vor. Mit
Recht darf von der Schule erwartet werden,
„daß sie sich unter dem Schutz der Behörden
zu einem wertvollen Glied des ostdeutschen
Bildungswesens entwickeln und namentlich für
die schlesische Arbeiterschaft reiche Früchte

R. Zimmer

(Siehe auch das Bild auf der 2. Seite)
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